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Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
JUluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe r d denAnzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle unSaale 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62

Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110.

Unverſtand oder Bosheit?
Das ſattſam bekannte „Berl. Tagebl.“ ſpielt ſich wieder

einmal als präceptor germaniae auf. Die ſcheußliche Er-
mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand und ſeiner Ge
mahlin in Serajewo bietet dem Blatte den Anlaß, dem
deutſchen Volk die Leviten zu leſen über die Verderblich-
keit des Nationalismus. Das Blatt orakelt u. a.
mit deutlichen Spitzen auf den alldeutſchen Gedanken und
das Erſtarken der völkiſchen Bewegung in Deutſchland: die
Vaterlandsliebe ſei zur nationaliſtiſchen Karikatur ge

„Man ſieht in dem Stammesfremden nicht mehr den
Menſchen, mit dem ſich nach Möglichkeit zu vertragen und zu
verſtändigen auch eine Kulturpflicht iſt, fondern einzig und
allein den heimlichen Gegner oder den offenen Feind, den man
nach Kräften ſchädigen, zurückdrängen, vielleicht vernichten
muß. Solange der ſlawiſche oder der deutſche Gedanke als
Leuchte dient, um einen gemeinſamen Kulturmittelpunkt für
die einzelnen Teile der angeblichen oder wirklichen Stammes-
ver ten zu ſchaffen, kann man mit dem Panſlawismus
oder mit dem Alldeutſchtum noch eine Aufgabe in der Richtung
fortſchreitender Bildung und Geſittung verbinden, die den all
gemeinen Zielen des menſchlichen Geſchlechts nicht widerſpricht.
Schlimmer würde die Sache ſchon, wenn aus der vielfach nur
vorausgeſetzten und behaupteten, nicht bewieſenen Stammes-
einheit die weitere Folgerung gezogen wurde, daß nun alle
zerſtreuten Glieder einer Völkergruppe auch zu einer politi
ſchen Einheit zuſammengezwungen werden müßten. Denn es
liegt klar auf der Hand, daß bei der Vermiſchung und gegen
ſeitigen Durchdringung der Bewohner des europäiſchen Feſt
landes eine reinliche Scheidung nach Nationalitäten unmöglich,
das nationaliſtiſche Ziel alſo nur durch Knechtung und Unter
drückung anderer Stämme und ſelbſtverſtändlich nur durch
blutige Kriege zu verwirklichen wäre. Es iſt denn auch nicht
weiter überraſchend, daß überall die Nationaliſten, mögen ſie
einem Volksſtamm angehören, welchem ſie wollen, zugleich
ihren Beruf in der Kriegshetze erblicken. Das geht ſo weit,
daß man heute Nationaliſten und Kriegstreiber faſt ohne
weiteres identifizieren kann.“

Das iſt das Vorſpiel, und der Epiſtel Weisheit
lautet demgemäß:

„So unſinnig die Attentate in Serajewo immer ſein
mochten, ſo ſteht es doch feſt, daß die nationaliſtiſche Ver
hetzung mit einer gewiſſen inneren Not wendigkeit zu ihnen
führen mußte. Die Bluttat in Serajewo iſt eine reife Frucht
vom künſtlich hochgezüchteten Baume des Nationalismus und
Chauvinismus. An ihr mögen die nationaliſtiſchen Führer
und Verführer aller Staaten ſehen, wohin ſie eigentlich treiben
und wie ſich ihre zum Teil mit ſchönen Theorien begründeten
Ziele in der rauhen Wirklichkeit ausnehmen.“

Man muß geſtehen, das iſt ſelbſt für das „Berliner
Tageblatt“ eine ganz achtbare Leiſtung. Alſo jeder Natio-
nalismus ohne Unterſchied führt zum volitiſchen Mord und
im Geiſte ſieht die Redaktion des „Berliner Tageblattes“
offenbar ſchon die Deutſchnationalen mit dem Dolch im
Gewande nach Opfern ſpähen. Jhm graut es. Oder will
es durch die Fechtkunſtſtückchen nur vergeſſen machen, daß
der politiſche Mord bislang die eigentliche Domäne der
Nihiliſten und Anarchiſten war und bleiben wird? Sie
beide üben programmäßig den Mord und berühren ſich
darin allerdings mit dem Panſlawismus, der nur den
anderen Pol des Nihilismus darſtellt und ebenſo das
Gegenteil echter Kaiſertreue bietet, wie er das genaue
Gegenteil deutſcher Volks-, Vaterlands- und Fürſten-
treue bleibt. Die aus dieſem Zerrbilde echten Volksgeiſtes
heraus verübten Verbrechen liegen keinem Volke ferner
als dem deutſchen und innerhalb deſſen den deutſch
bewußten Kreiſen. Mit melchem Rechte aber erdreiſtet ſich
gerade das „Berliner Tageblart“, im Namen des deutſchen
Volkes die deutſchbewußten Kreiſe zu ſchmähen? Welche
Stellung hat es ſelbſt eingenommen, welche Tonart hat es
angeſchlagen, als ſeinerzeit der Finnländer Schaumann
den Gouverneur Bobrikoff erſchoß? Damals freilich
richtete ſich die Kugel eines Verblendeten gegen einen
Mann des den Tageblatt-Leuten ſo verhaßten Rußland.
Da ſetzte das „B. T.“ die Miene des Verſtehens und Ver
zeihens auf. Heute aber ſucht es die Augen von dem
eigentlichen Quell der Gewaltpolitik abzulenken und möchte
ſchließlich gar die Vertreter des deutſchnationalen Ge-
dankens als die geiſtigen Väter des Fürſtenmordes be
zichtigen.

Daß alles deutſche Volksbewußtſein gerade dem „B. T.“
unbequem iſt, daß es an ſeiner Stelle lieber die Welt-
bürgerei herrſchen ſähe, iſt verſtändlich. Wo aber glaubt
es das Recht hernehmen zu dürfen zu dem Vorwurfe, daß
die Verfechter des deutſchnationalen Gedankens den
Stammesfremden nach Kräften zu ſchädigen und zu ver-
nichten bemüht ſeien? Daß die nationale Bewegung
Kultur und Sitte beeinträchtige? Gerade die Betoner der
reinen völkiſchen Bewegung wiſſen, daß jedes unter-
gehende Volkstum einen Verluſt für die Menſchheit be-
deutet, und ſind bemüht, ſie in ihrer Eigenart zu erhalten.
Sie wiſſen aber auch, daß Zuſammenſeinmüſſen ver-
ſchiedener Völker niemals eine für die Menſchheit nütz
liche, ſondern höchſtens eine Scheinkultur zeitigt. Nicht in
der Angriffsſtellung befinden
geſinnten, ſondern in der Abwehr.

ſich daher die Deutſch

Dienstag, 7. Juli 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptta Chiele, Halle (Saale).

Ein Dichter, Anaſtaſius Grün war's, ſang einſt:
Deutſch ſein, heißt offne Freundesarme
für alle Menſchheit ausgeſpannt,
im Herzen doch die ewig warme,
die einz'ge Liebe: Vaterland!

Das iſt das Leitmotiv des deutſchnationalen Ge
dankens, und es iſt noch keinem Deutſchnationalen einge-
fallen, Stammesfremde zu unterdrücken; Uebergriffe, An
maßungen abzuwehren, das iſt aber urinnerſte Pflicht.
Bei dem ihm mangelnden Verſtändnis für alles deutſche
Gefühl nimmt es nicht weiter wunder, daß das „B. T.“
die Alldeutſchen als Kriegshetzer beſchuldigt und ihnen Er
oberungsgelüſte unterſchiebt.

Wie das Beiſpiel lehrt, iſt dem „Berliner Tageblatt“
kein Mittel zu ſchlecht, der verhaßten nationalen Bewegung
eins auszuwiſchen. Mit talmudiſcher Rabuliſtik vermengt
es den völkiſchen Gedanken mit dem Chauvinismus, der in
deutſcher Erde noch niemals Wurzel ſchlug. Deutlicher hat
das „vBerliner Tageblatt“ wohl ſchon öfter ſeine Volks
fremdheit erwieſen, unſchöner aber kaum als durch ſeine
hier gekennzeichnete Leiſtung.

Jm übrigen: wie ſollte und könnte es über Nacht ſich
geändert haben!

Nachklänge zur Ermordung des
Thronfolgers Hranz Serdinand.

Kundgebungen des Kaiſers Hranz Joſeph
anläßlich der Ermordung des Thronfolgers.

Kaiſer Franz Joſeph hat an den Miniſterpräſidenten
Grafen Stürgkh, den Miniſterpräſidenten Grafen Tisza
und den gemeinſamen Finanzminiſter von Bilinski ein
gleichlautendes, vom 4. Juli gezeichnetes

Handſchreiben
folgenden Jnhalts gerichtet:

Tieferſchüttert ſtehe ich unter dem Eindruck der unſeligen
Tat, die meinen innig geliebten Neffen mitten aus einem
ernſter Pflichterfüllung geweihten Wirken an der Seite ſeiner
hochherzigen, in der Stunde der Gefahr treu bei ihm ausharren-
den Gemahlin dahingerafft und. mich und mein Haus in ſchmerz
lichſte Trauer verſetzt hat. Wenn mir in dieſem herben Leid
ein Troſt werden kann, ſo ſind es die ungezählten Beweiſe
warmer Zuneigung und aufrichtigen Mitfühlens, die mir in den
eben verfloſſenen Tagen aus allen Kreiſen der Bevölkerung zuge
kommen ſind. Eine verbrecheriſche Hand hat mich des lieben
Anverwandten und treuen Mitarbeiters, hat
ſchutzbedürftige, dem zarteſten Alter kaum entwachſene Kinder
alldeſſen, was ihnen auf Erden teuer war, beraubt und namen
loſes Weh auf ihr unſchuldsvolles Haupt gehäuft. Der Wahn
witz einer kleinen Schar Jrregeleiteter vermag jedoch
nicht an den geheiligten Banden zu rütteln, die mich und meine
Völker umſchlingen, er reicht nicht heran an die Gefühle inniger
Liebe, die mir und dem angeſtammten Herrſcherhauſe aus allen
Teilen der Monarchie aufs neue in ſo rührender Weiſe kund-
gegeben wurden. Sechseinhalb Jahrzehnte habe ich mit meinem
Völkern Leid und Freuden geteilt, auch in den ſchwerſten
Stunden ſtets eingedenk meiner erhabenen Pflichten der Verant-
wortung für die Geſchicke von Millionen, über die ich dem
Allmächtigen Rechenſchaft ſchulde. Die neue ſchmerzliche Prü
fung, die Gottes unerforſchlicher Ratſchluß über mich und die
Meinen verhängt hat, wird in mir den Vorſatz ſtärken, auf
dem als recht anerkannten Wege bis zum letzten Atem-
zug auszuharren zum Wohle meiner Völker, und wenn ich
dereinſt das Unterpfand ihrer Liebe als koſtbarſtes Vermächtnis
meinem Nachfolger hinterlaſſen kann, ſo wird dies der ſchönſte
Lohn meiner väterlichen Fürſorge ſein. Jch beauftrage Sie,
allen, die ſich in dieſen kummervollen Tagen in bewährter
Treue und Ergebenheit um meinen Thron geſchart haben,
meinen tief empfundenen Dank kundzutun.

Franz Joſeph m. p.
Der Kaiſer hat ferner folgenden

Armee- und Flottenbefehl
erlaſſen

Seine K. und K. Hoheit der General der Kavallerie und
Admiral Erzherzog Franz Ferdinand, Generalinſpekor
der geſamten bewaffneten Macht, iſt einem verabſcheuungs
würdigen Attentate auf ſein Leben erlegen, und in tiefſtgefühlter
Trauer beklage ich im Vereine mit meiner geſamten bewaffneten
Macht den Verewigten, deſſen letzte Tätigkeit noch der Erfüllung
der ihm teuren militäriſchen Pflicht gegolten hat. Seine letzte
Befehlskundgebung richtete ſich an die braven Truppen, die in
Bosnien und in der Herzegowina treu und freudig nach vollſter
Tüchtigkeit ſtreben. So hoch die Stelle war, die ich dem Dahin-
geſchiedenen in meiner Wehrmacht zu Lande und zur See einge
räumt habe, ſo hoch war auch ſeine Auffaſſung der über-
nommenen Aufgaben. Mitten aus ſchaffensfrohem Wirken
wurde er uns entriſſen. Wir beugen uns in Wehmut dem
unerforſchlichen Willen des Allmächtigen, der ein unermeßliches
Opfer von mir, meiner Wehrmacht und dem Vaterlande gefordert
hat. Dennoch entſage ich nicht der Hoffnung auf eine gedeihliche
Zukunft, überzeugt, daß in aller Bedrängnis, von der wir heim
geſucht werden mögen, die Monarchie in der todesmutigen Hin
gebung der in ihrer Berufstreue unerſchütterlichen Wehrmacht
OeſterreichUngarns ihren ſicheren Hort finden wird.

Franz Joſeph m. p.
Zum öſterreichiſch-ſerbiſchen Verhältnis.
Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: OeſterreichUngarn will

keinen Krieg mit Serbien, aber es darf mit Recht erwarten,
daß Serbien nach allen Richtungen die Pflichten eines ehr-

lichen Nachbarn erfüllt. Der Ton, den die halbamtliche
„Samouprava“ bei Erörterung der Verhältniſſe unſerer
Monarchie anſchlägt, iſt ein trauriger Beweis dafür, daß
die ſerbiſche Regierung mit den ele-
mentarſten Grundbegriffen der inter-nationalen Wohlanſtändigkeit nicht im
klaren iſt. Wir können nach, Belgrad nur den Rat er-
teilen, in dieſem Punkte unverzüglich Wandel zu ſchaffen
und für die ehrliche Erfüllung aller jener Verpflichtungen
zu ſorgen, die in Verbindung mit dem zweifellos in
Belgrad vorbereiteten Attentat der ſerbiſchen Regierung ob
liegen. Die für das Schickſal der Monarchie verantwort
lichen Faktoren werden ſich unmöglich der Pflicht ent
ziehen können, dieſe Frage bei der ſerbiſchen Regierung in
aller Ruhe, aber ernſthaft und entſchieden zur Sprache zu
bringen.

Das Wiener K. K. Telegr.-Korreſp. Bureau meldet
aus Belgrad: Die ſüdſlawiſche nationaliſtiſche
Omladina hielt am 2, Juli eine Verſammlung ab, in
welcher die Ereigniſſe, die dem Anſchlage auf den Erz-
herzog Franz Ferdinand folgten, erörtert wurden und fol
gende Entſchließung gefaßt wurde: 1. Wir verurteilen und
verabſcheuen das barbariſche Vorgehen der irregeleiteten
Haufen gegen die unſchuldige ſerbiſch-kroatiſche Bevölke-
rung. 2. Wir proteſtieren vor der ganzen Kulturwelt da
gegen, daß die öſterreichiſchen Behörden den Vandalismus
der Maſſen billigten und unterſtützten. 3. Die Omladina
iſt erfreut darüber, daß die Ausfälle der FrankPartei vom
geſamten kroatiſchen Teil des ſüdſlawiſchen Volkes nicht ge
billigt werden. 4. Die Omladina begrüßt alle Kroaten,
Slovenen und Serben, die unter unerhörten ungerechten
Angriffen leiden und ihren Nationalſtolz bewahrt haben.
Dieſe Reſolution iſt von ſämtlichen Blättern mit Aus-
nahme des Regierungsorgans „Samouprava“ veröffentlicht
worden. Dem „MaliJournal“ zufolge hat die ſerbiſche
Polizei Nachforſchungen nach dem Komitatſchi Zigano-
vie angeſtellt, gegen den der Verdacht laut wurde, daß er
an dem Attentat gegen den Erzherzog Franz Ferdinand
beteiligt geweſen ſei. Die ſerbiſche Polizei habe von
Ziganovic keine Spur finden können, ſie ſetze ihre Nach
forſchungen fort. Das Blatt „Odjek“ verzeichnet, wie
das Wiener K. K. Telegr.-Korreſp.-Bureau weiter aus
Bulgrad meldet, die Gerüchte, daß die ſerbiſche Regierung
zugeſtimmt habe, die Unterſuchung über das Attentat von
einem öſterreichiſchen Polizeikommiſſar auf ſerbiſchem Ge-
biet führen zu laſſen. Das Blatt erklärt dazu, es könne
nicht daran glauben, daß Belgrad den Skandal und die
Schande erleben ſollte einem öſterreichiſchen Kommiſſariat
untergeordnet zu werden. Das Blatt „Balkan“ bemerkt,
daß das erwähnte Gerücht um ſo unſinniger ſei, als ja ge
rade Oeſterreich- Ungarn wegen Verfolgung Unſchuldiger
unter internationale Kontrolle geſtellt werden müßte. Für
öſterreichiſche Beamte und Soldaten gäbe es in Serbien
nur einen Empfang: die Spitzen der Bajonette.

Das Serbiſche Preßbureau bezeichnet die Meldung, daß
der Wiener Univerſitätsprofeſſor Dr. Chvoſtek zu König
Peter berufen ſei, als unzutreffend. Dr. Chvoſtek ſei
lediglich in Privatangelegenheiten nach Belgrad ge-

Deutſches Reich.
Die Reiſe des Kaiſers nach Jſchl.

Auf Grund veränderter Anordnungen über den Auf-
enthalt des Kaiſers Franz Joſef gilt es in Berliner politi-
ſchen Kreiſen nunmehr für gewiß, daß der Beſuch Kaiſer
Wilhelms in Jſchl. erſt nach der Nordlandreiſe,
die am Montag angetreten werden ſoll, erfolgen wird.

Der ruſſiſche Einſpruch gegen den Wehrbeitrag.
Jn gutunterrichteten Berliner politiſchen Kreiſen er

klärt man es für ausgeſchloſſen, daß die Reichsregierung
dem Verlangen Rußlands nachgibt, die Entſcheidung über
die Berechtigung einer Heranziehung der in Deutſchland
lebenden Ausländer zu dem Wehrbeitrag, dem Haager
Schiedsgericht zu übertragen. Die Reichsregierung iſt nach
wie vor der Anſicht, daß der Wehrbeitrag eine rein inner-
politiſche Angelegenheit Deutſchlands iſt und daß die
Heranziehung der Ausländer zu demſelben keinerlei Ver
tragsbeſtimmung widerſpricht.

Altersgrenze und Ordensauszeichnung.
Bis vor einiger Zeit war es immer mehr üblich ge

worden, die Erreichung eines hohen Alters ſeitens ſonſt
verdienter Männer zum Anlaß der Erwerbung einer Aus-
zeichnung, eines Ordens oder Titels, zu benutzen. Nicht
bloß die Erreichung des 80., ſondern die des 75. Lebens
jahres wurde vielfach zu ſolchen Anträgen benutzt. All
mählich häuften ſich dieſe in hohem Maße. Es ſind nun
vor einiger Zeit Anordnungen ergangen, wonach die Er-
reichung eines beſtimmten Alters, und zwar ſogar des
80. Lebensjahres, überhaupt nicht mehr als Grund zur
Erwirkung einer Auszeichnung angegeben werden darf.
Anträge, welche ſich auf die Erreichung ſolcher Altersgrenze
ſtützen, ſind daher von vornherein völlig ausſichtslos.,

e

c



e

de dent des deutſchen Soldaten.
Der deu e Soldat ſtellt an das Budget ſeines

Volkes erheblich höhere Anforderungen als irgend ein
anderer Soldat. Wie der „Jnf.“ von unterrichteter Seite
geſchrieben wird, ſind die bedeutend höheren Koſten des
deutſchen Soldaten ſehr weſentlich durch die Löhn ung
beeinflußt, nicht minder aber auch durch die aus ge
zeichnete Verpflegung, die der deutſche Soldat
als beſonderen Vorzug vor den fremdländiſchen Kameraden
voraus hat. Während der deutſche Soldat jährlich 126 Mk.
Löhnung bezieht, iſt demgegenüber die Löhnung des
franzöſiſchen Soldaten geradezu kärglich be
meſſen. Auch die Unterbringungskoſten des deutſchen Sol
daten überragen die des franzöſiſchen. Während der
Deutſche dafür 57 Mk. benötigt, kommt man bei dem fran
zöſiſchen mit 40 Mk. im Jahre aus. Umgekehrt iſt das Ver
hältnis hinſichtlich der Klkeidungsfrage. Jn dieſem
Punkte koſtet der franzöſiſche mehr als der deutſche, Dabei
iſt es von beſonderem Jntereſſe, daß notoriſch das Uni
formenmaterial der franzöſiſchen Armeekeinen Vergleich mit den deutſchen Uniformen
aushalten kann. Der franzöſiſche Soldat iſt viel
ſchlechter gekleidet als der deutſche, obwohl für
ſeine Bekleidung ein größerer Betrag als in Deutſchland
ausgeworfen iſt.

e

Die Zuſammenfaſſung der Krankenkaſſenverwaltung.
Zielbewußt hat die Sozialdemokratie an der Zentraliſierung

des Krankenkaſſenweſens gearbeitet. Wo immer es angängig
war und die Lauheit der bürgerlichen Kreiſe den Treibereien der
Genoſſen freies Spiel ließen, haben es die Parteigänger der
Umſturzbewegung durchgeſetzt, daß die kleinen Gemeinde- und
Lokalkrankenkaſſen zu großen Ortskrankenkaſſen zuſammengelegt
wurden, angeblich, um durch ſolche Zuſammenfaſſungen Groß-
betriebe zu ſchaffen, deren Verwaltung erfahrungsgemäß ein
facher und billiger ſei als Kleinbetriebe. Mit der Verſchmelzung
werde den Kaſſenmitgliedern Geld geſpart. Jn weitaus den
meiſten Fällen fanden ſie auch die Zuſtimmung der Verſicherten
wie der Arbeitgeber.

Der innere Grund für dieſe ſozialdemokratiſchen Zuſammen-
legungsbeſtrebungen iſt damals nur von einigen Wenigen durch-
ſchaut worden. Aber deren wiederholter Hinweis, daß die Zentra-
liſation der Krankenkaſſenverwaltungen, wie ſie die Sozialdemo-
kratie ſtyſtematiſch in allen Großſtädten und Jnduſtriegebieten an
geſtrebt und in zahlreichen Fällen auch durchgeſetzt hat, lediglich
der Steigerung des ſozialdemokratiſchen Ein-
fluſſes auf die Arbeitermaſſen und der bequemen Verſorgung
und wirtſchaftlichen Sicherſtellung erprobter Parteibeamter diene,
wurde unberückſichtigt gelaſſen, vielfach auch als Verdächtigung
oder unbequeme Mahnung zurückgewieſen. Auch die Aufſichts
behörden haben ſich vielfach jenen Warnungen verſchloſſen und in
recht bedenklicher Zurückhaltung den Dingen ihren Lauf gelaſſen.
So konnte es kommen, daß z. B. die Dresdener Orts
krankenkaſſe, an deren Spitze der bekannte frühere ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Fräßdorf ſteht, aus
Kaſſenmitteln einen Verwaktungspalaſt errichtet hat,
deſſen Koſten die Summe von nahezu s Millionen Mark
erreicht, ſo daß der jährliche Zinsaufwand für dieſe Ausgabe den
Kopf der Verſicherten mit einer Mark belaſtet. Dabei ſtellt ſich
jetzt heraus, daß dieſe Kaſſe, wie die meiſten Ortskrankenkaſſen
der Städte und Jnduſtriebezirke, denen mit dem Jnkrafttreten
der Reichsverſicherungsordnung durch Auflöſung kleiner Be
triebskrankenkaſſen zahlreich weitere Mitglieder zugewieſen
worden ſind, weder finanziell noch verwaltungstechniſch den ge
ſteigerten Anforderungen gewachſen iſt. Von der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Berlin, die jetzt gegen 500 000 Mitglieder um
faßt, wird uns aus Arbeitgeberkreiſen berichtet, daß bei der Er
ledigung der Kaſſengeſchäfte eine ziemliche Verwirrung herrſche.
Man drohe Arbeitgebern, denen eine Aufſtellung über die ge-
forderte Zahlung überhaupt noch nicht zugegangen ſei, mit
zwangsweiſen Beitreibungen rückſtändiger Verſicherungsbeiträge.
Jn anderen Fällen laſſe man für März- April Quittungen vor-
legen und einmahnen, ohne daß weiter zurückliegende Beitrags-
leiſtungen geregelt ſeien. Zur Jlluſtration dieſer Einzelheiten
wird noch hinzugefügt, daß dieſe Ortskrankenkaſſe in jüngſter Zeit
gegen von Wertpapieren bei einem Bankhauſe
136 Millionen Mark aufgenommen hat, um ihren laufenden
Ver pflichtungen nachzukommen. Auch in kleineren Orts-
krankenkaſſen iſt der aus ſozialdemokratiſchen Parteigängern
zuſammengeſetzte Verwaltungsapparat den geſteigerten Anforde-
rungen vielfach nicht gewachfen, und die Zahl der Kaſſen, bei denen
Unterbilanzen feſtgeſtellt und weitere Beitragserhöhungen not
wendig ſind, mehren ſich von Woche zu Woche.

Dieſe Tatſachen ſind jedenfalls ein beredter Beleg zu dem
von ſozialdemokratiſcher Seite verbreiteten, von vielen gedanken-
los anerkannten Grundſatz der Unübertrefflichkeit der Zentrali-
ſierung der Krankenkaſſenverwaltung.

Eine Konferenz über die Krankenverſicherung
der Hausgewerbetreibenden.

Man ſchreibt uns:
Am 17. d. Mts. wird im Oberverſicherungsamt Groß

Berlin eine Beratung über die Krankenverſicherung der
Hausgewerbetreibenden ſtattfinden. Es werden daran teil
nehmen Vertreter der Reichsregierung, der preußiſchen Re
gierung, der Krankenkaſſen von Groß-Berlin, Arbeitgeber
und Hausgewerbetreibende. Die Beratungen ſind ver-
anlaßt durch mancherlei Schwierigkeiten, die ſich bei der
Durchführung der Krankenverſicherung der Hausgewerbe-
treibenden herausgeſtellt haben. Durch die Reichsverſiche
rungsordnung ſind bekanntlich ſeit Beginn dieſes Jahres
auch die Hausgewerbetreibenden der Krankenverſicherungs
pflicht unterworfen. Sie haben für ſich und das von ihnen
beſchäftigte Perſonal die Beiträge an die Krankenkaſſe
ihres Betriebſitzes zu entrichten, während die Auftraggeber
Zuſchüſſe an die Landkrankenkaſſe ihres Betriebſitzes unter
Einziehung von Liſten zu zahlen haben. Bei der Auf-
ſtellung dieſer Liſten haben ſich nun Schwierigkeiten her-
ausgeſtellt, die bei Erlaß des Geſetzes nicht vorauszuſehen
waren. Wie dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen ſind,
darüber ſoll in der bevorſtehenden Konferenz verhandelt
werden. Jm Anſchluß daran werden durch Vertreter der
Reichsregierung und der zuſtändigen Bundesregierungen
in zwei Gebieten der Hausinduſtrie, nämlich in Thüringen
und Bayern an Ort und Stelle Erhebungen ſtattfinden, die
ſich ebenfalls auf die Frage der Krankenverſicherung be
ziehen.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Lehrernachwuchs. Für 1914 iſt in Preußen die Er

richtung nur eines Lehrerſeminars vorgeſehen. Die Be
ſetzung der Lehrerſeminare und der außerordentlichen

inarkurſe iſt, wie die „N. p. C.“ mitteilt, im Winter-
halbjahr 1913/14 gegen den gleichen Zeitraum des Vor
jahres geſtiegen. Jm Winterhalbjahr 1913/14 waren vor
handen 185 Lehrerſeminare mit 558 Klaſſen und 17 307
Seminariſten, dazu kommen 45 außerordentliche Semi-
narkurſe mit 1287 Seminariſten, ſo daß die Geſamt

zahl der Seminariſten 18495 beträgt. Die
außerordentlichen ſtaatlichen Präparandenkurſe läßt die
Unterrichtsverwaltung mit Rückſicht auf dieſe große Zahl
von Seminariſten allmählich ablaufen, ſo daß neue ſtaat-
liche Präparandenkurſe ſeit 2 Jahren nicht mehr einge-
richtet werden.

Perſonalveränderungen in der Verwaltung. Der Ober-
verwaltungsgerichtsrat, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat
Dr. Dippe iſt nach dem „Reichsanzeiger“ zum Senatspräſiden-
ten des Oberverwaltungsgerichts, der bisherige Vortragende beim
Kommando der Schutztruppen im Reichskolonialamt, Generalarzt
Profeſſor Dr. Steudel iſt zum Geheimen Obermedizinalrat
und vortragenden Rat im Reichskolonialamt ernannt worden.

S Vahlabkommen zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen
in Sachſen. Der zur Beſchlußfaſſung über das mit der Fort
ſchrittlichen Volkspartei vereinbarte Wahlab-
kommen für die ſächſiſchen Landtagswahlen 1915
zuſammengetretene nationalliberale Vertretertag
genehmigte die fragliche Vereinbarung gegen wenige Stimmen.

Ein ruſſiſcher Abgeordneter in Frankfurt a. M. geſtorben.
Jn Frankfurt verſtarb plötzlich der Dumaabgeordnete Graf Wladi-
mir Grocholski-Kiew.

Der Verband für internationale Verſtändigung tagt vom
10. bis 12. Oktober in Eiſenach. Es iſt dies bereits der dritte
Verbandstag dieſes, wie aus den Namen der Redner (Dr. F.
Curtius, Prof. Dr. Franz von Liſzt, Prof. Dr. Walter Schücking,
Dr. Kerſchenſteiner uſw.) hervorgeht, in freiſinnigem Fahrwaſſer
ſegelnden Verbandes. Der einzige Erfolg, der bisher erzielt
wurde, iſt, wie es ſcheint, der, daß man ſich international immer
noch nicht verſtändigt hat. Man rechnet im internationalen Ver-
kehr mit harten Tatſachen, aber nicht mit Träumereien. Und ſo
wird denn auch der Verbandstag in Eiſenach ſicher viele ſchöne
Worte bringen, irgend ein praktiſches Ergebnis davon zu erwarten,
wäre aber hoffnungsloſer Optimismus.

5u Chamberlains Gedächtnis.
Der große Dränger und Treiber, dem die Deutſchen

vielleicht ebenſoviel Anſtachelung zu verdanken haben wie
die Engländer, hat ſeine Augen geſchloſſen: Joſef
Chamberlain. Er hat ſozuſagen Epoche gemacht in der
inneren Politik, nicht nur Englands, ſondern aller euro
päiſchen Staaten, denn er hat die Kleindemokraten end
gültig und unwiderruflich totgeſchlagen. Heute bewilligt
auch der Freiſinn in allen Ländern Soldaten und Schiffe,
weil er vielleicht eingeſehen hat, daß ſie notwendig ſind.
Heute, dieſer Umſchwung datiert aber erſt aus der Zeit,
da der Burenkrieg mit Geld und Stacheldraht und Kon-
zentrationslagern für England entſchieden wurde, obwohl
alle fünf Erdteile dem Helden de Wet und den Seinen
zujguchzten. Das iſt Chamberlains Werk. Der
Haß, den wir unverbeſſerlichen Jdealiſten gegen den
Burenbezwinger hegten, iſt uns gut bekommen. Er hat
uns in die Hürden des Flottenvereins getrieben. Er hat
unſeren Kleindemokraten den Gedanken eingehämmert,
daß wir Schiffe, Schiffe bauen müßten, um nicht eines
ſchönen Tages von den ſo vorausſetzungsloſen Engländern
auch verzehrt zu werden. So gehört Chamberlain in die
deutſche Geſchichte.

Einmal hat der Fürſt Bülow ſeinen Triumph im
Reichstage gehabt: er verſetzte dieſem Chamberlain eins,
indem er ihm über den Kanal zurief, er werde auf Granit
beißen, wenn er das deutſche Heer beleidige. Damals war
Bülow der volkstümlichſte Mann im Deutſchen Reiche.
Chamberlain hatte allerdings von der deutſchen Armee
geſprochen. Aber erſt, als er in Verteidigungsſtellung ge
drängt war. Die geſamte feſtländiſche Preſſe, die deutſche
voran, hatte „Tommy Atkins“ beſchimpft. Dieſer im
Grunde brave arme Teufel war auf einmal der Söldner,
der gemietete Menſchenſchlächter, deſſen Schandtaten in
den Burenſtaaten angeblich zum Himmel ſchrien, aber bei
dieſem Auswurf der Großſtadt ſei das natürlich kein
Wunder. Jetzt, wo wir aus jenen erregten Zeit längſt
heraus ſind, können wir es zugeſtehen: nach dieſer monate-
langen Schimpforgie und namentlich nach den unerhörten
Beleidigungen, denen engliſche Offiziere und ſogar die
Königin Viktoria, insbeſondere in deutſchen Witzblättern,
ausgeſetzt waren, hat Chamberlain ſich noch erſtaunlich im
Zaum gehalten. Er ſagte: die Deutſchen hätten 1870 noch
ganz andere Dinge auf dem Kerbholz gehabt, ſie ſollten
fein ſtille ſein. Dafür mußte er dann auf Granit beißen.
Und gerade er iſt doch der größte Deutſchenfreund unter
allen Briten geweſen.

Selbſtverſtändlich nicht aus irgend einer Schwäche
heraus, wie ſie für uns Deutſche typiſch iſt, die wir jeden
Franzoſen oder Japaner oder Nigger wie ein höheres
Weſen angaffen. Nein, Joe Chamberlain dachte immer nur
an ſein Vaterland. Aber er hielt es eben für dieſes und
für das Deutſche Reich für vorteilhaft, wenn man ſich in
der Welt einige. Schließlich waren ihm die Deutſchen
immer noch lieber als die Franzoſen. Mit ſeinem natür-
lichen Mutterwitz ſah er das Bombengeſchäft voraus, das
John Bull und Michel machen könnten, wenn ſie ihre
Werte zuſammenwürfen: die ſtärkſte Armee, die ſtärkſte
Flotte. So hielt er denn ſchon lange eine Rede, die als
Einladung zu einem Zuſammenwirken mit uns gelten
konnte. Und trotz der Schimpforgien des Burenkrieges bot
er 1901 uns ein richtiges, wirkliches Bündnis an. Nichts
zu machen! ſagten wir damals; es fiele uns gar nicht ein,
uns in einen Gegenſatz zu Rußland drängen zu laſſen.
Da drehten die Engländer ſich ruhig um und winkten den
Franzoſen, die ſofort eilfertig herbeiſtürzten. Drei Jahre
ſpäter hatten wir die Einkreiſung. Die hat Chamberlain
nicht mehr mitgemacht; da war er als kranker Mann be-
reits aus dem Amte geſchieden, da waren Kleinere und
Kleinlicherer am Werk. Solange er noch arbeiten konnte,
hat er dann für die Jdee des Jmperialismus gewirkt, für
Machtpolitik, wie ſie heute in allen Reichen getrieben
wird. Unſere eigenen Kleindemokraten konnten ſich früher
immer auf England berufen, das ein Vorbild freiheitlicher
Entwicklung ſei, keine Schutzzölle kenne und keine Sol
dateska. Seit Chamberlain könnnen ſie es nicht mehr;
und ſo hat dieſer Mann ſich um die nationale Sache in
allen Ländern, auch bei uns, verdienter gemacht, als unſere
eigenen Staatslenker, die nur ſelten jemand auf Granit
beißen laſſen und meiſt in der Leiſetreterei das A und
das O der Politik erblicken.

Der Sarg mit der Leiche Chamberlains wurde am
Sonntag aus dem Londoner Palais des Verſtorbenen nach
Birmingham übergeführt. Die Mitglieder der
Familie begleiteten ihn. Jn Birmingham bildeten
Tauſende auf den Straßen Spalier und bekundeten ent-
blößten Hauptes durch ehrfurchtsvolles Schweigen ihre
Trauer um ihren hervorragenden Mitbürger.

Die Türkei und das Ausland.
Die türkiſche Kammer begann in Anweſenheit

ſämtlicher Mitglieder des Kabinekts die Beratung des
Budgets. Der Finanzminiſter Dſchavid Bey er
ſtattete einen eingehenden Finanzbericht. Der
Miniſter erklärte, daß es dem jungtürkiſchen Kabinett ge
lungen ſei, trotzdem das voraufgegangene Kabinett kein
Geld habe auftreiben können, Geld zu finden. Die Wieder
einnahme von Adrianopel habe den Europäern wieder
Vertrauen zur Türkei eingeflößt. Sodann beſchäftigte ſich
der Finanzminiſter mit der in Paris abgeſchloſſenen
großen Anleihe, für die die Türkei Frankreich
ewig werde erkenntlich ſein müſſen. Bei der Auf
zählung der Frankreich gewährten Eiſenbahnkonzeſſionen
hob der Miniſter hervor, daß die Eiſenbahngeſellſchaft für
die Linie Smyrna--Kaſſaba das Vorrecht für die Zweig
linie erhalten habe, welche Soma--Panderma mit Bruſſa
verbindet, und daß der Geſellſchaft für die ſyriſchen Eiſen
bahnen das Vorrecht für die Linie Homs--Meſopotamien
eingeräumt worden ſei. Der Miniſter erwähnte ſodann das
franzöſiſche deutſche Uebereinkommen be
züglich der Bagdadbahn und ſagte, die Franzoſen, die auf
die Beteiligung an dieſem Unternehmen verzichteten, er
halten als Gegenwert für ihre Bagdadbahnobligationen
Anweiſungen im Betrage von drei Millionen Pfund
Sterling, die den zweiten Abſchnitt der mit deutſchen und
öſterreichiſchen, ſowie ungariſchen Banken abgeſchloſſenen
türkiſchen Anleihe darſtellen. Somit gebe es keine
ſchwebende Frage zwiſchen der Türkei und Frankreich.
Das türkiſch- franzöſiſche Abkommen ſei von
außerordentlicher politiſcher Bedeutung, da Frankreich die
Verpflichtung übernommen habe, an der Pariſer Börſe
künftig türkiſche Anleihen zuzulaſſen, die für öffentliche
Arbeiten oder für die Ausgeſtaltung des Armee und
Marinematerials beſtimmt ſeien. Auf dieſe Weiſe würden
die Jahrhunderte alten freundſchaftlichen Beziehungen der
Türkei mit Frankreich noch mehr gefeſtigt werden.

Bezüglich der von Hakki Paſcha in London geführten
engliſch-tückiſchen Verhandlungen hoffe der
Miniſter, daß ſie bald zu einem endgültigen Ergebnis ge-
führt würden. Dank dem engliſch- deutſchen Abkommen
ſei der Bau der Linie bis Baſſora durch die Deutſchen ge
ſichert. Jn Beſprechung der Frage der Petroleum-
felder erinnerte der Miniſter daran, daß unter dem
früheren Sultan die Erlaubnis zur Ausbeutung der
Petroleumfelder in Meſopotamien der Zivilliſte einge-
räumt worden ſei, welche ihrerſeits dieſes Recht der
Deutſchen Bank abgetreten habe. Dieſe habe jedoch von
der Konzeſſion keinen Gebrauch gemacht. Jnfolge des Ab-
kommens der Deutſchen Bank mit der Anglo-Perſian Oil-
Company würden die Petroleumfelder in Moſopotamien
einer neuen Gruppe abgetreten werden, an welcher otto-
maniſche Staatsbürger oder die türkiſche Regierung be-
teiligt ſein würden. Bei Erörterung der deutſch
türkiſchen Verhandlungen führte der Miniſter
aus: Die ſchwierigſte Frage iſt die Bagdadbahn. Jm Laufe
der Verhandlungen, welche ſeit ſechs Monaten dauern, hat
die Pforte im Prinzip der Konvertierung der vier
prozentigen Obligationen der Bagdadbahn in fünf-
prozentige zugeſtimmt. Die Einzelheiten ſind noch Gegen
ſtand von Verhandlungen. Die Pforte verlangte dagegen
die Herabſetzung der urſprünglich mit 270 000 Francs pro
Kilometer feſtgeſetzten Baukoſten. Nach langen Verhand
lungen gelang es, die Baukoſten auf 225 000 Francs herab-
zuſetzen. Es erübrigt noch, den Emiſſionskurs der
künftigen Anleihe der Bagdadbahn feſtzuſetzen. Der Direk-
tor der Deutſchen Bank berät hierüber in Berlin mit den
dortigen Finanzkreiſen. Jch hoffe, daß nach ſeiner Rück
kehr alles geregelt ſein werde. Der Miniſter erörterte
hierauf die Zweiglinien, welche deutſchen Konzeſſionären
eingeräumt werden ſollen und gab weitere Aufſchlüſſe über
die ruſſiſche türkiſchen Berhandlungen,
deren Abſchluß die Vereinbarungen mit den Mächten krönen
ſolle. Der endgültige Abſchluß des türkiſch-ruſſiſchen Ab
kommens hänge von einer Verhandlung zwiſchen der
Türkei und Deutſchland ab. Da ſie noch fortdauere, ſei
der Miniſter nicht in der Lage, ſich näher darüber zu
äußern.

Der Miniſter ſchloß, indem er auf das Verhalten
Frankreichs nach dem Jahre 1871 hinwies und die otto-
maniſche Nation aufforderte, mit Eifer und Selbſtverleug
nung zu arbeiten, denn nur auf dieſe Weiſe werde ſie die
Herrin ihrer Geſchicke werden und die jetzt dem fremden
Kapital eingeräumten Unternehmungen wieder an ſich
nehmen können. Der Schluß der Rede des Finanz-
miniſters machte auf die Kammer tiefen Eindruck.

Ausland.
Kaiſer Franz Joſef und die Kinder des ermordeten

Thronfolgers.
Der Kaiſer Franz Joſef hat die Kinder des ver

ſtorbenen Erzherzogs Franz Ferdinand in einer
20 Minuten dauernden Audienz empfangen.

Ein franzöſiſcher General gegen die dreijährige Dienſtzeit.
Der neue Obmann des Heeresausſchuſſes, General

Pédoya, erklärte einem Mitarbeiter der „Lanterne“, der
dreijährige Militärdienſt überſteige weitaus die
Hilfsmittel und die Kräfte, über welche eine
Nation von kaum 40 Millionen Menſchen verfüge.
Jtalien, das 32 Millionen Einwohner habe, beſitze ein
Heer von rund 450 000 Mann, und Oeſterreich-
Ungarn, das 50 Millionen Einwohner zähle, ein ſolches
von rund 550 000 Mann. Die Kraftanſtrengung, die man
dem franzöſiſchen Volk auferlegt habe, raube der Landwirt
ſchaft und der Jnduſtrie die notwendigen Kräfte für die
Arbeit. Man müſſe die Landesverteidigung auf ernſten
Grundlagen ausgeſtalten, aber ſich dabei von den herge
brachten ſchädlichen Methoden fernhalten.

Die franzöſiſchen Sozialiſten für den Maſſenſtreik.
Der Kongreß des ſozialiſtiſchen Verbandes des Seine-

departements hat mit 364 gegen 68 Stimmen beſchloſſen,
daß dem nächſten internationalen Sozialiſten-
kongreß ein Beſchlußantrag vorgelegt wird, in dem der
allgemeine Streik und namentlich der Streik in
den für das Heer tätigen Jnduſtrien als das wirkſamſte
Mittel gegen den Krieg empfohlen wird.
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Rumäniens Herrſcher über die poltkrſche vuge.
Die außerordentliche Tagung des rumäniſchen Par

laments iſt geſchloſſen worden. Mittags empfing der
König die Mitglieder des Adreßausſchuſſes der Kammer.
Jn Erwiderung auf die Anſprache des Obmannes ſagte der
König: Jn dieſem feierlichen Augenblick, da es ſich um die
Zukunft des Vaterlandes handelt, hege ich die Ueber
zeugung, daß das Parlament ſeiner Miſſion bewußt, mit
der geſetzlichen und vaterländiſchen Unterſtützung aller im
Geiſte der Rechtlichkeit und hohen Vorausſicht an die
Reviſion der Verfaſſung ſchreiten wird, von keiner anderen
Leidenſchaft beherrſcht, als von der, dem allgemeinen
Wohle zu dienen. Der Wunſch des Landes iſt, die
politiſche Stellung, die es durch die Ereigniſſe im ver-
gangenen Jahre erworben hat, zu behaupten, und die
ſozialen Grundlagen durch friedliche Arbeit und durch
gute innere Verwaltung, die die Bürgſchaft für den Auf-
ſchwung des Landes iſt, zu erweitern. Jch wünſche aus
tiefſtem Herzen, daß es Jhnen gelingen möge, dieſen be-
rechtigten Wunſch des Landes zu erfüllen, den auch ich
teile, der ich nichts anderes will, als ruhig meine
Augen ſchließen zu können, indem ich ein mäch-
tiges Rumänien und ein glückliches Volk zurücklaſſe.

Griechenland und die Türkei,
Authentiſche Blätter veröffentlichen Depeſchen aus

Chios, wonach ein türkiſches Kanonenboot vor-
geſtern nachmittag einen griechiſchen Segler, der
Flüchtlinge an Bord hatte, beſchoſſen und beſchlag-
nahmt haben ſoll. Das Kanonenboot habe ſich ſodann
nach der kleinen Jnſel Goni begeben und dort das Kloſter
beſchoſſen und zerſtört. Fiſcher aus Tſcheſchme verſichern,
ſie hätten den beſchlagnahmten Segler ohne Fahrgäſte ge-
ſehen, die offenbar von den Türken ertränkt worden ſeien.

Die Türkei hat den Vorſchlag Griechen-lands angenommen, wonach die beiden Länder
einem neutralen Staat die Wahl eines Schieds-
richters übertragen, der ſich nach Smyrna begeben
wird, um über Streitfragen, die ihm von der türkiſch-
helleniſchen Auswanderungskommiſſion werden unter
breitet werden, zu entſcheiden. Der griechiſche Ge-
ſandte ſtattete während der Sitzung des türkiſchen
Miniſterrats dem Großweſir einen Beſuch ab. Wie
verlautet, handelt es ſich um die Lage der Griechen in der
Türkei. Etwa 300 Griechen aus Rodoſto und Ganos, die
in Booten in Konſtantinopel eintrafen, wurden von der
Behörde gehindert, an Land zu gehen, und aufgefordert,
in ihre Dörfer zurückzukehren. Jn Pera verlautet, daß
Dſchawid Bei unmittelbar nach Annahme des Budgets
in der Kammer nach Berlin abgereiſt ſei zum
Abſchluß der deutſch- türkiſchen Verhandlungen.
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Die Lage in Albanien.
Prenk Bibdoda iſt mit etwa hundert Mann in

Düraz zo eingetroffen. Er verlangt zur weiteren Be
kämpfung der Jnſurgenten 100000 Francs. Die Jn-
ſurgenten haben Starowo eingenommen und bedrohen
Koritza.

Nach einer Meldung des „Matin“ ſollen vier
Franzoſen, die bei einer franzöſiſchen Holzgewin-
nungsgeſellſchaft in dem Eſſad Paſcha gehörigen
Walde Suk beſchäftigt ſind, von aufſtändiſchen Albaneſen,
als dieſe die Mirditen verfolgten, gefangen genommen
worden ſein. Der franzöſiſche Geſandte habe Nach-
forſchungen nach dem Verbleib der Vermißten angeordnet.

Die Dinge in Marokko.
Der in Paris eingetroffene Oberkommiſſar von

Mauretanien erklärte einem Berichterſtatter, daß in
dieſem Gebiet nunmehr die Ruhe völlig wiederhergeſtellt
ſei. Die Brüder des ſüdmarokkaniſchen Thronanwärters
El Hiba, di in Mauretanien zahlreiche Anhänger haben,
hätten ihre Unterwerfung angeboten. Es ſei zu erwarten,
daß El Hiba nunmehr ſelbſt einſehen werde, daß ein
weiterer Widerſtand unmöglich ſei. Nach einer weiteren
Meldung aus Marrakeſch hat der Kai'd Moaqu
Seid Boten zu El Hiba entſandt, um ihm mitzuteilen,
daß er zu dem nächſten Ramadan Vorbereitungen für die
Verkündung des Heiligen Krieges treffe.

Der neue Präſident von Mexiko.
Nach Meldungen aus Mexiko hat Pedro

Mascurain die größte Ausſicht, bei den heute, Montag,
ſtattfindenden Wahlen zum Präſidenten gewählt
zu werden. Huerta werde, ſo heißt es, als diplomatiſcher
Vertreter Mexikos nach dem Ausland, wahrſcheinlich nach
Frankreich, entſandt werden.

Vermiſchtes.
Verhaftung zweier Deutſchen. Nach einer fünfwöchigen auf-

regenden Jagd in drei Ländern iſt es endlich der engliſchen
Polizei gelungen, die beiden Deutſchen Heinrich Fahrenbruk
und Franz Linnabuk feſtzunehmen, die beſchuldigt werden,
im Mai in dieſem Jahre einen Förſter in Kirchelan in
Deutſchland getötet zu haben. Beide wurden in Grimsby
verhaftet. Fahrenbuk gab gleich zu, einer der Geſuchten zu ſein,
fügte jedoch hinzu, daß er nicht derjenige war, der den tödlichen
Schuß abgegeben habe. Linnabuk will jedoch von der ganzen
Sache überhaupt nichts wiſſen, er ſei mit Fahrenbuk erſt vor
einigen Tagen zuſammengetroffen und er werde auf Grund
ſeiner Papiere ein überzeugendes Alibi nachweiſen. Die beiden
Mörder werden an Deutſchland ausgeliefert.

Fünf Perſonen durch die Hochſpannleitung getötet. Jn
Spandau wurden am 5—5. Juli durch das Berühren der Hoch-
ſpannleitung beim Gute Bornim fünf Perſonen gekötet
und ſechs verletzt. Durch einen Zufall riß einer der
Drähte der Ueberlandzentrale Spandau und fiel zur Erde.
Durch den lauten Knall vwurn einige Feldarbeiter herbeigelockt,
die in dem Glauben, ſie könnten ſich elektriſieren laſſen, eine
Kette von elf Mann bildeten, wozu der erſte das herunter-
hängende Drahtende erfaßte. Jn dieſem Augenblick kam der
zerriſſene Draht mit einem der anderen Drähte in Berührung.
Die elf Mann ſtürzten ſofort beſinnungslos zu Boden. Bei
fünf konnte nur noch der Tod feſtgeſtellt werden, während die
ſechs anderen nach ſtundenlangen Bemühungen wieder ins Leben
zurückgerufen werden konnten. Zwei von ihnen haben aber ſo
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie kaum mit dem Leben
davonkommen dürften. Die Toten haben an den Händen und
am ganzen Körper ſchreckliche Brandverletzungen.

Drei Bootsinſaſſen ertrunken. Der in der Nacht zum Sonntag
von See einkommende Frachtdampfer „Saxonia“ über
rannte im Stettin-Swinemünder Schiffahrtsrevier in der
Dunkelheit ein unbeleuchtetes Boot, in dem ſich vier aus dem
Dorfe Schwabach ſtammende Männer befanden. Das Boot wurde
ſtark beſchädigt. Drei der Jnſaſſen ertranken, der vierte wurde
gerettet.

Wieder ein Spinnereibrand in Lodz. Die Spinnerei von
Max Roſenblatt iſt abgebrannt. Der Schaden überſteigt
500 000 Rubel.

Jm Kohlenbecken der Loire ſtreiken 18 000 Arbeiter. Sie
fordern den Achtſtundentag. Die Ruhe iſt bisher nirgends ge
ſtört worden.

Benzinexploſion. Jn Libau hat eine ſtarke Benzinexploſion
ſtattgefunden. Der dadurch entſtandene Brand äſcherte ſechs
Häuſer ein. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Vereitelte Mordtat. Durch das Eingreifen der Polizei iſt
in Erkner ein Gattenmord verhütet worden. Die von
ihrem Manne getrennt lebende Ehefrau des Tiſchlers Schwabe
erhielt in den letzten Tagen wiederholt Briefe, ſie ſolle ſich auf
den Tod vorbereiten und von ihrem Kinde Abſchied nehmen.
Der Briefſchreiber werde ſie ums Leben bringen. Die Ge-
ängſtigte übergab die Schreiben der Polizei, die in dem Abſender
den eigenen Ehemann der Schwabe ermittelte. Der letztere hatte
ſeine Handſchrift verſtellt. Er wurde verhaftet und in ſeinem
Beſitz ein ſcharfgeſchliffenes Stemmeiſen ſowie ein Dolch-
meſſer vorgefunden und beſchlagnahmt. Jm Verhör gab er
zu, der Abſender der Briefe zu ſein, und er hätte ſein Vorhaben
ſicher zur Ausführung gebracht, wenn er nicht durch ſeine Feſt
nahme daran gehindert worden wäre.

Das rätſelhafte Verſchwinden eines jungen Mädchens, das
anſcheinend Mädchenhändlern in die Hände gefallen iſt, beſchäf-
tigt die Polizeibehörden Groß-Berlins. Es handelt ſich um die
16 Jahre alte Marie Kiekheben in Steglitz. Vor vierzehn Tagen
verließ die K. die elterliche Wohnung, um in Berlin Beſorgungen
zu erledigen, und von dieſem Ausgang iſt ſie nicht wieder-
gekehrt.

Der Eiſenbahnzug im Schalterraum. Der von Amſterdam
kommende Abendzug mit den Reiſenden für den Dampfer nach
Harwich hat auf dem Bahnhof Hoek van Holland infolge Ver-
ſagens der Bremſe den Prellbock überrannt und iſt in den
Schalterraum hineingefahren. Zwei Perſonen wurden ſchwer,
eine leicht verletzt Von den Reiſenden iſt niemand zu Schaden
gekommen.

Der Einſturz einer Mietskaſerne in NewYork iſt nach An
ſicht der Polizei darauf zurückzuführen, daß eine Bombe, die
in dem Gebäude hergeſtellt wurde, explodierte. Spätere
Meldungen geben die Zahl der Toten auf drei an, unter denen
ſich ein Führer des Verbandes der Jnduſtriearbeiter befindet.

Aus dem Gerichtsſaal.
Aus der Erziehungsanſtalt entwichen.

Der Schuhmacherlehrling Hans Wehlert entfloh im Auguſt
vor. J. aus der Fürſorgeerziehungsanſtalt in Wittenberg, in die er
wegen verſchiedener früherer Straftaten gebracht worden war.
Vor ſeiner Flucht beredete er einen andern Fürſorgezögling, den
Korbmacherlehrling Kurt Hildebrandt, mit ihm zu entweichen.
Die Flüchtlinge wandten ſich nach Halle, wo ſie ein Kino beſuchten.
Dort machten ſie die Bekanntſchaft des gleichfalls ſchon mehrfach
vorbeſtraften 17jährigen Kuhmelkers Joſef Baſte aus Böhmen,
der ſich in Geſellſchaft eines angeblich „Unbekannten“ befand. Nach
der Vorſtellung ſtreiften die vier durch die Straßen und verab-
redeten einen gemeinſchaftlichen Diebſtahl. Sie wanderten nach
Büſchdorf und ſtiegen dort während der Nacht in ein Wirtshaus
ein. Jhre Beute beſtand in 5 Mark, Zigaretten, einer Flaſche
Branntwein und anderm. Nach der Teilung trennte ſich H. von den
übrigen. Auch der „Unbekannte“ verlor ſich, während Wehlert und
Baſtl in den folgenden Tagen und Nächten fleißig weiter auf
Diebſtähle ausgingen. Jm ganzen verübten ſie noch ſieben, bei zu richten.

Gaftwirten oder Karfleuten in Paffendorf, BundNeuragoczy. Sie erbeuteten Würſte, e. uſw.
Bares Geld erlangten ſie nur noch in einem Falle, im Betrage
von etwa 17 Mark. Aus dem Bovotshauſe eines Ruderklubs
eigneten ſie ſich ein Hemd an. Sie verließen endlich die hieſige
Gegend, um ſächſiſche Ortſchaften zu beglücken, wurden aber gleich
in der erſten Nacht bei einem Einbruchsdiebſtahl abgefaßt. Für
dieſen wurden ſie zunächſt beſonders beſtraft. Baſtl hat inzwiſchen
auch noch in Chemnitz und Leipzig Strafen erhalten. Unter Ein
rechnung dieſer früheren wurde er nunmehr von der Straf-
kammer zu Halle zu insgeſamt zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Wehlert erhielt ein Jahr ſechs Monate Ge
fängnis, H. bedingt ſechs Wochen.

Ein Werber für die Fremdenlegion vor Gericht.
Die Strafkammer zu Saarbrücken verhandelte gegen

den 26 Jahre alten Wächter Mathias Erbel aus Algringen,
dem zur Laſt gelegt wurde, den 31 Jahre alten verheirateten
Bergmann Jakob Kreutzer aus Hasborn in die franzöſiſche
Fremdenlegion verſchleppt zu haben. Kreutzer behauptete in der
Verhandlung, Erbel ſei derjenige, der ihn der Fremdenlegion
zugeführt habe, Erbel dagegen will Kreutzer überhaupt nicht
kennen. Jn der Beweisaufnahme wurde folgendes feſtgeſtellt.
Am 27. Auguſt 19138 rief ein Unbekannter in dem Bergmannsort
Altenwald bei Saabrücken aus einer Wirtſchaft dem vorüber
gehenden Kreutzer zu, er ſolle einmal in die Wirtſchaft hinein-
kommen. Kreutzer folgte der Lockung und der Unbekannte be-
ſtellte ihm Grüße von ſeinem Onkel aus Roſſeln, erzählte ferner,
der Onkel wünſche bald den uch ſeines Neffen Kreutzer zu er
halten. Schließlich gab der Fremde dem Kreutzer aus ſeiner
Schnapsflaſche zu trinken, dann n beide in den Zug, um
nach Saarbrücken zu fahren. Jm Zuge ſank Kreutzer plötzlich
in einen totenähnlichen Schlaf, und als er erwachte, bemerkte
er, daß er mit zwei franzöſiſchen Gendarmen und ſeinem
„Freunde“ in einem Zuge ſaß, der nach Verdun fuhr. Er merkte,
wohin der Haſe lief, ſchlug Lärm, zog endlich ſein Meſſer, doch
die Gendarmen fielen über ihn her und ihm das Meſſer
ab. Jn Verdun nahmen ihn Soldaten in die ihn zum
Werbebüro der Fremdenlegion ſchleppten. Als er ſich dort
weigerte, einen Vertrag zu unterſchreiben, wurde er in eine
Zwangsjacke geſteckt, auf ein Bett geſchnallt, die Nahrung wurde
ihm entzogen erſt am dritten Tage erhielt er Brot und Kaffee

es hagelte Püffe, Schläge mit dem Bajonett uſw., und das
alles machte ihn ſchließlich ſo mürbe, daß er den Vertrag faſt
unterſchrieben hätte. Schließlich brachte man ihn mit vierzehn
Leidensgenoſſen nach Marſeille auf einen franzöſiſchen Kreuzer.
Dort weigerte er ſich aufs neue, den Vertrag zu unterſchreiben,
deshalb wurde er von den Leidensgefährten getrennt, gefeſſelt
und in eine Kabine eingeſperrt. Natürlich hatte er ſich über
allzugroße Höflichkeit der Franzoſen nicht zu beklagen. Schließ-
lich wurde er in Oran eingekleidet und in Sidi bel Abbes beim
1. Fremdenregiment eingeſtellt. Hier fielen vier Mann über
ihn her und erzwangen ſeine Unterſchrift. Das geſchah am
13. September 1913. Schon am 17. September flüchtete Kreutzer,
und er hatte Glück. Stets die Dunkelheit der Nacht benutzend,
ſchlich er, abſeits der großen Heerſtraße, die 200 Kilometer lange
Bahnſtrecke nach Oran entlang. Hier wäre er bald einem
Gendarm in die Hände gefallen. Er entkam ihm jedoch und tat,
als er in der Nähe des Hafens die deutſche Flagge auf einem
deutſchen Frachtdampfer ſah, einen kühnen Sprung ins Meer.
Ohne von den Haien bemerkt zu werden, gelangte er ſchwimmend
an das Schiff und wurde von den deutſchen Seeleuten freundlich
aufgenommen und verſteckt gehalten, bis die hohe See erreicht
war. Nach dreizehntägiger Fahrt kam er mit dem Dampfer in
Stettin und am 5.' Oktober wieder über Berlin in der Heimat
an. Die Entbehrungen hatten ihn ſo verändert, daß ihn ſeine
Kinder zuerſt nicht wieder erkannten. Seine Frau wurde bei
ſeinem Anblick ohnmächtig vor Schreck über ſein Ausſehen und
war lange Zeit bettlägerig. Das Gericht verwies den Fall an
das Schwurgericht, da der S 234 des Reichsſtrafgeſetzbuches in
Betracht käme, der Zuchthaus für denjenigen wegen Menſchen
raubs feſtſetzt, der einen Menſchen mit Liſt in auswärtige Kriegs-
dienſte bringt.

Der Prozeß gegen Prof. LehmannHohenberg vertagt. Jn
dem neuen Prozeß gegen den Prof. Lehmann-Hohenberg
wegen ſchwerer Beleidigung der weimariſchen Richter und des
Staats miniſteriums lehnte der Angeklagte die Richter und den
geſamten Staat Weimar als befangen ab. Seinem Antrag, die
Sache an ein anderes Gericht zu verweiſen, wurde ſtattgegeben
und die Verhandlung vertagt.

Waſſerſtände am 6. Jnli.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der zweiten Ausgabe.)

für Politik u. Vermiſchtes: J. V. H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: J. V. G. Sie für Provinz
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: P. Kerſten Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

vwwooDdà
S

DasS
S

h h
S i

J h t

d hw Bòòhr W

mm 2

Die Körper Pflege der Sport-Dame
S

wie des Sportsman“ ertordert eine Seife, die den höchsten Anforderungen entspricht. Sie muss die

Haut vollkommen reinigen, darf sie jedoch nicht angreifen, da nach lebhafter sportlicher Tätigkeit die t.
Haut infolge des erhitzten Zustandes sehr empfindlich ist. Ausserdem müssen die Haut- Nerven an-

geregt und zu lebhafter T äugheit angespornt gverden.

“Lecina-Seife“ erfällt all die Anforderungen die man an eine solche Seife stellen muss. Sie besitzt eine Roke

Reinigungskraft, schont die Haut und eteigert durch ihren Lecithin- Gehalt die Tätigkeit der Haut-Cefäuze

und Haut-Nerven.
Da zahlreiche Nachahmungen und minderwertige Erzeugnisse auf dem Markt sich befinden, achte man beim z 183

Kauf genau auf den ges. gesch. Namen Lecina“. Lecina- Seife ist in allen einschlägigen Geschaälten er- 5
älilich. Das Stück 50 Pfg. 3 Stück M I.40; Karton zu Dizd. M 5.50 Karton zu 3 Dizd. M 16,20,,

Alleimiger Fabrikant: Ferd. Mälhene, ACloghengarso Köln a. Rh. (Gesr, 1792).
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ſpolſd- Neaſef.

Täglich abends 815 Uhr
mit glänzend. Ausſtattung
„Der Silberkönig“,
Sens.-Schausp. i. 4 A. v. I. A. Jon

D. Jm Wkühler A thalt.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Tveatsp: iiendtagt Tann
häuſer. MittwochAltes Svpeagt Sieneigg.
einſt im Mai. Mkiweg
Hamlet.

Operetten Theater: Geſchloſſen.
Schauſpielhaus:Dienstag: Rechts

anwalt Tantalus. Mittwoch:
Rechtsanwalt Tantalus.

Friedrichroda.raunt er F. ufer Diens
tag, den Ein Mitt-ſommerna er Beginn
7 Uhr. Mittwoch, den 8. Juli:
Verſunkene Glocke. Beginn
4 Uhr.

Halle (Saale

T

We

Saison-Ausverka
Korgetts ILeibbinden Untertalllen.

Spezial-Korsett- Fabrik

Bernhard Haeni,
Schmeerstr. 2.

8 9 9

Thalia- Theater.
Jettehen Gebet

Bad Wittelind.
Dienstag, 7. gui,

nachm. Zur Konzert
vom Stadttbeater- Orcheſter
Kapellmeiſter Wilh. König).
Eintrittspreis 35 Pfg. einſchl.
Bill.-Steuer. Die Ab. Karten
des Zoolog. Gartens haben
zu dem onzert Gültigkeit.

l

9 r

Mittwoch, S. gzrlt,abends 8 Uhr

Sinfonie- Konzert
vom Stadtthbeater- Orcheſter
Leit.: Kapellmeiſter Wilh. König).

Soliſten (Geſang): h
Alice von Boer
Fritz Gruselli [1839vom Stadttheater Halle a. S.

Eintrittspreis: 35 Pfg. einſchl.
Bill.“Steuer. Für Abonnenten

v Dienstag, den 7. Juli,
nachmittags von Z. 11 Uhr abends

Zwei grosso
Militär-konzerte,

ausgeführt vom Trompeter- Korps des Mansfeld.
Feld Artillerie Regiments Nr. 75.

Perſ. Leitung: Herr Königl. Obermuſikmeiſter C. Steuer.
D Zum Schluß Deutſchlands Erinnerungen an die
Kriegsjabre 1870/71 Schlachten- Potpourri v. Saro mit

Kanonendonner, Gewehrfeuer
und Schlachten-Seuerwerk.

Entree 15 Pfg. Kinder frei.

Vorbereitung
höheren Pommunaldonht l Diplomprükung an er

kademie für Kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-

allee 129 (tadt. Flora). ſ1HrnWohmungs- Einrichtungen

in nur n Ausführung
(1659vk. 400 500 ööd 700 800 t

empfiehlt
w

a i

Grosse eigene Werkstätten
Grosse Maärkerstrasse 26.

Kataloge gratis und franko. Transport frei.
e

Zur bevorstehenden Ernte
empfehlen wir:

schwadenrechen (Fahr- u. Massey),
Kras-, Getreidemähmaschinen

u. -Binder (Fahbr-, Massey eto.).
an n

Garbenbänder eugen e heeren

alle Sorten Planen und Säcke
zu günstigsten Preisen in jedem Quantum

sofort ab Lager lieferbar. (1574
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für landwirtschaftl. Maschinen u. Geräte,

Halle a. Saale. Filiale Halberstadt,
Merseburgerstrabe 17/19. Königstrabße 35.

Beyrich Greve, Halle a. S-50

erteilt Auskünfte über Verm ens-, Mit-
gifts-, fFamilien- und Privat-Verh tnisse auf

Die alle Plätze der Welt. Beobachtungen De
Ermittelungen aller Art streng diskret.

r

X

S qwere
Haar und Kopfpf lege als heilige PflichtVerſchwundene Pracht beklagen, Jafft kein Härchen zurück.

nen, beizeiten für die des ſchönſten Schmuckes,
ie volles Vertrauen dem

Damen, die eine ſyſtematiſche

Es liegt ganz bei
es prachtvollen Haares zu ſorgen. Sche

Dr. Dralle s
Birken-Haarwasser

Gebrauchen Sie es regelmäßig und freuen Sie ſich über ſeine belebende Wirkunauf den Haarwuchs. ar wird voll und geſchmeidi e
winden. Sie werden glücklich ſein in dem Ge

s Birken-Waſſer, das Arzte und Laien loben

berühmten

und anwenden, zu erhalten.
Sie kaufen das echte Dr. Sranee Birken Waſſer in Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften ſowie

n Apotheken. Wark 1 und 3.70.

W c

7 gv WC d
7 7 7 7 7 7

Progr. und Texte der Geſänge
10 Pfg. obligatoriſch. S

(1828

Buttermilel do.

G. m. b. H.
Landwehrstrasse 9,
empfehlen Wieder-
ver käufern für die
Sommor-feste:

Stocklaternen,

Fahnen, (176
Schärpen,
Ahbschiess-Sterne,
Abschiess-Vögel,
Armbrüste,
Verlosungs-Gogenstände,

Geschenke f. Kinder
en gros

X
W

Fernsprecher 8114.

Scohumanns Elektrizitatswerk
Maschinenfabrik Leipzig lIagwitz

fabriziert als Spezialität seit 1885

Elektromotoren u. Dynamos
jeder Grösse und Stromart.

Aus gezeichnet mit 1. Staatspreisen.

Telephon r.
5430
2363

Spezialangebote und Ingenieurbesuche
sofort und Kostenfrei.

55 cm 60 cm 65 cm 70 cm

h o o g7*75 cm 80 cm 85 cm 90 cm
7 5 59 10 1239 15

S. H. Schönbach, Fee.
(Ratskellergebäude). [4175

Machet Kostonlos Testament!

Unentbehrl. Ratgeber mit Formu-larbuch Mk. 1,10 p. Nachn. Verlag
L. Schwarz Co., Berlin S. 14m.

4138

e II

nun

rechte
mit Firmeneinöruck

Kollianhänger
mit Aufoöruck

Muſterbeutel
mit Auföruck

liefert ſchnell und preiswert

Buchoöruckerei der Halleſchen Zeitung
Leipziger Straße 61-62 Telephon 8108-8109

in

Schles.
450 m ü. M.

surkstes Raciium-
Schwefel-Thermaſbad Deutschlands.

Radium-Quell-Emanatorium, Mineralbädor,
NMoorbäder. Trinkkuren. edikomechanisches institut
Saison April bis November. Frequenz: 15 200 Personen

Pa. behwilt

0118

verſendet prompt in Braten aller Größen
Wilhelm Reichert, Halle a. S.,

Geiſtſtraße 21. Tel. 933.Größtes Wild und Geflügelgeſchäft der
Provinz Sachſen (4040

3

v re

für SKinderwäsche!
tfienkel's Bieich so

Vertreter für Halle a, S. und Umgehang: Heinr. Krogmann, Bndolf-Haymstrasse 20.
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Dienstag 1. Beilage zu Ar. 311 der Halleſchen Heitung 7. Juli 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
7. Juli.

1207. Sängerſtreit auf der Wartburg.
1307. König ertaßet I. von J Wand geſtorben.
1455. a tiſcher inzenraub.

J. M. Jacquard, der Erfinder des nach ihm benannken
Webſtuhls, geboren.

1783. Der Dichter Magnus Gottfried Lichtwer geſtorben.
1816. Der engliſche Dichter und Staatsmann Richard Brinsley

Sheriden geſtorben.
1825. Der Germaniſt Friedrich Zarncke geboren.
1855. Der Dichter Ludwig Ganghofer geboren.
1866. Der Pädagog Adolf Dieſterweg geſtorben.
1887. Prinz von Koburg wird zum Fürſten von

Bulgarien
1893. Der Bildhauer Encke geſtorben.
1900. in m alige preußiſche Kultusminiſter Adalbert Falk

ge
1905. Der Mediziner Hermann Nothnagel geſtorben.

Tagesſpruch: Jn der Ehe beweiſt der Mann alles und be
hauptet nichts, die Frau beweiſt nichts und
behauptet alles. Saphi r.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 6. Jult.

Das Luftbad.
Die milde Sommerluft ladet wieder zu fleißigem Gebrauch

dieſes natürlichſten Bades ein. Daß das lange vergeſſen ge
weſene Luftbad ſich früher bei einzelnen Aerzten und Laien
großer Beliebtheit erfreute, dafür einige Belege. Jn einem
1804 erſchienenen Schriftchen „Ueber den Wert des warmen
Badens“, von Dr. J. J. Günther, findet ſich auch ein Abſchnitt
über das Luftbad, deſſen Notwendigkeit der Verfaſſer ſehr richtig
mit der damals noch wenig bekannten Hautatmung und der ent
giftenden Tätigkeit der Haut begründet. Er. bezieht ſich unter
anderem auf den engliſchen Pädagogen Locke, der geraten habe,
den ganzen Körper zum Angeſichte umzuſchaffen, weil es nur von
uns abhänge, jeden Teil unſeres Körpers ſo an alle Verände-
rungen der Luft zu gewöhnen, als es das Geſicht und die Hände
ſind, die man von Jugend auf allen Einflüſſen der Atmoſphäre,
ohne die mindeſten üblen Folgen, ausſetze. Günther rät daher,
man ſolle die Kleinen täglich einige Stunden das Luftbad ge
nießen laſſen, d. h. ſie entweder nackend oder mit einem weiten,
offenen und ganz kurzen Hemde, ohne Strümpfe uſw. herum-
tragen oder laufen laſſen, anfangs in einer wärmeren, und nach
und nach auch in der freieren, kälteren Luft der Atmoſphäre. Das
Kind fühle bald ſelbſt ſo ſehr das Behagliche einer ſolchen feſſel-
loſen Wirkſamkeit ſeiner ganzen Oberfläche, daß es nichts ſo ſehr
wünſche als dieſes. Jn der übrigen Zeit ſorge man dafür, daß
die Kleidung dem freien Spiele der Glieder keine Feſſeln anlege.
Die Knaben laſſe man erſt ſpät und weite Hoſen tragen. Zum
Schluß führt G. eine Aeußerung B. Franklins über das Luftbad
an. „Jch hab es“ ſagt dieſer „für meinen Körper immer
angenehmer gefunden, in kalter Luft zu baden. Jn dieſer Abſicht
ſtehe ich faſt jeden Morgen frühe auf und ſetze mich ohne alle Be-
kleidung, je nach der Jahreszeit, eine halbe oder eine ganze
Stunde, in ein Zimmer, wobei ich leſe oder ſchreibe. Dies Ver-
fahren iſt nicht im geringſten unangenehm, im Gegenteil für das
Befühl ſehr behaglich, und, wenn ich mich hernach, wie bisweilen
geſchieht, wieder zu Bette lege, ehe ich mich ankleide, ſo mache ich
zu meiner Nachtruhe noch eine Zugabe von zwei oder drei Stunden
des ſüßeſten Schlafes, den man ſich denken kann.“

Wettebewerb in der Ausſchmückung der Balkone, Vorgärten
und Fenſter mit Blumen und Pflanzen.

Der Verkehrsverein Halle, e. V., hat die Herren
Gartendirektor Berkling, Gärtnereibeſitzer Heidenreich-
Wörmlitz, Königl. Garteninſpektor Oertel, Kaufmann Jul.
Ritter, Oberſekretär Schachtzabel, Stadtverordneten
Spindler, Buch- und Kunſthändler Tauſch und Juwelier
Dittel als Preisrichter für den diejährigen Wettbewerb in der
Verſchönerung des Straßenbildes durch Ausſchmückung der Vor
gärten, Balkone und Fenſter mit Blumen und Pflanzen gewählt.
Er hat die Herren erſucht, neben den zum Wettbewerb ange-
meldeten und zu beurteilenden Anlagen auch diejenigen Balkone
und Vorgärten in eine Liſte aufzunehmen, die ſich am Wett-
bewerb nicht beteiligen, die aber ſauber angelegt und gut ge
pflegt worden ſind. Ferner wünſcht der Verein von den Preis
richtern auch ein Verzeichnis der Vorgärten, die ſich in einem
Zuſtande befinden, der ein gutes Straßenbild beeinträchtigt.
Das Preisgericht hat die Stadt mit den eingemeindeten Vororten
in acht Bezirke geteilt und jedem der Herren einen Bezirk zur
Kontrolle überwieſen. Die Preisverteilung findet am 17. Auguſt
ſtatt. Anmeldungen zum Wettbewerb nimmt die Geſchäftsſtelle
des Vereins, Brüderſtraße 4 Poſtkarte oder mündlich ent
gegen. Schluß der Meldungen am 9. Auguſt. Der
etwas ſpäte Termin der Preisverteilung iſt in Rückſicht auf die
ungünſtige Witterung des verfloſſenen Frühjahrs gewählt
worden. Es hat alſo noch jeder Jntereſſent für die Ausſchmückung
ſeiner Fenſter, Balkone und Vorgärten genügend Zeit, nunmehr
ſchleunigſt eventuell Verſäumtes nachzuholen. Neben anderen
Preiſen werden in dieſem Jahre auch eine Anzahl Bilder, die
die Burg Giebichenſtein und die blauen Türme darſtellen, zur
Verteilung gelangen. Sie ſind das Ergebnis eines vom
Verkehrsverein im Vorjahre veranſtalteten künſtleriſchen
Wettbewerbs. Die beiden Künſtler Karl Sinkwitz-
Niederlößnitz und Max Lazarus-Trier erhielten nach ein
ſtimmigem Urteil des Preisgerichts für ihre Entwürfe je einen
erſten Preis von 500 Mk. Eingegangen waren etwas über 100
Entwürfe.

Vertragsſchluß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
mit den Aerzten.

Nachdem das Schiedsgericht in der Hauptſache die zwiſchen
der Kaſſe und den Aerzten beſtehenden Differenzen durch den
Spruch vom 16. Juni in der Hauptſache erledigt hatte, iſt nach
mehrfachen ſchriftlichen und mündlichen Verhandlungen ein Ver-
tragsentwurf zuſtande gebracht worden, der nach den Erklärungen
der Vertreter beider Parteien vorausſichtlich die Zuſtimmung der
hinter dieſen ſtehenden Organiſationen finden dürfte. Nach dem
jetzigen Stande ſoll der Vertrag rückwirkende Kraft vom
1. Januar 1914 erhalten und auf die Dauer von zehn
Jahren geſchloſſen werden, wenn der Ausſchuß der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe zuſtimmt, ſo daß eine beſondere Auseinander
ſetzung für die Zeit vom 1. Januar bis 17. Juni nicht notwendig
wird. Damit iſt nun, obwohl noch nicht alle Rechtsfragen aus
den 1910 entſtandenen Differenzen beigelegt ſind, die Grundlage
für verſtändnisvolles Nebeneinanderwirken geſchaffen,

Nach vier Jahren kehrt endlich die Ruhe, die vordem herrſchte,
in die für die ſoziale Wohlfahrt geſchaffenen öffentlichrechtlichen
Einrichtungen zurück. Der Vorſtand der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe hat die freie Arztwahl innerhalb der im Arzt-
regiſter eingetragenen 133 hieſigen und auswärtigen Aerzte
angenommen, den Kaſſenmitgliedern iſt daher Gelegenheit ge-
geben, unter dieſen Aerzten, über welche in Kürze ein Verzeichnis
erſcheinen wird, ſich einen Arzt zu wählen. Von den hieſigen
Aerzten p. ieren für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe alle im

Adreßbuch r Ausnahme von den Herren Drr.
Baege, Konrad Frick (Königſtraße 93), Grävinghoff, Henze, Keller,
Loening, H. Mekus (Gr. Steinſtraße 57), Oemiſch, Zeuner. Die
meiſten der Spezialärzte üben Kaſſenpraxis aus. Weiter ſind
ugelaſſen 21 Zahnärzte, und zwar alle im Adreßbuche (IV. Teil,Saite 63) eingetragenen, mit Ausnahme der Herren Barbe,

Körner. Zur Kaſſenpraxis ſind ferner zugelaſſen die Zahn
techniker Bothe, Broſig, Kopp, Münter, Richter, Schlurick und
Zimmermann. Unter dieſen Aerzten, Zahnärzten und Zahn-
technikern ſteht den Mitgliedern die Wahl frei. Der Vorſtand,
die Kaſſenbeamten, die Unternehmer und deren Angeſtellte ſowie
die Aerzte ſind nicht berechtigt, irgendwelchen Einfluß auf die
Wahl der in Anſpruch zu nehmenden Heilkundigen auszuüben,
vielmehr liegt die Entſchließung, wen der Verſicherte in Anſpruch
nehmen will, ausſchließſich in ſeinen Händen.

Halleſcher Verkehrsangeſtelltentag.
Das Reichskartell der Verbände der Beamten

und Arbeiter ſtaatlicher Verkehrsanſtaltenhatte für geſtern Sonntag zu einer öffentlichen Verſammlung im
„Wintergarten“ eingeladen. Das Kartell verfolgt den Zweck, die
öffentliche Meinung, die bürgerlichen Parteien und führenden
Sogialpolitiker zugunſten der Forderungen der unteren Beamten
und Staatsarbeiter zu beeinfluſſen, es bearbeitet alle für die in
Frage kommenden angeſchloſſenen Verbände gemeinſamen wirt-
ſchaftlichen, ſozialpolitiſchen und rechtlichen Fragen, erſtrebt für
die Unterbeamtenſchaft des ſtaatlichen Verkehrsgewerbes parla-

tagen ſowie die ſtaatsbürgerliche, volks wirtſchaftliche und ſoziale
Schulung ſeiner Mitglieder und bietet Rechtsauskunft, Volks
verſicherung und andere Wohlfahrtseinrichtungen. Es verfolgt
ſeine Ziele unter Ausſchluß aller konfeſſionellen oder partei
politiſchen Sonderbeſtrebungen. Jn der geſtrigen Verſammlung,
der u. a. ein Vertreter der Königlichen Eiſenbahndirektion und
der Landtagsabgeordnete Herr Bergrat Schrader beiwohnten,
ſprach der Sekretär des Kartells, Herr Dr. jur. Eiſenbacher-
Elberfeld, über „Die wirtſchaftliche Lage der Verkehrsunter
beamten“. Er behandelte ausführlich die Gründe und Vorteile
des Zuſammenſchluſſes und forderte die Anweſenden auf, in
ihren Verbänden für den Beitritt zum Kartell zu wirken. Die
allerdings nicht ſehr zahlreichen Anweſenden ſpendeten ihm leb-
haften Beifall.

Der Deutſche Städtetag zur Realkreditfrage und zur Frage
der gemiſcht wirtſchaftlichen Unternehmungen.

Die von der Hauptverſammlung des Deutſchen Städtetages
in Köln am 15. und 16. Juni angenommenen Leitſätze ſind
vom Vorſtand endgültig in folgender Form feſtgeſtellt worden:

1. Zur Reglkreditfrage:
I. Zur Erreichung beſonderer, innerhalb des Aufgabenkreiſes

der Städte liegender Ziele namentlich zur Förderung des
Kleinwohnungsweſens ſind in einer Reihe von deutſchen
Städten ſtädtiſche Mittel für zweite Hypotheken bereitgeſtellt
worden. Jnſoweit beſtehen gegen die mittelbare oder unmittel-
bare Einſetzung des ſtädtiſchen Kredits auf dieſem Gebiet keine
grundſätzlichen Bedenken. Jedoch muß ſich dieſe Betätigung
innerhalb der finanziellen Kräfte der einzelnen Stadt halten.

II. Es iſt niemals als allgemeine Aufgabe der Städte be
trachtet worden, in Kreditſchwierigkeiten, die auf wirtſchaftlichen
Urſachen beruhen, mit ihrem Kredit helfend einzugreifen. Ebenſo-
wenig kann als allgemeine Aufgabe der Städte anerkannt werden,
der zurzeit beſtehenden Realkreditnot durch Einſetzung ihres
Kredits abzuhelfen. Sollten in einzelnen Städten die örtlichen
Verhältniſſe ein Hinausgehen über den eigentlichen Aufgaben-
kreis der Städte veranlaßt haben oder veranlaſſen, ſo iſt jeden
falls äußerſte Vorſicht und Rückſichtnahme auf die Geſamtheit der
Steuerzahler am Platze; in der Regel wird nur eine vorüber-
gehende Hilfe der Städte begründet ſein, um die Entſtehung
von Unternehmungen privater Art zur Abhilfe der Kredit-
ſchwierigkeiten zu erleichtern.

III. Dagegen liegt es innerhalb der ſtädtiſchen Aufgaben,
wenn die Städte je nach den örtlichen Bedürfniſſen ohne Ge-
fährdung ihres Kredits durch organiſatoriſche Maßnahmen, z. B.
im Gebiet des Schätzungsweſens oder der Hhypothekenvermittlung,
den Realkredit fördern.

2. Zur Frage der gemiſcht wirtſchaftlichen
Unternehmungen:

Soweit ein kommunaler Betrieb für wirtſchaftliche Unter-
nehmungen der Städte nicht angängig iſt, wird an Stelle der
früher üblichen Konzeſſionsverträge eine Verbindung von Städten
und Privatkapital zu wirtſchaftlichen Unternehmungen für die
deutſchen Stadtverwaltungen bei ſolchen Betrieben in Frage
kommen, deren Leitung vorwiegend nach kaufmänniſchen oder
induſtriellen Geſichtspunkten zu erfolgen hat. Beſonders geeignet
iſt ſolche Verbindung bei Unternehmungen, die den Umkreis einer
Einzelgemeinde überſchreiten.

Auf jeden Fall erſcheint es wünſchenswert, daß die Kommu-
nalverbände in den gemeinſamen Unternehmungen die Führung
behalten. Notwendig iſt dies in allen Fällen, in denen die ge
meinſamen Unternehmungen ein rechtliches oder tatſächliches
Monopol haben. Die nähere Ausgeſtaltung der rechtlichen Be
ziehungen zwiſchen Städten und Privatkapital hängt von der Lage
des Einzelfalls ab.

Der Deutſche Städtetag ſpricht ſich aber dagegen aus, daß
auf dem Wege der Reichs oder Landesgeſetzgebung beſtimmte
Rechtsformen oder Normen für die Verbindung von Gemeinden
und Privatkapital geſchaffen werden.

Zweites Volkskonzert auf der „Peißnitz“.
Am Sonnabend fand auf der Peißnitz das zweite Volks

konzert ſtatt, ausgeführt vom geſamten Halleſchen Stadt
theater- Orcheſter unter Leitung von Herrn Kapellmeiſter
Wilhelm König. Jnfolge des anfangs guten Wetters war der
Beſuch ſehr gut, ein Zeichen dafür, daß in der Bevölkerung
unſerer Stadt der Sinn für gute Muſik immer mehr zur Geltung
kommt. Die Gelegenheit, für wenig Geld gute Muſik zu hören
und ſein Verſtändnis dafür zu fördern, wird ja auch ſelten ſo
günſtig geboten. Viel Anklang finden anſcheinend auch die auf
der Rückſeite des Programms gegebenen kurzen biographiſchen
Erläuterungen, die dem Zuhörer ein kurzgefaßtes Bild von dem
Leben und den Werken der Tondichter geben. Leider wurde das
Konzert durch den gegen 10 Uhr eintretenden Regen geſtört.

Der Landwirtſchaſtliche Bauernverein des Saalkreiſes
hält am Donnerstag, den 9. Juli, in der „Saalſchloßbrauerei“
ſeine Sommerverſammlung ab. Nachmittags von 3 Uhr ab
findet ein von der Muſikdirektor Henſchel ſchen Kapelle aus
geführtes Konzert, 186 Uhr gemeinſames Abendeſſen
und darauf Ball ſtatt. Familienangehörige der Mitglieder und
auswärtige Berufsgenoſſen ſind willkommen.

Prinz Aribert von AnhaltDeſſau traf geſtern Sonntag
nachmittag mit dem D-Zug 8.02 Uhr von München kommend auf
dem Hauptbahnhofe ein. Er ſetzte ſeine Reiſe nach Deſſau im
Kraftwagen fort.

Einführung des neuen Sekretärs der Stadtmiſſion. Jm
Saal des Stadtmiſſionshauſes fand geſtern Sonntag die feierliche

aus Elberfeld, ſtatt. Eingeleitet wurde die Feier durch den
Einführung des neuen Sekretärs der Stadtmiſſion, Herrn Lohe

mentariſche Standesvertretungen in Reichs und Einzel- Land

gemeinſamen Geſang eines Liedes und das Gebet des Herrn
Paſtor Winterberg. Nach dem Vortrag des gemiſchten

StadtmChors der iſſion „Der Herr iſt mein Hirte“ nahm derWeh Herr Geh. Juſtizrat El z e, das Wort zu einer herz
lichen Anſprache, der er die Worte, die vor reichlich 25 Jahren
die Kaiſerlichen Majeſtäten dem EvangeliſchKirchlichen Hilfs-
verein als Geleitwort gaben: „Tuet Ehre jederm rmann, habt die
Brüder lieb, fürchtet Gott, ehret den König zugrunde legte.
Darauf ſprach Herr Paſtor Winterberg. Sodann nahm
Herr Sekretär Lohe das Wort und entwickelte ſein Arbeits
programm. Mit Gebet und Geſang wurde die ſchöne Feier ge
ſchloſſen.

Das KaiſerAlexanderGarde GrenadierRegiment Nr. 1
begeht am 16., 17. und 18. Auguſt die Feier ſeines hun
dertjährigen Beſtehens. Zur Teilnaghme haben ſich
mehrere Tauſend Ehemalige bereits angemeldet. Aber alle, die
einſt in den Reihen des Regiments den Rock des Königs getragen
haben, ſollen in den Auguſttagen, wenn irgend möglich, nach
Berlin eilen, um bei gemeinſamer Feier die Erinnerung an die
Dienſtzeit und an die erhebende Geſchichte des Regiments neu zu
beleben. Jeder einzelne kann ſtolz darauf ſein, dem Regiment
angehört zu haben, und jeder muß ſich von neuem davon über-
zeugen, daß es beim Regiment heute noch genau ſo ausſieht wie
ehedem.

Apollotheater. Man ſchreibt uns Trotz ſommerlicher Hitze
herrſcht in dem geräumigen Theater eine äußerſt angenehme, kühle
Temperatur. Die zahlreich anweſenden Zuſchauer waren ſehr
befriedigt und ſpendeten reichen Beifall, den die Mitglieder des
hier ſo beliebten Hübenerſchen Schauſpiel-Enſembles als wohl-
verdiente Ehrengabe einheimſen konnten. Das allabendlich zur
Aufführung gelangende Senſationsſchauſpiel „Der Silber-
könig“ erlebte vor kurzem erſt in Berlin die erſte deutſche Auf-
führung; der „Berliner Lokal-Anzeiger“ vom 30. Juni ſchreibt
hierüber: bei allem Senſationellen iſt doch das Grobſinnliche
vermieden, das Schauſpiel präſentiert ſich in einer Form, die
mehr des Schönen und Freudigen enthält, als des Rohen und
Graufigen.

Saalſchloßbrauerei. Es wird uns geſchrieben: Paul
Wiggert, der geniale Piſtonvirtuoſe der Dresdener Hofoper,
brachte tern eine wundervolle Fantaſie in Des-dur, „Klänge
aus Schottland“, zu Gehör. Das echtſilberne Jnſtrument des
Künſtlers gepaart mit einer kaum noch zu ſteigernden Technik,
wirkte mit der gefühlvollen Begleitung der 36er unter Fiſters
kundiger Leitung überwältigend, ſo daß Wiggert im Abendkonzert
ſchon bei ſeinem Auftreten mit ſtürmiſchem Beifall empfangen
wurde. Er blies die Caruſo gewidmete „Serenade eſpagnole“
von Pucci-Pezzig auf Wunſch wiederholt. Jm dritten Teil
ſchmeichelte Abts Lied „Ueber jene blauen Hügel“ (Op. 418) und,
um der Stimmung Rechnung zu tragen, ſchloß das „Mondlied“
aus „Bub oder Mädel“ von Granichſtädten ſeinen Vortrag. Das
Programm der 36er war, wie ſtets, gut gewählt und muſterhaft
ausgeführt, der Konzertſaal bis auf den letzten Platz gefüllt.
Mittwoch: „Brand von Moskau“ von Tſchenkowskhy.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag nachmittag iſt Kur
konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung
von Kapellmeiſter Wilh. Kön i g. Die Abonnementskarten des
Zoologiſchen Gartens haben zu dem Konzert Gültigkeit. Am
Mittwoch abend findet ein Sinfoniekonzert des Stadt-
theater Orcheſters ſtatt. Herr Kapellmeiſter Wilh.
König hat ein vorzügliches Programm zuſammengeſtellt, es
enthält folgende Orcheſterwerke: Akademiſche Feſt- Ouvertüre von
Joh. Brahms; Danſe macabre, ſinfoniſche Dichtung von
C. Saint-Saens; II. Sinfonie (D-dur) von L. van
Beethoven; Solvejgs Lied aus „Peer Gynt“ von Grieg; Muſette
aus „König Chriſtian IV.“ von J. Sibelius; Ouvertüre zu
„Oberon“ von C. M. von Weber. Als Geſangsſoliſten konnten
Frau Alice von Boer- Gruſelli und Herr Fritz
Gruſelli von unſerm Stadttheater gewonneyr werden. (Siehe
Anzeige.)

Rabeninſel, Etabliſſement Kurzhals. Morgen
nachmittag und abend finden zwei große Militär-
Konzerte des Trompeterkorps des Mansf. Feld-
Artillerie- Regiments Nr. 75 unter Leitung des
Königl. Obermuſikmeiſters Herrn C. Steuer ſtatt. Jm Abend-
konzert verzeichnet das Programm Saros Schlachten- Potpourri
Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870„71“, hierzu

Kanonendonner, Gewehrfeuer und Schlachtenfeuerwerk. (Siehe
Anzeige.)

Ertrunken. Am 5. Juli erktrank beim Pferdewaſchen in
der Saale unmittelbar am ſtädtiſchen Ausladeplatz am Saal-
werder ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer. Der Ertrunkene, der des
Schwimmens unkundig war, ſoll ſich nach Ausſage von Augen
zeugen mit ſeinen zwei Pferden zu weit in die offene Saale ge
wagt haben, ſo daß die Pferde den Boden verloren. Rettungs
verſuche mißglückten in dem Waſſerſtrudel. Die Pferde
ſchwammen von ſelbſt an das Ufer.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum 4. Juli iſt ein
Mann durch ein offenſtehendes Fenſter in eine Wohnung im
Weidenplan eingedrungen, vermutlich um einen Diebſtahl aus
zuführen. Durch Erwachen des Wohnungsinhabers wurde der
Die b verſcheucht und iſt unerkannt entkommen. Am Sonnabend
verſagte auf dem Hauptbahnhofe in der Vorhalle und auf den
Bahnſteigen 1 und 2 für faſt zwei Stunden die elektriſche
Beleuchtung; mit Petroleumlaternen wurde eine Not
beleuchtung hergeſtellt. Auf einem Kohlenlagerplatze an der
Merſeburger Straße gerieten in einem Eiſenbahnwagen Kohlen
in Brand. Die Gefahr wurde durch die Feuerwehr beſeitigt.
Jn einem Schanklokal in der Hardenbergſtraße fand eine
Schlägerei ſtatt. Verletzt wurde niemand. Die Täter ſind
nicht ermittelt. Ein 12 Jahre altes Schulmädchen wurde in der
Ludwig WuchererStraße um herirrend angetroffen. Es
wurde der Revierwache und ſpäter den Eltern zugeführt. Ein
134 Jahre altes Mädchen wurde in der Jakobſtraße von einem
Kutſchgeſchirr an gefahren und zu Boden geworfen, wobei es
eine größere Hautabſchürfung an der linken Backe davontrug. Das
Kind wurde dem Eliſabethkrankenhauſe und nach Anlegung eines
Notverbandes den Eltern zugeführt.

Aus den Vereinen.
Halleſcher Schwimm-Verein von 1902. Die bei dem Blumen-

korſo erworbenen Fahrtenſchwimmer-Zeugniſſe können am
Dienstag im Vereinshaus „St. Nikolaus“, Zimmer Nr. 8, abends
9 Uhr oder in der Schwimmanſtalt „Jungdeutſchland“ Dienstag
und Freitag abends in Empfang genommen werden.

Das Sommervergnügen des Lehrervereins Halle und Um-
gegend auf der „Bergſchenke“ am vorigen Sonnabend hatte etwas
unter der Ungunſt des Wetters zu leiden, nahm aber ſonſt einen
ſchönen, harmoniſchen Verlauf.

Vereins-Anzeiger.
KriegerBegräbnisVerein HalleSaale. Heute Moirkag Verſammw

lung im „Theater-Paſſage-Reſtaurant“. Meldungen zur T
nahme an dem Beſuch des Völkerſchlachtdenkmals in Leipzig
am 16. Auguſt.

Monatliche Zuſammenkunft ehemaliger Gnadauerinnen Mittwoch,
8. Juli, 4 Uhr auf der Peißnitz. Frühere Zöglinge anderer
Brüdergemeinden willkommen.
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Thalia-Theater. Es wird uns geſchrieben: Geor rrs a 23 8 enen Roman ten Sebert' in ſo geſchickter und wirkſamer Weiſe ſelbſt für

re bearbeitet, da dieſer Dramatiſierung ein ganz un
ge licher Theatererfolg beſchieden war. „Jettchen Ge
bert“ hat am „Kleinen Theater“ in Berlin ſchon weit über 150 miſchen Arbeitsausſchuß veranſtalteten Geſellſchaftsreiſe die Aus- Geh. Regierungsrat Dr. Stuhlmann, Prof. Dr. Fülleboon, Prof. 9
Wiederholungen vor vollem Hauſe erlebt und wird vorausſichtlich fahrt antreten. Die Rückreiſe ſoll, wenn irgend durchführbar, um Dr. Franke, Prof. Dr. Peter, Prof. Glage. Die Vorarbeiten ſind N
auch in der nächſten Spielzeit noch lange den Spielplan dieſer das Kap und die Weſtküſte erfolgen. Nähere Auskunft erteilt die in die Hände des Schlachthofdirektors Dr. Neumann gelegt. Außer
Bühne behe rſchen. Die intereſſante Handlung wie die außer Geſchäftsſtelle des Heimiſchen Arbeitsausſchuſſes Berlin NW. 40, den wiſſenſchaftlichen Vorträgen und der Beſichtigung der prächtigen u
ordentlich glückliche Wiedergabe des eigenartigen Milieus haben Roonſtr. 1. neuen Hamburger Jnſtitute iſt der Beſu s Hamburger Zen- hen Schauſpiel einen beſonderen Reiz verliehen, der ihm den Die öffentliche Hauptverſammlung des deutſchen Vereins tralviehhofes und der Maſtviehausſtellung, ſowie des Tierparks u

eg über alle deutſchen Bühnen erſchloß. Jm Thalia-Theater für Knabenhandarbeit und Werkunterricht, zu der viele ſtaatliche Hagenbeck, ſowie des Hamburger Zoologiſchen Gartens geplant. he
gelangt „Jettchen Gebert“ mit den erſten Kräften der und ſtädtiſche Behörden, Vertreter nach Leipzig entſendet hatten,
Brandt ſchen Gaſtſpielgeſellſchaft in den Hauptrollen morgen
Dienstag zum erſten Male zur A n Direktor Brandthat das Stück ſelbſt kingerichtet. arg F g

t eingeric Vorſitzende Oberbürgermeiſter Dr. Wilms-Poſen überreichte ihm chäftsſtelle der Deu n Geſellſchaft für Züchtungskunde, BerlinBerufung. Wie wir hören, hat der Privatdozent für Chemie eine künſtleriſche Ehrenurkunde über ſeine Ernennung zum Ehren- ruhen 18, c 8ucht s ſta
an der Bergakademie zu Clausthal Dr. Werner Mecklen vorſitzenden, Ceheimer Rat Kuehn Dresden als Vertreter der
burg einen Ruf als ſtändiger Mitarbeiter und Nachfolger des

t i 1914 i 2 i t,Ifep er 7 re er den vom Albrechtorden, Oberſchulrat Dr. Prietzel Dresden namens Sang e e 27 im St z d hä
um Schluß des Lomgerfemeſters gelge feiſteg wird demſelben e enden für e e e T rmmerweigen e nd J Binlerſpels 96 Eg und da

Goldenes Doktorjubiläum. Der Kgl. ſächſ. Geheime Rat
Prof. Dr. theol., jur. et phil. Rudolf Sohm, Ordinarius des
deutſchen Rechts und des Kirchenrechts an der Leipziger Uni-ch eirch hts pz i. Für die Stadt Leipzig begrüßte Stadtrat Ackermann die Verſamm- S 2,5 (2,6 2,8), Wi 2,7 (27 31verſität, begeht am 8. Juli ſein 50jähriges Doktorjubiläum. lung, nach weiteren Begrüßungen hielt Privatdozent Dr. A. n o i andern 23 n 2Weimar. Der Großherzogliche Kirchenrat hat dem Diakonus Fiſcher München einen Vortrag über Die Pſychologie der Futterrüben 2,8 (2,8 und 2,9), Winter und „Rübſen 25 (2,0 An
Herrmann in Neu idt a. d. Orla für ſeine Arbeit „Die Be
deutung des Herzogs Wilhelm Ernſt von Sachſen Weimar (1683
bis 1728) für die Weimariſche evangeliſche Kirche den Staat s-

preis des Jahres 1913 zuerkannt. Vorträge fanden bei den Anweſenden lebhafte Anerkennung K den Bei dea orreſponden t es: Jnfolge d sunbehe Leeneteee n en geeteen g. hen n De nete en nete 3ſchaftsminiſter wurde vom Ausſchuß der preußiſchen Tierärzte Sonntag fand in Altenburg die letzte Sitzung der Tagung des Die Blüte des zunächſt zur Reife gelangenden Roggens und die
kammern eine Eingabe gerichtet, in welcher der Miniſter gebeten
wird, beim Bundesrate ſeinen Einfluß für die Einführung einer Organiſationsangelegenheiten erörtert wurden. den, beſonders des Weſtens, bei der Abgabe der Berichte noch ni Vorumfaſſenden deutſ ch en tierärztlichen Perſonalſtatiſtik geltend endet war. Gleich Waſtie iſt der Sland des Wehen aleit ſan
zu machen. Die Zahl der im Königreich Preußen anſäſſigen Tier Landwirtſchaft er bisher nur unbedeutend zugenommen hat. Da er jetzt bei der me
ärzte, ihre Verteilung auf die einzelnen Begzirke und die Art ihrer fruchtbaren Witterung zu blühen begonnen hat, wird ein guter deBerufstätigkeit wird alljährlich durch Ermittlung der Regierungs Die Wanderverſammlung ver Deutſchen Geſellſchaft für Züchtungs- Körneranſatz erwartet. VBeſſer als im Vormonate lauten auch geh
präſidenten amtlich feſtgeſtellt. Die Erweiterung einer ſolchen kunde im Oktober 1914. die Nachrichten über die Futterpflanzen und die Wieſen, obgleich ge
amtlichen Statiſtik auf das ganze Reichsgebiet erſcheint namentlich Vom 2. bis 4. Oktober d. J. wird die Deutſche Geſellſchaft für das im Wachstum Geſchädigte in der kurzen Zeit noch nicht völlig
aus dem Grunde zweckmäßig, um einen Anhalt zu gewinnen Züchtungskunde, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Tier gut zu machen war. Der erſte Schnitt des Klees und der Luzerne, Sti
gegenüber der Frage der Ueberfüllung des tierärztlichen züchtung und die Steigerung der Erzeugniſſe aus der deutſchen der zumeiſt keinen vollen Ertrag ergab, konnte zum überwiegen-
Berufes. Viehhaltung wiſſenſchaftlich und praktiſch zu fördern, ihre den Teile gut geborgen werden. Das gleiche gilt von dem Stande

3. Wanderverſammlung in Hamburg abhalten. Die vorer- der Wieſen. Die Sommerhalmfrüchte, die naturgemäß den DuKongreſſe und Ausſtellungen wähnte Geſellſchaft, die auf dem bezeichneten Gebiete die an Mit Witterungsunbilden weniger zu widerſtehen vermögen als die aus
gliedern größte der Erde iſt, hat außer ihren regelmäßigen all- Winterung, waren in den zu trocken gebliebenen Gegenden viel-Der Heimiſche Arbeitsausſchuß der „2. Allgemeinen jährlichen Berliner Tagungen vor 4 Jahren in München und vor fach, beſonders der Hafer, noch beim Schoßen, und, abgeſehen von Für

DeutſchOſt afrikaniſchen Landesausſtellung Daresſalam 1914“ 2 Jahren in Halle große Wanderverſammlungen mit beſtem Er der ſich zeitiger entwickelnden Gerſte, ſelten ſchon beim Blühen. caſt
(15.--30. Auguſt d. J.) macht bekannt, daß der Deutſchen Kolo- folge veranſtaltet und iſt nun auf Einladung ihrer Hamburger Außerdem ſind ſie ungewöhnlich ſtark verunkrautet. Jn manchen ſich
nial Geſellſchaft eine Lotterie bewilligt worden iſt, deren Rein- Mitglieder gewillt, auch in Hamburg zu tagen, und vor allem den Bezirken wird Notreife befürchtet. Ueber den Flachs liegt nur
ertrag zu einem Teil dazu verwendet werben ſoll, Handwverker, Züchtern in den bedeutenden Zuchtgebieten Schleswig-Holſtein, aus Oberſchleſien vereinzelt die Bemerkung vor, daß er kurz im zöſi
Lehrer, Landwirte, Arbeiter uſw. koſtenlos nach Deutſch-Oſt- Mecklenburg, Hannover, Oldenburg Gelegenheit zu geben, Arbeits Stengel ſei. Allgemein in der Entwicklung noch zurück waren die Ue
afrika zu entſenden. Die Durchführung der Reiſe hat die Deutſche ziele, Tätigkeit und Leiſtungen dieſer für die Land- und Volks Hackfrüchte. Bün

KolonialGeſellſchaft, Berlin W. 35, Am Karlsbad 0, unter Mit
wirkung des Heimiſchen Arbeitsausſchuſſes übernommen. Die Ab-
fahrt der Reiſeteilnehmer iſt auf den 14. Juli ab Hamburg feſt
geſetzt, ſo daß eine Beteiligung an den Feierlichkeiten der Aus
ſtellungseröffnung, der Einweihung der Bahn und des Jubiläums
der Schutztruppe gewährleiſtet iſt. Mit demſelben Dampfer werden
von Neapel aus am 29. Juli auch die Teilnehmer der vom Hei-

wurde mit einer Ehrung des langjährigen verdienſtvollen Vereins-
vorfitzenden Dr. von Schenckendorff-Görlitz eröffnet. Der

königlich ſächſiſchen Staatsregierung, das Komturkreuz 2. Klaſſe

riſche Urkunde über die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Ver
bandes, Geheimer Regierungsrat Dr. Schmedding-Münſter,namens des deutſchen Vereins die von Schengendorff-Plakette S

Handarbeit“. Ferner ſprach Seminardirektor Hildebrand, der
derzeitige Leiter des Leipziger Seminars, über „Das geſchmack
bildende Moment in Werk und Werkſtätten-Unterricht“. Beide

Deutſchen Schriftſtellerverbandes ſtatt, wobei wichtige innere

Am Schluſſe der Tagung ſollen unter Leitung der Landwirtſchafts-
kammer Kiel einige Exkurfionen durch die Zuchtgebiete von Schles-
wigHolſtein veranſtaltet werden. Das amm iſt von der Ge-

Der Saatenſtand in Preußen

Winterroggen 2,6 (2,8 und 2,7), Sommerroggen 2,8 (2,9 und 8,1)
Wintergerſte 2,8 (2,9 und 2,6), Sommergerſte 2,5 (2,6 und 2,7)
Hafer 2,6 (2,6 und 2,9), Erbſen 2,7 (2,7 und 8,2), Acker-(Sau)

und 3,8), Flachs (Lein) 2,7 (2,7 und 2,7), Klee 2,6 (2,7 und 2,8),
Luzerne 2,5 (2,6 und 2,6), Rieſelwieſen 2,6 (2,6 und 2,4), andere
Wieſen 2,8 (2,9 und 2,8). Jn den Bemerkungen der „Statiſtiſchen

der Gerſte verzögerte ſich beträchtlich, ſo daß ſie in manchen Gegen

Louis Böker
7 Leipziger Strasse 7. Weck- Apparate und -Gläsersowie alle sonstigen Zubehörteile.

Louis Böker
Telephon 688. (3998

Kursnotierungen der Berliner Börse vom 6. Juli, 2 Vhr nachmittags.
Der ausführliche Kurszettel erseheint in der Früh- Ausgabe

Bankhaus Pauf Schauseſſ Co., Halle a. S., Bitterkeld, Delitzsoh. Pilenburg. An- und Verkauf von Wertpapieren, Ein ösung von Coupons, Ver-
zinsung von Geldeinlagen Conto-Corrent- u. Weehsel-VerKehr ete

4,20 Oesterr. Papier Mitteld. Privatbank 119,50 Harpener Bergbau 176,50Weobsel Kurso. 3 Portugiesen unif. 3 66,10 Nationalb. f. Deutsechl. 108,10 Hartmann sächs., Masoh. 128,25 Sohluss-Kurse.
Privatdiskont 24 bis 2 5 Rumänen am. 1903 Oest. Kreditanstalt ult. Harzer A u. B. 18,00 Oesterreich. Kredit a Ungarische Kronen 7Amsterdam kurz 4 do. 1890 95.,00 Petersb. Diskontobank 175,25 Haspe BDis. u. St. 150.25 Berliner Handelsgesellschaft 169 Aumetz Friede 152Brüssel do. 4 do. 1898 85,40 Preuß. Bodenkredit-Bk. 151.25 Heinrichshall 612.00 Commerz- und Diskontobank 107 Bochumer GuBßstahl 221*Italien do. 4 Russen 1880 u R o donKrod. 39 M Zement 120,25 e Ponk W e ab S7 3,50 do. 1894 eiehshank ibernia er 22 r v eutsche ank eutsch-Luxemr r 20,49 4 ge. 1902 89,60 Russ. Bk. f. ausw. Hdl. 150,30 Hildebrand Müblen 146,25 Diskonto- Kommandit 182 Gelsenkirechner 1827 eing
New-Vork viesta 4,650 do. 1905 990 Sächsische Bank 147,10 Hirsch AMoetall e 126.50 Dresdner Bank 147. Harpeoner 171Oheeks auf Paris 81,475 3,50 Schweden 1886 A. Schaaffhaus. Bankv. 106.60 Höchster, Rarbwerke 459,00 Nationalbank 108* Hohbenlohe- Werke I05!Ssehweiz Kurz 4 Serben am. St.-Anl. 78,00 Schles. Bankverein 150,00 Hoesech Stahlw. 310.00 Schaaffhausen'scher Bankver. Kattowitzer Bergbau
Wien Kurz a 4 FPürken Adm. Anl. 75,25 Wiener Bankverein r wy- 73 e isb. (1757 e iconbaubeoà 145 mitio de Janeiro a. Lond. 16 4 do. nmnnif. a 81,10 so Bergbaunu etersburg. Intern. Handelsb. I erschles. Bisenbahn od. FTürkenlose 400 Fr. I161,20 Kahla Porzellan 290,00 Russ. Bank für ausw. Handel 150 Oberschles. Visenindustrie.. 825 18099 Kaliw. Aschersleben 137.,75 Wiener Bankverein n 2357Goldsorten- r vgkctal 81,90 Kattowitzer 11.25 Lübeck-Büehner BRheiniseohe Stahlwerke 184 ſ. chDesterreichische Noten z 4 v dä Kl. 81,90 Brauerei-Aktien. r r 3 I l a ten ptben- ges 153 eine 4 e m n on 1 ch. us r. 7 9Wehen 500 r ehe König Wilneim abe. 230779 Senantung Risenbahn 120. Hamburger Paorettahrt 226 iſt.20 Franes-Stneke 1637 3 do. Ris. Th. Anl. ehmn- B7äuhun 5 372 do. St.-Pr. 310,00 Oesterreich. Staatsbahn 1459) Hamb. -Südamerik. Dampfsch 156 EinAmerikanisoho Noten 4.15 6 Buènos-Atres 10270 Deutsche Bierbrauerei Körbisdorfer Zucker 132.75 Oesterreich. Südbahn 16 Hansa Dampfsehiffahrt. 256

Beigisehe o. 6040 d 3 r r 33 re in a (60 90). r er lenerg Ioyd.Dänische do. S v T Boe 0 e V user o o 49., altimoreo am o rust Yynami tdo. 20,495 4 i Schultheißb III 271.25 Canada Pacific. 196 Naphtha Nobel J 29222 344e ä do. m 81.,35 Pisenbahn- Aktien Herkules Kassel 150,50 n m Orientbahnen Betriebs-Ges. Orenstein Berg 152 leihet
Holländische do. 169.10 ar äanen- Hosterbr. Röderhot Tauranütte 14600 Italien Meridionalbann Külgem. Bloktr. Gesellschaft 249. puigeItalenische o. 6100 alle Hettscedt 4 8560 ILeipz. Brauerei Riebeck 163.75 Leopoidgrubo 15480 Italien Mittelmeerbahn. Deutsehe Vebers. Dlektr. 165Sehwoeizer e Lüheol-Büohen 27783 Verein Artern 9500 paovoläshan f ennsvlvania en r l Je es Dils Scehantungbahn 1300 Pr. 107.00 h n 37 Schuckert Frerir-g ataniag 144 120Deutseche Anleihen. Aiig. Dtsoh. Kleinbahn 13450 T. Loewe u. Co. 30450 74 Ran so u wo o Elektr. J in a ten 158 1. ArAüg. Tok. u. Strasenb. 163.50 Tübeeker Masehinen für üineierte 19003. n. Morn ist zweiu 2993 en Ind ie-Papi Maedeb Algem. Ges. Türiceniose 361 South West- Atriea 105 zum0. eiohsanleihe 99, Gr. Berl. Straßenbahn 147,75 ndustrie-Papiere. Märk.-Westt.-Bergw. 00 Pürkisehe Tabak 218 58,50 do. do. 86,40 Hamb. Strabenbahn 178,75 Maschinenfabr. Buckan 123,50 Tendenz fester- halbäo. I 7 424 90 Oesterr. RenteProno. Sohn c 1915 1533 Magdeb. Strgenbahn Akkumulatoren-Vabrik 290,00 Milowicer Bisen -65,75 n fußein h eonkerden ſt Alten t. Na Kurenotiernnzen der Leipziger r e h Ihr tilgbe4 do. Konsols 9900 Haitjwore and Ohio 91,50 z Berimer orunipus (179 Modernen S 4276 Mitgeteilt vom Bankhause Paul Sohause h derAllg. Berliner Omnibus 179,50 Nienburger Maschinen 432,75 hm 43. 33. r 195,00 Aüig. Kiekt. Geseilseh. 242.80 Nordd. Wollkämmerei 142,25 n maigeho Re ieais rorige leirte 7.100 in Elelctr. Str. re erris 105506 an d
5.50 Baä. staateanl. i do. Mittelmeerbann Röntin Guane 17310 0bersehl. Pisenvahnved, 8309 do. Staateaneine 5730 Groliwitz- Papiertgprii u grap

unk. QHn, Frins Reinriehb. 14450 nei Konlen er do. Hieeninduetrie s230 Leipz. Stadtantetho 92800 Döretew. Rattm. St-g- trag4 Bayr. St. R. unic. de West-Sizilianigehe An FeäTten“ e3 do. Kokswerke 26875 do. o. v. 19041 86500 do. VPVorzugs- Akt 0 23.50 Halle -Hettsteater opl. do. Voreugsaktien II. s do. Porti. Zement i5500 röllw. Papiert Ob T 54250 Bleichert. Braun A. 9 60
r r S s h Koppel 9899 Nanst. Gewröbl. 5) 88238 Jianeiger derte t3,50 O. am. 1887-91 88.00 aviminen 22 22 4 do. do. 1893 89,50 Hall. uckerrafinerie2 Be t. 35 Eisenbahn-Obligationen. h ger Phönix Bergw. Lit. A. 23525 o. en u 7 n giee v o 7320 pr. Norab. Wornig. ObI. 8700 U S n W e gnw. 43 8 de V 72 s ono taats-Rento T 777 567 in-Nassan Bergwerk 158.00 4, Naumb. Braunk.-Obl. o. Kammgarnspin. 150.253,50 Rheinpr. 5, 6. 7 ev. 8075 Bisenbahn-Prioritüten. Berzn Bahnen Stahiwork 18540 e Pale Srend 2, S e auch3,50 do. 3, 4, 10, 12-17 Eoton- u. Monierb. 350 17900 1 Zeitzer Paratün-Obi. 93250Manst. Kuxe excl. Ausb. 45-4 5 8ß is. 24.2987.25 s T ovl Biemarokhütto Bievener heten 15390 A. do o. do. 959250 Portl.Zementfabr. Halle 6 S 92 aus8.50 Berliner 189 S r Sererr Gold Tr 8730 e C r 7380 an in ws e dieſe4 Erfurt 1893, 1901 96,50 3 Dux-Prag. Gold Ob. öhler u. Co. Zuokerfab 13000 Pfckbr. XI unk. b. 1914 094,400 Thüringer Gas- one ux- w. Kohle 295.50 do. uokerrabr. S e 4 S. Woil 10 10 143,00Blherainat r j 73 re r re Fohls B. P. 21950 guens. Vebstabl-Fabr. 1732- e M sehite 008 h ngarneß. 10 82 122000Naue 1910 1 a. 2 e v nen r 7260 do. FJute r Zaline Salzungen o. do do. 69581006 Suens. Hmaiiiierwerke3,50 o. 1886, 1662 e Er. 85.90 Buderus o it. t i e 53 5277377 r e ent Vorm. Gnücehtel R t ſichn ke u. Co. Metall 96.,25 axonia Portl.-Zem i O.3 50 M db. 1891, unev. 10 96,75 4 Wladikawk. 1897 Pr. 850 Butz B k. m 399.00 Schering Chem. Fabrik 229.75 es Münlen. 7 7 110,500 Weio. 1875-1902 92.,75 5 Anatolier 1. Pr. 90.29 Caroline Braunkohle 34850 Aktien.3.50 Naumb. 1897-1900 ev. 89,25 äo Pr 9000 Ghem. Fabrik Bnokaun 149,50 Sehles. Zinkb. 55 Hartmann Maschinen 8 128006 und3 40 Ital. Eisenb. Pr. 65,60 Cölner Bergwerk T. Schles. Portl.-Zement 156,00 Aussig- Tepl. EIb- Akt. II [10*,[179,75B. Pittler Werkz. Masch. 20 25

Pfandbriefe o. Mittelm. Pr. à GSoneoräia Serg wert 35550 Sohneider Hugo 14400 Buseht.-Rb.- A. Lit. 4. 10 12 202000 Zimmerm. &Co. Halle St. s 85 272008 Ein8 7 t. Esb. Obl. 1886 65.00 do. Spinnerei 102,00 Schuckert, Elektr. I142,75 do. do. Lit. B. 12 10 200,006 do. Vorzugs- Akt. 5 77,00 eht5,50 Kur- u. Nenm. alte ſ 9600 4 North e. Pr. Tien. 9525 Consoilidation Sechalke r 4, 620 Allg. d h e W h z Kunstanstalt Gross m s e
0 e 989 i 2a zent rauh r r ans rei Papiertävriv 19100 Sieg r gio 389 Se h 7 Deck7 pri a e 2 v A.o a w 773 Akti h i 18035 Slabt. Onem. Favrik a e e I i. Tendenz rubis dena Beheſgghe aſts nd etJ 43. e 7770 Hamb. Am. Pakoetft. e 127.00 e Stett. Vulkan 922822 124,75 Nachfr. An ab. Immenrode 4150 4250

4 äo. neue 6540 avegg h u do. ahelwerks 120.00 r Adler- Aktien 76 ded mat 39 6Auslünd. Staatspapiere. er. e U. Seelesen. s D Sera meter e Stralgunger Spieirariten 142 00 u 3400 Ja Alten r

e Lt. e ej it- Ssenb. 1 arlsh a e 513 Aroentin. e i S 590 n V.-A. 8 garietana d 4500 4800 Noltreshali- x lee Thürin er nen e 42 eutfse an e 77 77 cou c w c Tu Pr 489 er. r Nttel u. Krüger 14525 getan raen: erregen W ne i i en 25 Onpinesen 1896 gr. Keri. v. Bl. Iit, 10949 Rechweiler Bergw. 22600 Uvion, Pabr. ghem, Prd. a Gekaut Sondershaus 17700 18400 Ransbaen 2260 23005 do. Gommerz- u. Disk.-Bank 106.,80 do. Fisen Unter d. Linden, Baug. 125,25 o her zog v. Salon 8290 8490 Richard 625 7254,50 43 1898 gr. 90.00 ha än Fran Zuekerf. 55 Jzrringf Paria Ah r Güntershall 4360 4460 Kothenberg. 2100 314,50 o. 90,00 o88 m v ster orwohler Portl.- Hallesche Kali- Aktien 55 W 570 Jaale 1500175 Griechen Monopol Deutsehe Bank 7 Jelsw. Eisenw. 130.00 Wegelin u. Hübner 147,50 Hannoverseh. Kali- Akt. 7 Sachsen- Weimar. 7200 74001,60 do. d Douteeho eberseo-Bank 182.80 Gelsenkirchen- 182,60 Westeregeln Alkali 189.75 Hansa-Silberberg 5400 5000 Salzmünde 6300 5400do. eonv. 44.75 Hiskonto-Kommand. A. 14660 Gesellseh. f. elekt. Unt. 156.70 Westt. Draht-Ind. 170.00 Hattorf-Vorz.-AKtien. 107910852Siegkried I. 4900 5150
25 Jananer v. Aue 9250 Drogdenen 15700 Siauziger Zucker I do. Stablw. 37.75 Heiigenroda 10760 i1i00 Steintörde, Vorz-- Akt. 2993,75 Italien. Rente neue Essener Kredit 18100 Greppiner Werke 193.75 Wittener Gußstahl 189.90 Heimboldshausen 2400 2475 Teutonia- Aktien 589 609Aexikaner gr. Sothaer Grundkroditb. 16 3980 Wrede AMälzerei 78,00 Heiaburg- Aktien 3550 369 Thüringen 2660 2720c Kroeditanstalt 149.,80 Hallesehe Maschinen 359.,80 rededo. mee Lips. 00 Hann. Baug. St. Pr 55.,00 W. -Weißentf. 1. Ser., ad 185,00 Heldrungen T. 850 925 Walther 1]375 14504 Oerterr. Gola e e. Nagel S T. v. i. 33800 o. Ser. e RKelarungen I. 1089 Wilheimehai, 7800 600z Mittelentaehe Kreditb. 115.30 Harburg- Wien- Gummi li27 Zeitzer Masceh. 1280 75 Hermann II 1150 1225 Tendenz: sehwach.
4,50 H. e



Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.
Vom Hofe.Potsdam, 6. Juli. Der Kaiſer iſt heute vormittag

9 Uhr 20 Min. nach Kiel abgefahren, von wo er die
Nordlandreiſe antreten wird. Die Kaiſerin iſt
um 10 Uhr 5 Min. von Wildpark nach Wilhelms-
höhe abgereiſt. In ihrer Begleitung befinden ſich Prinz
und Prinzeſſin Eitel Friedrich, die einige Tage in Wil
helmshöhe Aufenthalt nehmen werden.

Der türkiſche Thronfolger bei den deutſchen Manövern.
London, 6. Juli. Wie die „Daily Mail“ aus Kon-

ſtantinopel meldet, wird der türkiſche Thron
olger an den großen Herbſtmanövern der
eutſchen Armee teilnehmen. Der Prinz hatte ein eigen

händiges Handſchreiben Kaiſer Wilhelms erhalten und die
darin enthaltene Einladung angenommen.

Trauergottesdienſte in Wien.
Wien, 6. Juli. In allen evangeliſchen Kirchen Wiens

wurden geſtern Trauergottesdienſte abgehalten.
Am Schluſſe der Gottesdienſte wurde ein Schreiben der
Kabinettskanzlei verleſen, in dem dem Oberkirchenrat der
wärmſte Dank des Kaiſers für die Beileidskundgebungen
der evangeliſchen Glaubensgenoſſen Oeſterreichs ausge
ſprochen wird.

Wien, 6. Juli. Nach einer vom Kaktholiſchen
Volksbund im Rathauſe veranſtalteten Trauerver-
ſammlung für das ermordete Thronfolgerpaar zogen
mehrere tauſend Teilnehmer an der Verſammlung nach
dem Deutſchmeiſter-Denkmal. Hier wurden Anſprachen
gehalten, in denen beſonders auf die ſlawiſche Gefahr hin

gewieſen wurde. Der Zug löſte ſich dann ohne weitere
Störung auf.

Aus Albanien.
Rom, 6. Juli. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus

Durazzo von geſtern abend 9 Uhr: Eine Abordnung
aus Argyrocaſtro iſt hier eingetroffen, um den
Fürſten zu erſuchen, Maßnahmen zum Schutze Argyro-
caſtros zu ergreifen. Wenn der Fürſt dies ablehnt, will
ſich die Stadt mit den Epiroten verbünden.

Drei Unter händler ſind im Auftrage der fran-
zöſiſchen Geſandtſchaft von hier abgereiſt, um über den
Ueberfall auf die Wohnung eines franzöſiſchen
Bürgers in Jsni Erkundigungen einzuziehen.

Durazzo, 6. Juli. Die Meldung auswärtiger Blätter,
daß Jſſa Boljetinatz getötet worden ſei, iſt un
richt i g. Er befindet ſich gegenwärtig in Durazzo.

Nach bisher unbeſtätigten Meldungen haben die Epi-
roten Koritza angegriffen und eingenom-
men. Nach heftiger Gegenwehr wurden die Regierungs-
truppen, darunter die holländiſchen Offiziere Schneller und
Matinkroth, ſowie der in albaneſiſchen Dienſten ſtehende
frühere öſterreichiſche Offizier Ghillardi gefangen ge
nommen.

Paris, 6. Juli. Eſſad Paſcha iſt aus Rom hier
eingetroffen.

Aus der Luft gegriffen.
Berlin, 6. Juli. Die hieſige türkiſche Botſchaft teilt

mit: Die Meldungen Athener Blätter, wonach ein tür-
kiſches Kanonenboot bei Chios einen griechi-
ſchen Segler beſchoſſen und beſchlagnahmt und
ein Kloſter auf der Jnſel Goni beſchoſſen und zerſtört habe,
iſt, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, in allen
Einzelheiten völlig aus der Luft gegriffen.

Bulgariſche Anleihe.
Köln, 6. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia: Jm An-

leihevertrag zwiſchen der Diskonto- Geſellſchaft in Berlin und der
bulgariſchen Regierung iſt der Betrag der Anleihe auf 500
Millionen Francs vorgeſehen. Von dieſen werden ſofort
120 Millionen als Vorſchuß gegen Schatzſcheine, die bis zum
1. Auguſt 1915 laufen, begeben werden. Jm Anleihevertrag ſind
zwei Optionen vorgeſehen; die erſte über 250 Millionen läuft bis
zum 1. Auguſt 1915, die Option auf die zweite Hälfte iſt inner-
halb zweier Jahre nach der erſten Option auszuüben. Der Zins-
fuß der Anleihe beträgt 5 Prozent. Die Anleihe iſt in 50 Jahren
tilghar. Als Emiſſionskurs iſt 84 Prozent vorgeſehen. Wenn
der Emiſſionskurs 88 Prozent überſchreiten ſollte, hat Bulgarien
an der Hälfte des Mehrerlöſes Anteil. (Wie die Wolffſche Tele-
graphen-Bureau hierzu von zuſtändiger Seite erfährt, iſt der Ver
trag noch nicht unterzeichnet worden.)

Montenegro und der heilige Stuhl.
Rom, 6. Juli. Die montenegriniſche Re-

gierung hat dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß das
Concordat, daß ſie mit dem heiligen Stuhl getroffen hat,
auch auf die anderen einverleibten Gebiete Montenegros
ausgedehnt werde. Die ſerbiſche Regierung ſoll mit
dieſem Wunſche Montenegros einverſtanden ſein.

Offiziersmangel in Frankreich.
Paris, 6. Juli. Dem „Excelſior“ zufolge beſchäftigt

ſich das Kriegsminiſterium mit der Frage, auf welche
Weiſe dem Mangel an Offizieren an der Oſtgrenze
und unter den nordafrikaniſchen Truppen abzuhelfen wäre.
Ein Vorſchlag, der als beſonders wirkſam angeſehen wird,
geht dahin, daß nur jene Offiziere den Grad eines
Oberſten erhalten können, die vier Jahre bei den
Deckungstkruppen und vier Jahre in Nordafrika oder in
den Kolonien gedient haben.

Der Achtſtundenarbeitstag in Frankreich.
Paris, 6. Juli. Jn Denain fand ein Kongreß

es Bergarbeiterverbandes ſtatt, der ſich ins-
beſondere mit dem Achtſtundentag beſchäftigte. Es wurde
beſchloſſen, alle parlamentariſchen Mittel anzuwenden, um
die ungeſchmälerte Durchführung des Achtſtundentages
durchzuſetzen. Der Deputierte Basly teilte im Auftrage
des Kongreſſes dem Arbeitsminiſter telegraphiſch mit, daß
er in kürzeſter Zeit eine Jnterpellation über die An
wendung des Geſetzes über den Achtſtundentag einbringen
werde.

m

Die Präſidentenwahlen in Mexiko.
Mexiko, 6. Juli. Bei den heute abgehaltenen Präſi

dentenwahlen hat Huerta ein einſtimmiges Ver
trauensvotum erhalten. Die Wahlberichte laſſen die
Wiederwahl aller gegenwärtigen Deputierten und Sena-
toren erwarten. Die Beteiligung an den Wahlen war die
niedrigſte ſeit vielen Jahren, ſowohl in der Hauptſtadt
wie in den Nachbarſtädten.

Veracruz, 6. Juli. Aus dem Jnnern des Landes hier
eingetroffene Mexikaner ſehen die Wahlen für eine
bloße Farce an. Es ſei eine lächerliche Annahme
daß Huerta dem Volke freie Wahlen gewährt habe.

Vom Z5uge zerſtüchelt.
Sandersleben, 6. Juli. Als heute vormittag

der Paſſagierzug aus Hettſtedt, 10 Uhr 28 Min. hier fällig,
die Weiche am Bahnübergang paſſierte, öffnete der
Schrankenwärter Ehring Kus Reckleben für einen vorüber
fahrenden Güterzug vorzeitig die Schranke. Dadurch kamen
zwei Frauen im Alter von 17 und 28 Jahren unter den
Perſonenzug und wurden von dieſem bis zur Unkenntlich-
keit zerſt ückelt. Die Perſonalien konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden. Es ſoll ſich um die Töchter des Nacht-
wächters Golz aus Oberwiederſtedt handeln.

Feuer in einer Harmonikafabrik.
Altenburg, 6. Juli. Jn der Harmonikafabrik von

Tieg entſtand ein großes Schadenfeuer. Der
ganze Dachſtuhl wurde eingeäſchert und große Vorräte
wurden vernichtet. Feuerwehr und Militär waren längere
Zeit auf der Brandſtelle tätig. Die Entſtehungsurſache des
Feuers war noch nicht zu ermitteln.

Strefk in Köln.
Köln, 6. Juli. Nachdem bereits am Sonnabend die

Kraftwagenführer in den Ausſtand getreten ſind, ſtreiken
heute auch die ſämtlichen Arbeiter der Transport-
gewerbe. Sie verlangen höhere Löhne und beſſere
Arbeitsbedingungen.

Mord in der Herberge.
Driburg (Weſtfalen), 6. Juli. Geſtern abend erſchoß

der wandernde Schmiedegeſelle Franke aus Vohwinkel
ohne ſichtbare Veranlaſſung in der Herberge zur Heimat
mit dem Jagdgewehr den bei ſeinem Bruder, dem Wirt
der Herberge, zu Beſuch weilenden Laienbruder der über-
ſeeiſchen Miſſion Weſtkamp. Der Täter wurde ver
haftet.

Mord in Dresden.
Dresden, 6. Juli. Jn einem Grundſtück der Holbein-

ſtraße wurde eine im vierten Stock wohnende Witwe
namens Lehmann tot aufgefunden. Die Polizei ſtellte
feſt, daß die Frau mit einem um den Hals geſchlungenen
ſtarken Bindfaden er droſſelt worden war. Der Täter
konnte bisher nicht ermittelt werden.

Der Streik im Arſenal von Woolwich.
London, 6. Juli. Alle Werkſtätten des Arſenals von

Woolwich ſind geſchloſſen. Alle Zugänge werden von
rieſigen Menſchenmaſſen belagert; doch haben ſich keine
Zwiſchenfälle ereignet.

Tödlicher Automobilunfall.

London, 6. Juli. Admiral Percy-Ache verun-
glückte vorgeſtern auf einer Autofahrt nach Wincheſter,
indem ſein Kraftwagen mit einem anderen Auto zu
ſammenſtieß. Der Admiral wurde aus dem Wagen ge
ſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er bald nach ſeiner
Einlieferung ins Hoſpital ſtarb.

Zugzuſammenſtofſf.

Warſchau, 6. Juli. Auf der ſchmalſpurigen Wiljo
mow- Bahn ſind zwei Perſonenzüge zuſammen
geſtoßen. Zwölf Perſonen wurden verletzt.

Notlandung eines Fliegers.
Kopenhagen, 6. Juli. Der Flieger Chriſtianſen,

der geſtern morgen um 4 Uhr 14 Min. in Kiel zum
Fluge nach Kopenhagen aufgeſtiegen war, mußte
wegen Motorſchadens bei Tureby landen.

Bei den geſtrigen Schaufliegen in Kopenhagen erlitt
die Maſchine des Fliegers Caspar einen Motorſchaden.
Der Flieger mußte in 50 Meter Höhe plötzlich zur Lan
dung übergehen und geriet dabei in ein Moor. Der
Apparat wurde dabei ſtark beſchädigt. Caspar blieb un
verletzt.

Börſen- und Handelsteil.
Die Kaliwerke Aſchersleben Akt.Geſ. in Aſchersleben

hat unter dem Namen Salzbergwerk Schmidtmann
Nr. 19 Bergwerkseigentum in der Gemarkung Gr.Schierſtedt im
i Quedlinburg zum Abbau der dort lagernden Kaliſalze er
halten.

Wieder ein Pariſer Bankdirektor verhaftet. Es iſt der
Bankdirektor Ramajou, der vor einigen Jahren ein Jnſtitut
zu der Miſſion von Hypothekenpfandbriefen gründete. Seine Ver-
bindlichkeiten ſollen ſich auf 554 Millionen Franken be-
laufen. Das neue Falliſſement verurſachte eine große Erregung,
andere weil dadurch meiſtens die kleinen Sparer geſchädigt
werden.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 6. Juli. (Eigener Drahtbdericht.)

Mit Ausnahme von Juli-Weizen, für den teilweiſe Reali-
ſierungen ſtattfanden, war die Tendenz für Brotgetreide infolge
des eingetretenen kühleren und regneriſchen Wetters, das den
Reifeprozeß und die Ernte zu verzögern droht, feſter. Hafer
blieb bei ſtetigen Preiſen vernachläſſigt, desgleichen Mais und
Rüböl. Wetter: regneriſch.

Schlußbörſe.
Weizen: Juli 204,25, Septbr. 195,25, Oktober 195,50, Dezember

198,75 feſt.
Roggen: Juli 173,50, Septbr, 164,75, Oktober 164,50, Dezember

164,75 feſt.
Hafer: Juli 171,50 September behauptet.

(72-77), O. 2740 (67--78), D. 33-—85 (62-—66), R. bis 81 (bis 64),

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 6, Juli. (Eigener Drahtberichr.)

Die Spannung zwiſchen OeſterreichUngarn und Serbien,
die aus den Zeitungserörterungen zutage kritt, bildete ein
weiteres Moment, um die Spekulation vom Eingehen neuer
Engagements zurückzuhalten. Verſtimmend wirkten auf den
heutigen Verkehr Meldungen vom belgiſchen Eiſenmarkte über
Arbeitsmangel und eine neuerliche Herabſetzung der Ausfuhr-
preiſe für Fluß- und Schweißſtabeiſen ſowie von Bandeiſen.
Obwohl auch Wien matte Tendenz meldete, bewies der hieſige
Verkehr gute Widerſtandskraft, und im Verlaufe konnte ſich in
Hüttenaktien eine Erholung durchſetzen. So beſſerten ſich Rhein-
ſtahl um 24 Proz. Rombacher ſtellten ſich gleich zu Anfang in
folge eines Verkaufsauftrages um 134 Proz. niedriger. Türkiſche
Werte waren abgeſchwächt. NaphthaNobel verloren 1 Proz.
Sonſt blieben die Kursveränderungen bei geringen Umſätzen
ziemlich unbedeutend. Tägl. Geld 3--216 Prozent. Pribat-
diskont 24256 Prozent.

Trockenſchnitzel.
Halle a. S., 6, Juli. Preis pro 100 kg 9,00 waggon-

frei hier in Leihſäcken.

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 6. Juli. Sofort: Hamburg 9,65, Magdeburg

9.85 A. Februar-März 1915: Hamburg 10.00, Magdeburg
10,10 A. Februar-März 1916: Hamburg 10.05, Magdeburg
10.15 Tendenz ruhig.

Kaffeebericht.
Hamburg, e. Juli. (Eigener Drahtbericht.

Kaffee good average Santos. (Vormittagsbericht.)
Sept. 48 G., Dez. 49 G., März 49 G., Mai 50G., ruhig.

Zuckerberichte.

Magdeburg, 6. Juli. (Eigener Drahtbericht.)
Kornzucker 88 ohne Sack Nachprodukte 75 ohne

ack A. Tendenz: matt. Brodraffinade I ohne Faß
19.37x bis 19,62 Kriſtallzucker I mit Sack bis Gem,
Raffinade mit Sack 19.124 bis 19.371 Gemahlene Melis mit Sack
18.,624 bis 18.87x. Tendenz: ruhig.

Rohzucker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg:
Juli 9.25 G., 9.30 B., Auguſt 9.37x G., 9.40 B., Sept. 9.46 G.,
2.471 B., Oktober Dezember 9.47 G., 9.50 B., Januar März
9.62X G., 9.65 B., Mai 9.77x G., 9.80 B. Tendenz: flau,

Hamburg. 6. Juli. (Eigener Drahtbericht.)
Rüben Rohzucker, I. Produkt. (Vormittags

bericht.) Juli 9,30 G., Auguſt 9,47 G., Auguſt 9,52 G., Okt,
Dez. 9,52 G., Jan. März 9,67 G., Mai 9,82 G. Tendenz matt.

Stroh und Heu.
S Halle a. S., 6. Juli. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.

Preiſe für 50 kg und zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier, Die Fuhrenpreiſe ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch) 2,50 (2,75)
Maſchinenſtroh für Papierfabrikation: Roggenſtroh 1,15,

Weizenſtroh 1,10 zu Streuzwecken: Roggenſtroh 1,50 (1,70),
Weizenſtroh 1,50 (3,70) Breitdruſch: Roggenſtroh 1,70, Weizen
ſtroh 1,70

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, altes
(4,50), neues (3,60), gute fremde Sorten neues 3,15 (3,25) .4.

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten neues (2,80), minder
wertige Sorten A.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen vom Lager hier 1,65

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien ſrei Vahn hier
1,60 im einzelnen vom Lager hier 2,10

Viehmärkte.
Berlin, 4. Juli. Städtiſcherschlachtviehmarkt.Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 2832 Rinder,

(darunter 1063 Bullen, 1134 Ochſen, 635 Kühe und Färſen),
1179 Kälber, 11 969 Schafe, 10 864 Schweine Die Preiſe verſlehen
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. Stall
maſtochſen 47—48 Lebendgewicht, 81—-83 Schlachtgewicht, Weide
waſtochſen Lebendgew., Schlachtgew., B.
O. 43 45 (78 82), D. 38--41 (72--77) Bullen: A. 43 44
(74--76). B. 41-43 (73--76), O. 38 40 (72 75), D.

Färſen u. Kühe: A. 45-47 (75--78), B. 41-44

gäkber: A. B.bis 65 (98--100), G. 52——56 (87--93), D. 45- 50 (70- 66)
E. 35--42 (64--78). Schafe: Stallmaſtſchafe: A. 43 46 (86-—-92),
B. 40--43 (80--86), O. 32-37 (67--77), D. Weide
maſtſchafe: A. B. A. Schweine: A. 43(54), B. 42--43 (53-—-54), O. 40--42 (52 53), D. 4142 (61-83),
E. 38--40 (49-69), F. 37 (46). Das Rindergeſchäſt
wickelte ſich langſam b. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Vei
den Schafen war der Geſchäſtsgang langſam, ſchwere Lämmer brachten
nicht die höchſten Preiſe, Der Schweinemarkt verlief ruhig.

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 6. Juli früh 7 Uhr.

Luft TemOrt ſ be Wind Wetter
druck ratur

Halle 789,4 17 6w 1 bededt( 10 16 7
Torgau 759 9 17 SW 3 19 12 12
Nordhauſen 7582 16 SW 1 19 15 4
Magdeburg 758,5 18 81 heiter 20 15 6
Gardelegen 758,3 16 8W 2 17 16 11
Brocken 9 S 5 bedeckt 11 8 25

Unter dem Einfluß des mit ſeinem Kern geſtern früh über
Oſtdeutſchland gelegenen Tiefs herrſchte im Dienſtbezirk geſtern
trübes Wetter mit meiſt ergiebigen Regenfällen. Nachts ſind eben-
falls noch vielfach Niederſchläge aufgetreten. Ein Teil des er-
wähnten Tiefs iſt nordweſtwärts gezogen und von dem geſtern
im Weſten erſchienenen Wirbel als Teiltief aufgenommen worden.
Da ſich das ſüdliche Hoch mit dem nordöſtlichen zu vereinigen
ſcheint, von Südweſten aber noch ein neues Randtief heranzieht, ſo
können wir auf warmes, zunächſt noch trübes Wetter mit Regen-
und Gewitterneigung rechnen, ſpäter iſt dann Aufklaren zu er-
warten.

Wettervorherſage des offiziellen Wettenrachrichtendienſtes für
Dienstag, den 7. Juli: Warm, zunächſt noch trübe mit Regen und
Gewitterneigung, ſpäter aufklarend.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 8. Juli: Kühler, aber ziemlich heiter

und trocken, Mittagstemperatur mäßig warm.

Waſſerwärme der Saale am 6. Juli: 229 (Mitgetcil
vom Florabad.)Mais: Juli September 139,25 ruhig.

Rüböl: Juli Okt. Dezember geſchäftslos.

Bettſodern Danpt Reini
mit elektrischem Betrieb.

Gründliche ReinigungMAoderne, vol«lkommenste Anlage. Täglich im Betriehb.Abholung und ZTZusendung der Betten Kostenlos.
VFertäg genähte Inletts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswahl.

Sungs Anstalt Bäuard Grat,
M ALILB a. S.,

Marktplat 10--11.(4184
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

der Telegraphenanlagen betreffend.

der ſehen eheratzlichen oder fahrläſſigen ädigungen; beſonders häufig findet eine Zertrümmerung von
Volatoren durch Steinwürfe uſw. ſtatt, öfters werden auch
Drahtſtücke auf die Leitungen geworfen, und in letzter Zeit
wurden ſogar in zahlreichen Fällen Leitungsdrähte aus
den Anlagen herausgeſchnitten und geſtohlen. Es wird
daher zrmals auf die Beſtimmungen aufmerkſam ge
macht, die Zur Sicherung der Telegraphenanlagen im
ar ſgefetuche für das Deutſche Reich enthalten ſind. Sie

s 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zu
behörungen derſelben beſchädigt oder Veränderungen daran
vornimmt, wird mit Gefängnis von einem Monat bis zu
drei Jahren beſtraft.

318. Wer fahrläſſigerweiſe durch eine der vorbe
zeichneten Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen
Zwecken dienenden Telegraphenanlage verhindert oder ge
fährdet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft.
Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichtigung und Be

dienung der Telegraphenanlagen und ihrer Zubehörungen
angeſtellten Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung der
e riegenden Pflichten den Betrieb verhindern oder
gefährden.

S 318a. Die Vorſchriften in den S8 317 und 318 fin
den gleichmäßig Anwendung auf die Verhinderung oder
Gefährdung des Betriebes der zu öffentlichen Zwecken
dienenden Rohrpoſtanlagen.

Unter Telegraphenanlagen im Sinne der S8 317 und
318 ſind Fernſprechanlagen mitbegriffen.“

Diejenigen, welche die Urheber vorſätzlicher Beſchädi
gungen der Telegraphenanlagen ermitteln und zur An-
zeige bringen, ſo daß ſie zum Erſatze und zur Strafe her
angezogen werden können, erhalten Belohnungen aus der
Reichskaſſe. Dieſe Belohnungen werden auch dann be
willigt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters
oder ſonſtiger perſönlicher Gründe nicht haben beſtraft oder
zum Erſatz herangezogen werden können, desgleichen, wenn
die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern
durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Per
ſonen verhindert worden iſt. Bedingung bleibt nur, daß
der Tatbeſtand ſoweit feſtgeſtellt worden iſt, daß gegen die
Schuldigen eingeſchritten werden kann.

Halle a. S., den 3. Juni 1914.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Bekanntmachung.
Der Diplom Ingenieur des hieſigen Dampfkeſſelreviſionsvereins

Herr Johannes May iſt vom Herrn Regierungs Präſidenten
in Merſeburg als Sachverſtändiger für Prüfung der Kraftfahrzeuge
mit Verbrennungsmaſchine der Klaſſe J und der Führer von
Fahrzeugen der genannten Art und Klaſſe anerkannt worden.

Halle, den 4. Juli 1914. Die PolizeiVerwaltung.

Seltenes Angebot uns
Margakine-Groſſſten der General -Vertreter.

Leiſtungsfähige truſtfreie Fabrik, deren anerkannt täuſchendbe rraalae Qualitäten bei außergewöhnlich billigen Preiſen
vorzügliche Aufnahme gefunden haben, überträgt

Allein-Dertrieb für größeren Rayon
an nachweisbar gut eingeführte Firmen.

Qualitäten und Preiſe ſichern den Erfolg. e
Gefl. Off. u. G. V. 131 an Haasenstein Vogler A.-G., Hamburg.

l

Cesehäſtsleute!
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in allen Teilen des wohlhabenden
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erzielen Sie durch
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Jm Nordviertel ſofort oder per 1. 10. geſucht

hherrschaftliche Wohnung,
us mit allem der Neuzeit ent-h s an Rudolf Mosse, Halle.
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7—8 Zim
ſprechend

Croß. Salon Ausverkauf.
Die Reste und Restbestände

in Stores, Gardinen, Künstler- Gardinen
und Leinen-Debergardinen, Portièren et

sind im Preise ganz bedeutend, teilweise um die Hälfte herabgesetzt.

Grosse
Toppiohe, Iäu

Tisch- und Div

Posten
korstoſſo,

andeockon,
30 50

unter dem
sonstigen Wert.

(1841

Sohlaf- und Reisedecken,

Daunen- Steppdeckoen,

Auf sämtliche fertige Waren, die nicht zum
Ausverkauf gestellt sind, in dieser Zeit 0 9 Ra batt,

„In das hieſige Handelsregiſter
iſt heute eingetragen: Abt. K. zu
1876 betreffend die Firma Möbes

Köhler, Halle S.: Die Firma
iſt erloſchen. Abt. B zu 40 be
treffend Halleſche Reitbabn,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haf
tung. An Stelle von KurtSteckner iſt der Bankier Werner
Steckner in Halle S. zum Ge
ſchäftsführer beſtellt.

Halle S., den 26. Juni 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Hartobſtrerpachtung.
Das zur Domäne Wendelſtein

gehörige Hartobſt ſoll
Dienstag, d. 14. Juli, vorm. 11 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend
verkauft werden. (1833

Pachtung,
etwa 500 Morgen, mit voller

unter günſtigen Be-Ernte
dingungen ſofort krankheits-
halber abzugeben. Selbſt
reflektanten wollen Offerten
unter Z. v. 3730 an die
Exped. d. Ztg. einreichen.

Gutsverkauf! 20 ha gr. Gut,
mit vollſtändiger guter Ernte,
Bahnſt. Jeſewitz, in 6 Min. erreich-

N.reelleSelbſtk. find. Beacht. Ernſt
Jentzſch, Gutsbeſ., Gordemitz.
L Landwvwirtſchaft,

112 Morgen, iſt wegen Alter
und Krankheit für 60000 Mk.

X ſofort zu verkaufen. Näheres
X Vischer, Landsbergerſtr. 5.
C di weg. Krankheit 650 Mrg.e ere große Stadtfeldpach-
tung mit Nebenbetrieb. Ernte
iſt käuflich zu übernehmen.

O. Schreiber, (4183Halle a. S., Schmiedſtraße 20.
Die frühereétröſer ſche ziegelei,

in Nietleben an der Chauſſee
belegen, mit 45 Morgen Areal iſt
preiswert zu verkaufen. [1625

Gr. Märkerſtr. 20, Tel. 579.
Veränderungsh. verkaufe ich ſof.

ſchönes Landgut, ca. 24 ha, mitguten u. ſchönen Feldern, Wieſen
u. Waldung., ſowie leb. u. tot. Jnv.,
landwirtſchaftl. Maſchinen vorh.
nebſt anlieg. ſchön. Obſtgart. O
erb. u. Z. p. 3724 a. d. Exp. d. Ztg.

dwwrlggſbige Eber, er
Erſtlingsſauen eken
e a euchefreier
Herde hat abzugeben
Poſt Bruer e 22.
Suche 3 Erſtlings-

Kambouillet-Böcke
gegen 3 engl. Vöcke zu tauſchen. g

Rittergut Agnesdorf
4171] bei Roßla.
2jähr. Herdöbuchbulle
mit vorzüglich. Leiſtungsnachweis
Serekdung Schweißfuchs,
6 jähr., 170 em, gut geritten, auch

e e eSeging reiner Uebung ab-
zugeben. Bild auf Wunſch. (4111

Ksnig, Zörnigall,
Poſt Prühlitz. Tel. Zahna 22.

ar, m. leb. u. tot. Jnv. altersh. z. v. k

Weclciy-Pönick
L. T.

Vernickeln,
Verkupfern, Verzinnen,

Galvanisieren, (1827
Erneuern aller Metall-
gegenstände führt aus

9

MetallwarenfabrikPercünand Haassengier, P

Barfüsserstr. 9. Fernspr. 1196.öä

Ofen-Reinigen, z
Reparaturen, VUmsetzen.
C. Böhme, er
„J T
J Verlangte Perſonen

Für den kleinen Arbeitsnach-
weis ein. Landwirtſchaftskammer
Thüringens wird ein gut empfohl.,
zuverläſſiger We er

mögli ofort gefſucht,Leiter der n in der
Vermittlung der Arbeiter beſitzt
und ſo viel von der rutheniſchen
und polniſchen Sprache verſteht,
daß er ſich mit den auswärtigen
Wanderarbeitern verſtändigen
ann. Off. u. Z. I. 3720 an die
Exped. d. Ztg. erb. (4112

Tüchtiger Vertreter für Halle
u. Saalkreis von eiſtgngefabrger
Zigarrenfabrik per ſof. geſ. Off.
mit Referenz. u. Bedingungen u.
Z. n. 3722 an die Exped. d. Ztg.

Schweinemeiſter
eſucht
utterſchweine. Nur

diejenigen, welche große Er-
fahrung in Zucht und Maſt haben,
wollen ſich melden und Zeugniſſe
einſenden an (41:Gut Barendorf b. Lüneburg.

Suche f. m. Wirtſch. ca. 500 Mrg.
groß, zum baldigen Antritt einen
tüchtigen Verwalter. Gehalt
400--500 Mk. Für meinen Sohn,
der 1. Oktober vom Militär ent
laſſen wird (Einj., Train), ſuche
Stellung in größerer Wirtſchaft.

uasebarth., Rittergutspächter,
eumen b. Hohenmölſen. (4109

für ca. 60

ine Feldverwalter
wird zum baldigen Antritt geſucht.
Bewerbungen erbittet [4178

Schneider, Oberinſpektor,
Herrſchaft Szelejewo.

VerwalterGeſuch.
Suche zum 1. Auguſt 1914 einen
jüngeren Verwalter zur Beauf-
ſichtigung der Leute. [4179
Rittergut Agnesdorf b. Roßla.

Landwirtſchafterinnen und
ernende, jüngere und ältere,

ſowie berrſchaftliches Dienſt-
perſonal jeder Art ſucht e
MarieWantzlöben,Stollenvermittlerin, Hallorenſtr. v

(am Hallmarkt). Telephon 2618.
Wegen Erkrankung meiner
jetzigen ſuche ich bei gutem Gehalt
zum 1. Auguſt eine

Kochmamſell,
die in der feinen Küche ganz

J. H. C. Motorpflug,
faſt neu, nur 200 Morg. gearbeitet,
45—60 PS., mit 2 ganz neuen
Vierſchar „Little Dutchmann-
Pflügen weit unter Anſchaffungs-
preis zu verkaufen. Off. erbeten
unter Chiffre Z. r. 3726 an die
Exped. d. Ztg. erb. (1776

perfekt iſt, Diners ſelbſtändig
kocht und im Einmachen, Backen,
Schlachten und Federviehzucht

nicht vorhanden. Einſendung
von Photographie, Zeugnisab-
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen an
Amtsrat von Zimmermann,

Rittergut Benkendorf
bei Delitz a. B., Bez. Halle a. S.

wohlerfahren iſt. Außenwirtſchaft

J Perſonen Angebote

Mein Rechnungsbeamter und
Amtsſekretär Körtgen, 35 Jabre
alt, verh., 2 Kinder, rüſtig und
geſund, ſucht, um ſich zu verbeſſern,
zum 1. Oktober d. J. ähnliche
Stellung als

Rentmeiſter
oder Rendant.

Derſelbe iſt 6
hat ſich während dieſer Zeit meine
volle Zufriedenheit erworben. Zu
weiterer Auskunft bin ich gerne

bereit. (4180Liücke, Königl. Oekonomierat,
Obhauſen-Johannis, Bez. Halle a. S.

Einf. geb. Witwe, 50 Jahre alt,
ſtattl. Erſcheinung, in gut bürgerl.
Küche u. im Hausweſen praktiſch
erfahren, ſucht Stellg. bei allein
ſtehendem Herrn in beſſerem
Haushalt. Antritt könnte bald
erfolgen. Off. unter Z. t. 3728
an die Exped. d. Ztg. (96

Vermietungen

Blumenſtr. 9 herrſch. Part.,
5, Zimmer und Zubehör nebſt
Vorgarten 1. 10. zu vermieten.
Näheres Magdeburgerſtr.45.

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) 1. Okt. zu verm. Preis
2000 Mk. Näheres Baubüro
Uleſtraße 3. (1589

Niederlagsräume
mit Wohnung

zu vermieten
Magdeburgerſtr. 61, Kontor I.

I mietgeſuche
Anſt. junge Leute ſuchen Haus

mannswohnung. Die Frau iſt
in allen Zweig. d. Hausarb. erf.
ſelbige kann Wäſche waſchen, plätt.
u. ausbeſſern. Angebote erb. an
die Exped. d. Ztg. u. Z. s. 3727.

Geldverkehr

60 000 II.auf II. Stelle, Häuſer, auszu-
leihen. e u. M. 5004 an die
Exped. d. Ztg. (1823
Kuszuleihen ſofort:
75 000 Mk., auf Ackeroder Häuſer. Angebote unter
L. 5003 an die Exped. d. Ztg.

Wollene, mit der Hand geſtrickte

m 1818e Sochken h empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

ahre bei mir und

9 Leinen u. Wäschehaus,

Von der Reise zurück.

Dr. med. Voss,
Spezialarzt für Br krankungen
der Haut- und Harnorgane,
Leipziger Strasse 58

Ecke Riebeckplatz. (182

Fücker

Diät. Hauptbeſtandteil nach

Poſtkarte genügt an

tenerregende Entdeckung. S

Reichspat. angem. Serſehet

po
Dr. A. Vecker G. m. b. H. inJessen 91 bei Gassen N.- L.

hergeſt

theker

zu schicken.

A. Huth

Trauer-Kleider
und -Hüte,

Blusen, Kleiderröcke, Schleier eteo.

Bei eintretenden Trauerfällen
ind wir auf Wunseh boereit,
Aus wablsendaungen ins

Gr. Steinstr. Hallg, Narktpl.

Haus

[1819

Verlobungs- Ringe.
Juwelier Tittel

Ges. gesch., Schmeerſtr. 12.

Familien Nachrichten

Aus auswärtigen Blättern:
Verlobt: Franke mit

Luiſe Taeger mDiplomLandwirt
v. Lippert (Ma

Fräul. Ma
Herrn hrerdolf Koſt (Erfurt). i

arete

Fräul.
Herrn

ugo Edler
eburg). Frl.

Alwine Ra ſche mit Hrn. Heinz
Suchier (Magdeburg-Wſt.).

Geboren:Herrn Eine TGeorg Weinhold
ochter:

r en). Hrn. H. Froſch
Geſtorben: r. FabrikbeſitzerGuſtav Bö t

err r Franzuch mann (Nürnb er Hr.Rechtsanwalt Ferd. S c midt
(Naumburg). Herr
Louis Matthes

Landwirt
(Almrich).

Hr. Prokuriſt Wilmar Mohr
(Magdeburg).
Auguſt Hochſtein

Hr. Kaufmann
(Erfurt).

Hr. Gaſtwirt Hermann Müller
(Weißenfels). Hr. Privatmann
Friedrich Kind (Leipzig).

Freitag, den 3. Juli, verschied in Dresden nach
Leiden unser geliebter Vater und Schwieger-

vater,

er Iusttzrat Dr. Geor gSchmidt

im 74. Lebensjahre.
Rechtsanwalt und Notar,

(4177

Professor Dr. Vorländer u. Frau
Margarete geb. Schmidt.
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Dienstag 2. Beilage zu r. 311 der Halleſchen Zeitung 7. Juli 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stiftungsfeſt des Eilenburger vaterländiſchen

Arbeitervereins.
Am 19. Juli d. J. feiert der vaterländiſche Arbeiterverein zu

Eilenburg ſein Stiftungsfeſt, auf dem Herr Profeſſor Suchs
land die Feſtrede halten wird.

Sommerfeſt des Landwirtſchaftlichen Vereins
am Strengbach.

Am 3. Juli feierte der Land wirtſchaftliche Verein am Streng-
bach im Mennikeſchen Lokale in Brachſtedt ſein diesjähriges
Sommerfeſt. Der zahlreiche Beſuch dieſer Veranſtaltung zeigte
das große Intereſſe der Mitglieder für den Verein. Ein Garten
konzert, ausgeführt von der Henſchelſchen Kapelle, leitete das
Programm ein, dem ſich ein Ball im Saal anſchloß. Mit kernigen
Worten begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Gutsbeſ. Hein-
r i ch Schwerz, die Feſtteilnehmer. Den Dank der teilnehmenden
Gäſte ſtattete mit anerkennenden Worten für die Tätigkeit des
Vorſitzenden im Verein der Paſtor Ragoczky Brachſtedt ab.
Trotz der enormen Wärme waren die Feſtteilnehmer bis in die
Morgenſtunden vergnügt beiſammen. Am 7. d. Mts. findet eine
gemeinſame Feldbeſichtigungsfahrt der Vereinsmitgkieder ſtatt,
zum Zwecke der Orientierung über den Stand der im Vereins-
gebiet übernommenen Anbauverſuche.

Das 26. Thüringer Bundesſängerfeſt,
deſſen Protektor der Herzog von Gotha iſt, wurde am
Sonnabend durch ein großes Feſtkonzert im „Fürſtenſagle“ zu
u nach eingeweiht, welches einen wohlgelungenen Verlauf
na der Bundesvorſitzende die Sängerſcharen mit
warmen Worten begrüßt hatte, erfolgte die Uebergabe des Bundes
banners an die Stadt Eiſenach. Oberbürgermeiſter Schmieder-
Eiſenach entbot dem Thüringer Sängerbund namens der Stadt
Eiſenach einen warmen Willkommengruß. In dem Feſtkonzert
brachten die Bezirke Eiſenach, Arnſtadt, Gotha, Weimar, Jena
und Erfurt wohlgelungene Männerchöre zu Gehör. Als Diri-
genten traten auf: W. Nimkens-Eiſenach, Profeſſor RabichGotha,
Hofopernſänger Bucha-Weimar, Muſiklehrer Thiem-Jena,
Bundesliedermeiſter Thienel-Erfurt und Muſikdirektor Köditz-
Arnſtadt. Ein Kommers beſchloß den erſten Feſttag. Es ſind
etwa 4000 Sänger eingetroffen.

Kommiſſionsbeſchlüſſe zur anhaltiſchen Gemeindeordnung.
Die Kommiſſion des anhaltiſchen Landtages, der die Regie

rungsvorlage über die neue Gemeindeordnung überwieſen worden
iſt, hat nunmehr ihre Beſchlüſſe gefaßt, die im weſentlichen uner-
hebliche Aenderungen an der Regierungsvorlage bedeuten. Die
von den Nationalliberalen beantragte Einführung der e
Stimmabgabe auf dem Lande wurde mit 7 gegen 7 Stimmen
abgelehnt, dafür aber ein Antrag angenommen, demzufolge die
Wähler der drei Abteilungen auf dem Lande mittels geheimer
Abſtimmung innerhalb jeder Abteilung die geheime Wahl be
ſchließen können. Die Regierungsvorlage kannte nur die Ein
führung der geheimen Wahl in allen drei Abteilungen durch Orts-
ſtatut. Da übrigens die Konſervativen in der Kommiſſion gegen
dieſe Erweiterung der in der Vorlage enthaltenen Beſtimmung
waren, ſo ſteht noch nicht feſt, ob auf der Grundlage dieſes Kom-
miſſionsbeſchluſſes ein Kompromiß zuſtande kommen wird. Der
Regierungsentwurf läßt den Städten über 10 000 Einwohner die
Möglichkeit, die Magiſtratsverfaſſung anſtelle der jetzigen Bürger
meiſterverfaſſung einzuführen. Ein Antrag, in dieſen Städten die
Magiſtratsverfaſſung obligatoriſch einzuführen wurde abgelehnt,
ebenſo ein Antrag, in Städten zwiſchen 5 und 10 000 Einwohnern
die Einführung der Magiſtratsverfaſſung durch Ortsſtatut zuzu-
laſſen. Die Beſtimmungen des Beamtenrechts ſind dahin erweitert
worden, daß bei Berechnung der Dienſtjahre auch diejenige Zeit
einbezogen wird, die ein Beamter im Dienſte einer außeranhal-
tiſchen deutſchen Gemeindeverwaltung in feſter Anſtellung ver

bracht hat. v
Mücheln, 5. Juli. (Die Generalkirchenviſi-t a e ehe rer Führung von Generalſuperintendent

D. Jacobi vom 10. bis 30. Juni im hieſigen Kirchenkreiſe ſtatt
fand, nahm einen erhebenden Verlauf. Die ungeheure Beteili
gung der Gemeinden, die bis zuletzt ſich eher noch ſteigerte, als
nachließ. Die Volkstümlichkeit der Veranſtaltungen und das laute
Echo, das alle Predigten, Anſprachen u. dgl. fanden, waren wirk
lich erhebende Beweiſe für das Vorhandenſein eines ſtarken kirch
lichen Sinnes auch in unſerer Zeit. Stadt und Land wetteiferte,
in Begrüßungen und herrlichem Schmuck der Straßen, Kirchen
und Schulen das zu zeigen. Ganz beſonders erbaulich war das
einträchtige Zuſammenwirken des alten landwirtſchaftlichen und
des neuen induſtriellen Volksteiles, ſowie die großen Scharen von
Jugendlichen, die ſich in den Gotteshäuſern einfanden. Die Kom-
miſſion verſtand es aber auch ausgezeichnet, überall an die Heimat
und ihre Geſchichte anknüpfend, den rechten Volkston zu treffen
und im Evangelium die Macht der Ueberwindung aller Gegen
wartsſorgen aufzuzeigen. Bei den Unterredungen mit Konfir-

mierten und Hauseltern folgten zuweilen Fragen und Antworten
Schlag auf Schlag. Jn Roßbach de bat. fand eine Verſammlung
des GuſtavAdolfVereins, in Mücheln und Möckerling Familien
abend ſtatt, bei denen die vorhandenen Säle die zuſtrömenden
Mengen nicht faſſen konnten. Jn Lützkendorf hielt der Verein zur
Förderung der Jugendpflege ſein Jahresfeſt ab, welches zugleich
mit Schauturnen und Jugendverſammlung verbunden war. Dieſe
Veranſtaltung war auch durch den Beſuch Sr. Exzellenz des Herrn
Oberpräſidenten v. Hegel ausgezeichnet, welcher in herrlichen
Worten Gottesfurcht und Vaterlandsliebe den jungen Herzen ein
prägte. Am Schluß des Tages wurde bekannt, daß ein unge
nannter Wohltäter 1000 Mk. als Grundſtein zur Errichtung eines
Jugendheims in Lützkendorf geſtiftet habe. Ein beſonderer Feſt
tag war der 29. Juni. An dieſem wurde in Neumark das nach
langen Mühen wiederhergeſtellte alte Gotteshaus durch den
Herrn Generalſuperintendenten neu geweiht. Bei dieſer Ge-
legenheit erhielt Herr Ortsvorſteher Seibicke das Verdienſtkreuz
in Silber, Herr Pfarrer Ronicke und Herr Superintendent Hell-
wig (letzterer vor allem wegen ſeiner Verdienſte um die Jugend-
pflege) den Roten Adlerorden vierter Klaſſe. Am 30. Juni be
ſchloß ein gemeinſamer Abendmahlsgang in Mücheln die General-
kirchenviſitation. Der ganze Kirchenkreis hat in ihr ein geiſtliches
Erlebnis gehabt, das nicht ohne Nachwirkung bleiben kann.
Beſonders durch die Gütigkeit des Herrn Generalſuperintendenten,
der in immer neuen Tönen von der Herrlichkeit und Kraft des
chriſtlichen Glaubens Zeugnis ablegte, ſind Tauſende von Chriſten
herzen erbaut und geſtärkt worden. Das Kreuz von Golgatha iſt
auch dem Menſchen von heute begehrenswert und unerſetzlich.
Sein wird auch in Zukunft der Sieg ſein.

Teuchern, 5. Juli. (Ein fürchterliches Unwetter)hat ſich geſtern nachmittag über einen großen Teil des Kreiſes
Wei ßenfels entladen. Mehrere Gewitter brachten wolken
bruchartigen Regen, der das Getreide auf den Feldern nieder
ſchlug, ſo daß es vielfach wie niedergewalzt iſt, Felder und
Wieſen unter Waſſer ſetzte und kleine Bäche, die im Sommer
oft gar kein Waſſer führen, in kurzer Zeit in reißende Ströme
verwandelte. In einer ganzen Anzahl von Orten, wie Quesnitz,
Prieſen, Kirchſteig war der Verkehr für längere Zeit unter
brochen und viele Beſucher der Kreistierſchau in Droyßig wußten
nicht, wie ſie nach Hauſe kommen ſollten. Auch der Blitz hat
vielfach geſchadet. Jn Droyßig wurden zwei Männer, die
ſich am Waldrande untergeſtellt hatten, er ſchlagen. Auch
die zum dortigen Rittergute gehörige Feldſcheune wurde von
einem Blitzſtrahle entzündet und das Feuer fand in den großen
Strohvorräten reiche Nahrung. Jn Legnitz ſchlug der Blitz in
die Scheune des Gutsbeſitzers Hahn. Scheune und Stall brann-
ten mit verſchiedenen land wirtſchaftlichen Maſchinen weg. Jn
Kiſtritz iſt die Scheune des Gutsbeſitzers Wirt durch einen Blitz
ſtrahl eingeäſchert worden. Jn Kröſſuln ſchlug der Blitz in das
Wohnhaus des Landwirts Puſchendorf und in eine Scheune des
Landwirts Regeſtein.

Cölleda, 5. Juli. (Bahnlinie Cölleda Laucha.)
Der landwirtſchaftliche Verein „An der Finne“ hatte durch die
Landwirtſchaftskammer der Eiſenbahndirektion zu Erfurt die
Bitte unterbreiten laſſen, dahin zu wirken, daß die Teilſtrecke
Loſſa--Saubach der im Bau befindlichen Bahnlinie Cölleda-
Laucha ſchon am 1. Juni oder Juli d. Js. dem Verkehr übergeben
werden möge. Die Direktion hat darauf geantwortet, daß bis
zum 1. Juli nur die Teilſtrecke Loſſa--Billroda fertiggeſtellt
werden könne. (Sie iſt inzwiſchen dem Verkehr übergeben.) Für
die Reſtſtrecke Billroda--Laucha ſei dagegen die Aufnahme des
Verkehrs erſt zum 1. Oktober zu erwarten.

Freyburg (U.), 5. Juli. (Einquartierung.) Ein-
quartiert werden hier am 11. und 12. Juli 2 Offiziere, 6 Unter
offiziere und 6 Gemeine, am 20. Juli 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere,
23 Gemeine und 22 Pferde der Kriegstelegraphenſchule in
Spandau.

M. Belgern (Elbe), 5. Juli. Fahnenweihe.) Jn Lieber-
ſee fand heute die Weihe der neuen Fahne des dortigen Militär-
vereins ſtatt, wobei Herr Superintendent Rumpf von hier die
Weiherede hielt, während Herr Rittmeiſter a. D. v. Heynitz-
Dröſchkau das Kaiſerhoch ausbrachte. Vierzehn auswärtige Ver-
eine waren zugegen und ſtifteten Nägel für die neue Fahne. Der
Ort war prächtig geſchmückt.

Erfurt, 4. Juli. (Fahndung nach einem Mörder.)
Der erſte Staatsanwalt zu Erfurt ſetzt eine Belohnung von
500 Mk. auf die Ergreifung des Arbeiters Huthmann, der in dem
Verdacht ſteht, die 23 Jahre alte Ehefrau Hedwig Hartung aus
Möhrenbach ermordet zu haben.

S Wittenberg, 4. Juli. (Lichtſpielthegater.
Warenhaus.) Jm Schlegelſchen Lichtſpieltheater gelangte in
dieſen Tagen die bekannte Kinoaufführung „Bismarck“ zur Dar-
ſtellung. Trotz der Ferien war das Theater gut beſucht. Be-
kanntlich macht ſich in Wittenberg ſeit längerer Zeit die Kon-
kurrenz der Warenhäuſer, beſonders eines ſolchen am Berlin,
unangenehm bemerkbar. Die hieſige Kaufmannſchaft hat in
dieſer Angelegenheit Schritte getan, um dieſer unliebſamen Kon-
kurrenz die Spitze bieten zu können, aber ohne jeden Erfolg. Der
Hanſabund wollte dazu Stellung nehmen und ſoll ein Waren
haus veranlaßt haben, Wittenberg vorläufig noch zu verſchonen.
Wie man ſieht, iſt es beim leeren Gerede geblieben. Hoffentlich
gelingt es den Wittenberger Kaufleuten, auf andere legale Weiſe
dieſe unangenehme Konkurrenz zu bekämpfen.

S Querfurt, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Das von dem
Kaufmann C. Schrader hier ſeit 36 Jahren betriebene Kolonial
waren, Spirituoſen, Wein und Zigarrengeſchäft iſt durch Kauf
an Herrn Kaufmann Hugo Fuhrmann aus Halle übergegangen.

Die Fr. Trautmann' ſchen Eheleute in Bottendorf feierten das
Feſt der goldenen Hochzeit. Nächſten Sonntag und Montag
feiert der Deutſche Flottenverein, Ortsgruppe Nebra, in Nebra
auf der Altenburg, dem alten Nebraer Schloſſe an der Unſtrut,
ein großes Strandfeſt durch Konzerte, Tanzbeluſtigungen, Brillant-
feuerwerk u. a. Der Fahrplan der Automobilomnibuſſe auf der
Strecke Eisleben Querfurt iſt veröffentlicht worden. Es verkehren
täglich von Eisleben nach Querfurt und zurück nach Eisleben drei
Wagen, früh, mittags und abends.

O. Eisleben, 5. Juli. (Der Verband der Gemeinde
beamten der Provinz Sachſen) tagte geſtern und heute
in den Mauern unſerer alten Lutherſtadt, der am Sonnabend in
der Terraſſe mit einem Begrüßungsabend ſeinen Anfang nahm.
Herr Steuerſekretär Müller hielt die Begrüßungsanſprache,
worauf Herr Aſſeſſor Dr. Führ, als Vertreter der Stadt, den
Dank im Namen der Anweſenden ausſprach. Frl. Kohl ſprach
hierauf einen ſinnigen Prolog. Konzert unſerer Bergkapelle und
Geſangsvorträge der Konzertſängerin Frl. Lina Schneider und
Herrn Lehrer Brügner verſchönten die Feier. Die Feſtanſprache
hielt der Vorſitzende des Provinzialverbandes. 16 junge Damen
von Vereinsmitgliedern führten einen ſchönen Reigen auf, der
vielen Beifall fand. Gemütliches Beiſammenſein und ein Tänzchen
bildeten den Schluß des erſten Feſttages. Herr Rendant Gäbler
ſpendete im Namen des Ortsvereins Eisleben ein großes Bild der
Stadt Eisleben für das Erholungsheim Eulingswieſe im Harz.
Der nächſte Verbandstag findet in Mühlhauſen i. Th. ſtatt.

Nordhauſen, 5. Juli. (Forſtlicher Lehrgang der
Landwirtſchafts kammer der Provinz Sachſen.)
Die Teilnehmer am forſtlichen Lehrgange der Landwirtſchafts
kammer unternahmen am letzten Donnerstage (2. Juli) von
Nordhauſen aus nach einer Eiſenbahnfahrt bis Station Kleinfurra
einen ganztägigen Waldausflug durch die Fürſtlich Schwarz-
burgiſchen Waldungen der Förſterei Straußberg, den Ge-
meindewald Großfurra und das von Wurmbſche Forſtrevier
Großfurra und nahmen die Laubholzbeſtände in Augenſchein
Nach erfolgter Rückfahrt von Bahnhof Sondershauſen nach Nord-
hauſen wurde der Abend hier im Gehegewalde bei Konzert der
Stadtkapelle verlebt. Am Freitag (3. Juli) fuhren die Herrerv
von der grünen Farbe mit dem Frühzuge 6 Uhr die Nordhauſen-
Erfurter Bahn bis Station Großfurra und beſuchten zunächſt das
eine halbe Wegſtunde entfernte Kalibergwerk „Glückauf“, beſich-
tigten deſſen Tagesanlagen und nahmen das von der Gewerkſchaff
gaſtfreundſchaftlich bereitgeſtellte Frühſtück ein. Hierauf wurde
ein Waldgang durch die Nadelholzbeſtände des von Wurmbſchen
Forſtreviers Großfurra unternommen, welcher auf dem „Haide-
Gaſthauſe“ endete. Hier ſpendete die von Wurmbſche Guts
herrſchaft den Forſtmännern ein Veſperbrot mit einem kühlen
Trunke, bei dem der Leiter des Lehrganges, Dr. Zentgraf, Ver-
anlaſſung nahm, dem Verwalter der von Wurmbſchen Forſten,
Revierförſter Kranert aus Großfurra, lobende Anerkennung für
den guten Zuſtand der von ihm verwalteten Forſten zu zollen.
Am Abend kehrte die Verſammlung von Großfurra nach Nord-
hauſen zurück. Am Sonnabend (4. Juli) fand vormittags von
8 bis 10 Uhr Schlußbeſprechung im „Rieſenhauſe“ ſtatt, in welcher
das auf den Waldgängen der beiden vorhergegangenen Tage Ge
ſehene einer eingehenden Beſprechung und Kritik, die recht gut
und anerkennend ausfiel, unterzogen wurde. Der Leiter des
Lehrganges, Dr. Zentgraf, gab dabei noch mancherlei lehrreiche
Mitteilungen und Anregungen und ſprach ſodann allen Teil-
nehmern am Lehrgange, beſonders auch dem Herrn Grafen
von der Schulenburg- Angern aus Wülfingerode, Mit-
glied des Forſtlichen Ausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer, und
dem Revierförſter Kranert beſten Dank für ihre Beteiligung
aus. Es folgte ſodann ein Rundgang durch die Stadt, auf dem
der Nordhäuſer Geſchichtsforſcher Lehrer a. D. Karl Meher
Führer und Erklärer war. Damit hatte der 65. forſtliche Lehrgang
ſein Ende erreicht.

Schleuſingen, 4. Juli. (Aufhebung der Wert-
zuwachsſteuer.) Die Stadtverordneten beſchloſſen auf An
trag des Regierungspräſidenten die Aufhebung der Wertzuwachs
r da dieſe im Verhältnis zu ihrer Arbeit zu wenig ein

ingt.
Genthin, 5. Juli. (Sein 40jähriges Amts-

jubiläum als Gemeindevorſteher) beging am 1. Juli
Herr Fritz Bleiß in Fiſchbeck. Zur Zufriedenheit der Gemeinde
und des Kreiſes hat der Jubilar in unermüdlicher raſtloſer Tätig-
keit und Treue ſein Amt ſtets verwaltet. Jhm zu Ehren veran-
ſtaltete die Gemeinde Fiſchbeck am Sonnabend ein Abſchiedseſſen.

Salzwedel, 5. Juli. (Städtiſches. Viehver-kaufsvereinigung. Einbrecher.) Die Stadtvertretung
bewilligte 50 Mk. für das hier ſtattfindende Altmärkiſche Bundes
ſchießen und 2000 Mk. Unterſtützung für den Altmärkiſchen
Theaterverband, der ſich in großen pekuniären Schwierigkeiten
befindet. Jn ähnlicher Weiſe wird der Verband von anderen alt-
märkiſchen Städten unterſtützt werden. Stendal bewilligte 2500
Mark. Die hier neugegründete Viehverkaufsvereinigung iſt
jetzt ſoweit organiſiert, daß ſie am 3. September d. Js. ihre erſte
Auktion abhalten wird. Jn erſter Linie ſollen Rinder, in zweiter

4

Netto Barverkauf.
Kein Umtausch

Der grosse

enthält u. a sehr grosse Partien

Saison Ausverkauf
Borren- So nd Fn-üte, Cherhemden, Mravwatten, fantbnhn, Sodhen, ITbotapen.

Oft weniger als die halben Preisel!! an

A. Huth Co. Halle a. d. Saale
Kr. Steinstrasse 86 87

Marktplatz 21. m



auch Pferbe berncfichtigt werden. Die Gebühr für den Verkauf
eines Tieres beträgt 5 Mk. Bei günſtiger Entwicklung des aus

chen Unternehmens wird die Stadt der Genoſſenſchaft
einen geeigneten Platz zur Verfügung ſtellen und ihr auch eine

gute Verkaufshalle bauen Bis dahin finden die Auktionen auf
dem Schützenplatze bzw. in der dortigen Reithalle ſtatt. Ein
brecher Hier und in der Umgebung in den letzten Tagen
wiederholt Diebſtähle verübt. Es ſcheint ſich überall um die

ln d bis in die wen der Be
gedrungen ſi i einem hieſigen Bildhauer entwendeten fie über 300 Mk. bares Geld. bteßs va

X Gommern, 5. Juli. (Unfug oder Verbrechen?Jn der Freitag Nacht explodierte in der Dornburger Straße m

einer gewaltigen Detonation eine Quantität Sprengſtoff, wodurch
das Pflaſter beſchädigt und die Fenſter der umliegenden Häuſer
zertrümmert wurden. Man fand ein Stück Leitungsſchnur, die
r fung eng t Fembt wenn Seriſche ſt um einen groben

nen verbrecheriſchen Anſchlag handelt, konntenoch nicht feſtgeſtellt werden. ſchtag h

Altengrabow, 5. Juli. (Auf dem Truppenübungs-plat) haben die jetzt übenden Truppen unter der angewshnlich

großen Hitze ſehr zu Jeiden. Leider hat ſie auch ſchon ein Opfer
efordert. Ein Jäger der Radfahrerkompagnie des Jäger
taillons Nr. 4 (Naumburg) bekam einen Hitzſchlag und verſtarb

bald danach. Auf dem Platze übt bis zum 13. Juli eine Flieger
abteilung des Fliegerbataillons Nr. 1 aus Döberitz. Zurzeit be
finden ſich vier Flieger hierſelbſt.

Buſtrow, 5. Juli. (Ehrung.) Dem Leineweber
Se 5 v d via r agt ununterbrochen an der
ürin n Weberei g g en iſt, wurde das AllgemeinEhrenzeichen verliehen. eertee

Zerbſt, 6. Juli. (Weiblicher Arbeitsnachweis.
Geflügelausſtellung. Walderholungs-ſt ä t t e.) Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis für weibliche Perſonen

hat jetzt das erſte Jahr ſeines Beſtehens hinter ſich. 685 Stellen
geſuchen ſtanden 1064 offene Stellen gegenüber. 619 Stellen
wurden vermittelt. Auf 100 offene Stellen kommen demnach
64,5 Stellengeſuche; von 100 offenen Stellen wurden 58,3 beſetzt;
von 100 Stellengeſuchen konnten 90,3 durch Vermittlung er
ledigt werden. Auf 100 offene Stellen in der Landwirtſchaft
kamen nur 24,7 Stellengeſuche. Am 7. und 8. November ver
anſtaltet der Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz hier eine
Mitteldeutſche Geflügelausſtellung, zu der auch ältere Tiere zu
gelaſſen werden. Die bereits im vorigen Jahr vom Gemeinde-
rat eingerichtete Walderholungsſtätte für bedürftige Schulkinder
iſt auch in den diesmaligen großen Ferien wieder eröffnet
worden. Die Zahl der teilnehmenden Kinder iſt diesmal be-
deutend ſtärker, während im vorigen Jahre 250 Kinder teil
nahmen, haben ſich diesmal bereits 440 Kinder angemeldet. Die
Kinder werden nachmittags in die Waldanlagen bei der Buſch-
mühle marſchieren und dort unter Leitung von Erwachſenen
Spiele veranſtalten. Auf Stadtkoſten wird an die Kinder Milch
ar rrv9t werden. Heute nachmittag findet der erſte Ausflug

Jena, 6. Juli. (Schwerer Gewitterſchaden.)
Am Sonnabend und Sonntag ſind im Saaletal ſchwere Gewitter
niedergegangen, die erheblichen Schaden anrichteten. Der Blitz
ſchlug wiederholt ein. Jn der Porſtendorfer Flur ſuchten drei
mit Grasmähen beſchäftigte Landarbeiter unter einem Baume
Schüutz. Der Blitz ſchlug in den Baum, kötete den 25 Jahre alten
Landwirt Heinecke aus Rödigen und betäubte die beiden anderen,
deren Befinden ſich inzwiſchen wieder gebeſſert hat.
X Jena, 5. Juli. (Leichenfund.) Jn der Nähe des
Gutes Porſtendorf iſt eine männliche Leiche aus der Saale ge
zogen worden. Die Taſchen des Toten waren mit Kieſelſteinen
gefüllt. Ueber die Perſönlichkeit des Mannes, der etwa 30 Jahre
alt iſt, iſt noch nichts bekannt. Die Leiche wurde der Anatomie
übergeben.

X Weimar, 5. Juli. Ernennung zum ſtändigen
Richter beim Oberverwaltungsgericht in Jenät.)
Der Großherzog hat im Einverſtändnis mit dem Herzog von
SachſenAltenburg, dem Herzog von SachſenKoburg- Gotha und
dem Fürſten zu SchwarzburgRudolſtadt und Sondershauſen den
Herzoglich SachſenKoburg-Gothaiſchen Landrat Richard Leut-
heußer in Waltershauſen vom 1. Juli 1914 ab zum ſtändigen
Richter bei dem Thüringiſchen Oberverwaltungsgericht in Jena
unter Verleihung der Dienſtbezeichnung Oberverwaltungsgerichts-
rat ernannt.

Weimar, 5. Juli. (Tod der „krummen Neun“.
Geſtern ſtarb hier ein Weimarer Original, der Droſchkenkutſcher
Töpfer, im Volksmunde die „krumme Neun“ genannt,
unter beſonders tragiſchen Umſtänden. Der 70 Jahre alte Mann
geriet mit einem jüngeren Kollegen in Streit, dabei verſetzte dieſer
ihm einen Stoß, ſodaß er unter ſeine Droſchke fiel. Nach wenigen
Stunden verſtarb Töpfer.

Eiſenach, 5. Juli. (Darlehnsgeſuch.) Die Stadtge-
meinde Eiſenach hat beim Bezirksausſchuß des 3. Verwaltungs-
bezirkes die Genehmigung zur Aufnahme eines ſtädtiſchen Dar
lehns von 465 000 Mk. nachgeſucht.

V. Bad Liebenſtein, 6. Juli. (Trauerfeier für den
Herzog Georg von Sachſen-Meiningen.) Jm hie-
ſigen Gräflichen Kurhausſaal fand geſtern unter ſtarker Beteili-
gung, beſonders ſeitens der deutſchen Künſtlerſchaft, eine Trauer-
feier für den verſtorbenen Herzog Georg von SachſenMeiningen
ſtatt. Jn einer Gedächtnisrede würdigte Schriftſteller Fritz
Engel- Berlin die vielfachen Verdienſte des Verſtorbenen, die
nie der Vergeſſenheit anheimfallen werden.

Koburg, 5. Juli. (Auszeichnung.) Der Herzog hat
dem Hofkammerpräſidenten Hans v. Baſſewitz in Gotha
das Prädikat Exzellen z verlieben.

Deutſche Weine
bei deutſchen Seſten.

Wir werden um Abdruck folgenden Briefes erſucht:
M.. im Juni 1914.

Als langjähriger Leſer Jhrer Zeitung habe ich beſonders in
den letzten Jahren mit Freuden geſehen, daß ſie ſtets nachdrücklich
für das Deutſchtum gegenüber dem Auslande eintritt und be-
müht iſt, die deutſche Jnduſtrie bei uns und in der Fremde durch

r Es iſt leider eine unbeſtreitbare Tatſache, daß geradee uns hierin noch viel geſündigt wird, ſo widerſinnig es auch
ſein mag, daß deutſche Induſtrie in deutſchen Landen oft hinter
der ausländiſchen zurückſtehen muß. Jch möchte nun hier die
Aufmerkſamkeit Jhrer Leſer auf einen Zweig dorſelben lenken,
der unter der Vorliebe der Deutſchen für ausländiſche Erzeug-
niſſe ganz beſonders zu leiden hat: die deutſche Sektinduſtrie.

e habe während meiner langen Dienſtzeät, vor allem in
der Weingegend ſelbſt, ſo viele Erfahrungen in dieſer Beziehung
geſammelt, daß ich glaube, meinem Urteil einige Bedeutung bei
meſſen zu dürfen. Und da muß ich gleich ſagen, daß leider auch
die Offiziere des Heeres und der Marine allzuoft noch den fran
zöſiſchen Schaumwein dieſer kommt ja allein in Betracht
dem deutſchen vorziehen. Es ſpielt dabei das alte Vorurteil eine
große Rolle, daß der franzöſiſche Champagner dem deutſchen Sekt
überlegen wäre. Daß dieſe Anſicht in keiner Weiſe zutrifft,
haben mir Kenner wiederholt ati, Zwar hat der Kaiſer
für Feſtlichkeiten bei Hof deutſchen Schaumwein vorgeſchrieben,
aber noch vor kurzem hat ſich gezeigt, wie wenig Nachahmung
ſein Beiſpiel findet: bei der Feier in Kelheim iſt nur franzöſiſcher
Wein gereicht worden! Man kann natürlich nicht daran denken,
daß die deutſchen Hofämter franzöſiſche Erzeugniſſe deshalb vor-
ziehen, weil ſie für deutſchen Schaumwein die Reichsſteuer zu
jahlen hätten, während ſie ausländiſche Erzeugniſſe zollfrei ein

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Reichsgeſetzliche Regelung des Leuchtfeuerweſens für Luft
ſchiffahrt. Man ſchreibt uns: Kürzlich wurde berichtet, daß
Preußiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten wäre in Gemein
ſchaft mit dem Kriegsminiſterium mit den Vorarbeiten für eine
reichsgeſetzliche Regelung des Leuchtfeuerweſens für die Luftſchiff
fahrt beſchäftigt. Dieſe Nachricht iſt unzutreffend. An den
zuſtändigen Stellen in Preußen iſt von derartigen Vorarbeiten
nichts bekannt. Es ſcheint daher auch durchaus unwahrſcheinlich,
daß eine reichsgeſetzliche Regelung bevorſteht. Jm Jniereſſe der
Luftſchiffahrt würde es zweifellos liegen, wenn zum Zurechtfinden
bei Nachtfahrten ein möglichſt dichtes Netz von Leuchtfeuern vor
handen wäre, das es den Luftſchiffern ermöglicht, aus der Art
des Feuers feſtzuſtellen, über welchem Ort ſie ſich befinden. Daß
aber ſchon gegenwärtig bei uns die Intereſſen der Luftſchiffahrt,
ſoweit Nachtfahrten dabei in Frage kommen, ſo erheblich ſind, daß
auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung eine Befeuerung aller Ort-
ſchaften im ganzen Reich vorgeſchrieben werden müßte, erſcheint
ſehr zweifelhaft. Es iſt alſo vorläufig Sache der Gemeinden, zu
entſcheiden, ob ſie Leuchtfeuer für die Luftſchiffahrt einrichten
wollen oder nicht. Den Regierungen der Bundesſtaaten ſteht kein
Mittel zur Verfügung, in dieſer Beziehung einen Einfluß auf die
Gemeinden auszuüben.
Flug Kiel Kopenhagen glücklich vollbracht. Die beiden

deutſchen Flieger, die von Kiel aus den Weiterflug nach Kopenhagen
angetreten hatten, ſind Sonnabend abend in Kopenhagen glücklich
gelandet, und zwar Schlüter um 8 Uhr 25 Min., Caſpar um
8 Uhr 35 Min. Kurz vor ihrer Ankunft ſtieg ein Waſſerflugzeug
der däniſchen Marine, geführt vom Premierleutnant Hoeck und
ein Militär-Farman-Doppeldecker, geführt vom Premierleutnant
Uſſing vom Flugplatze auf und kreiſten in etwa 1000 Meter Höhe
über dem Sund und der Jnſel Amager, um den deutſchen Fliegern
die Orientierung zu erleichtern. Die deutſchen Flieger erklärten,
daß der Flug ausgezeichnet verlaufen ſei.

Max Schüler bleibt Sieger des Dreieckfluges. Gegen den
erſten Preisträger des Dreieckfluges, Max Schüler, war, wie be-
kannt, Proteſt erhoben worden. Schüler hatte von ſeinem
D. F. W.Doppeldecker zwei Dämpfungsflächen, die ſogenannten
Schwerktflächen, entfernt. Von der Flugzeugkommiſſion des
Deutſchen Luftfahrerverbandes iſt der gegen Schüler deshalb ein-
gelegte Proteſt abgelehnt worden. Schüler bleibt alſo Sieger des
Dreieckfluges.

Pferdeſport.
Rennen zu Berlin-Grunewald am 5. Juli. J. Hamilkar-

Rennen. 5000 Mark. 1000 Meter. 1. Herrn Lindenſtädts
Wand (Plüſchke), 2. Herren C. u. H. Weinbergs Linde (H. Blume),
3. Geſtüt Weils Sereniſſimus (Schläfke). Ferner liefen: Pom-
mery, Quälgeiſt, Schwäbin, Perle von Schwerin, Freſie, Herz-
blättchen. Tot.: 64 10. Platz: 22, 24, 23 10. II. Römer-
hofrennen. 7300 Mark. 1800 Meter. 1. Herren Buggen-
hagens Jewel (Schläfke), 2. Herrn Lindenſtädts Animato
(Plüſchke), 3. Herrn Romanowskys Carine (Shaw). Ferner liefen:
Rohal Blue, Landsknecht, Naſeweis, Donners Bruder, Solmona,
Madiſon, Tivoli. Tot.: 80 10. Platz: 33, 22, 28 10. III.
Adonis-Rennen. 10000 Mark. 2000 Meter. 1. Herrn
Balduins Monolog (Davies), 2. Herrn Lindenſtädts Marius
(Plüſchke), 3. Herren A. u. C. Weinbergs Poltergeiſt (Shaw). Fer-
ner liefen: Livadia, Liſtig, Weichſelmünde, Mephiſto, Ladhbird.
Tot.: 59 10. Platz: 18, 24, 31 10. IV. Preis vom Rem-
l in. 5000 Mark. 1000 Meter. 1. Herrn Haniels Belle Luna (F.
Lane), 2. Geſtüt Graditz Liberia, (Winter), 3. Herrn v. Köppens
Granate (Warne). Ferner liefen: Wolferat, Büſſow, Cabriolet,
Majolika, Neumond. Tot.: 41 10. Platz: 16, 19, 38 10.
V. Aſſeburg-Memorial. 13 000 Mark. 1800 Meter. 1.
Herrn Lindenſtädts Raguſa (Kudwien), 2. Herrn v. Oertzens
Saint Cloud (Raſtenberg), 3. Herrn Utzſchneiders Orakel (X).
Ferner liefen: Blumenſegen, Nicolo, Maſter, Venetia, Simſon,
Dürkheim, Maſſai, Alabaſter, Pompejus, Ex eſt. Tot.: 101 10.
Platz: 22, 17, 21 10. VI. Preis vom Waldhaus. 5000
Mark. 1200 Meter. 1. Herrn Lindenſtädts Marotte (Plüſchke),
2. Herrn Bauers Trumpeter (F. Lane), 3. Dr. Lemckes Dryade
(Raſtenberg). Ferner liefen: Tanagra, Wallnus, Pracht, Dodil
berga, Eichenblatt, Saturn, Gülnare, Naide. Tot.: 76 10.
Platz: 21, 32, 17 10. VII. Preis von Charlottental.
6200 Mark. 1200 Meter. Herrn Balduins „Mormone“ (Davies)
ging allein über die Bahn.

Rennen zu Harzburg am 5. Juli. J. Preis vom Kur-
haus. 2800 Mk. 3600 Meter. 1. Hrn. Schmidt-Paulis Harriet,
8. Rittm. v. Roeders Moſel, 3. Hrn. Perners Hinduprinz. Ferner
lief Mürthe. Tot.: 51: 10, Platz: 29, 19: 10. II. Preis
von Wernigerode. 1. Lt. v. Schepkes Pilis (Beſ.), 2. Ritt-
meiſter v. Bachmayrs Schlagwerk. Tot.: 28: 10. III. Elfen-
ſteins Hürden-Rennen. 2800 Mk. 8200 Meter. 1. Hrn.
v. Hanſemanns Mount Coote, 2. Lt. Hartmanns Cric Crac,
3. Hrn. Doetſchs Horn. Ferner liefen: Electrique, Jvanoff, Ver-
mont. Tot.: 45 10, Platz: 20, 26: 10. IV. Großes
Braunſchweigiſches Jagdrennen. Ehrenpreis und
6000 Mk. 4800 Meter. 1. Lt. Priegers Flying Hawk, 2. Herrn
Schwarz' St. Mihiel, 3. Lt. v. Zobeltitz' Oriſſa. Ferner liefen:
Copley, Diadem. Tot.: 19: 10, Platz: 16, 18 10. V. Girſe-
wald-Rennen. Ehrenpreis und 4000 Mk. 3200 Meter.
1. Hrn. v. Arnims Triumvir, 2. Hrn. Ruſts Ops, 3. Herrn
v. Hoeſchs Gruna. Ferner liefen: Arnara, Kaſſala, Wippſtart,
Rheinfels. Tot.: 108 10, Platz 32,22, 19 10. VI. Preis
von Bünd-heim. 2600 Mk. 1. Lt. v. Zobeltitz' Nuſcha,
2. Hrn. Herfelds Aca, 3. Hrn. Reichenbachs Aladin. Ferner
liefen: Chan, Droma. Tot.: 81 10, Ploatz: 16, 31 10.

führen können. Auch in unſeren Offizierskaſinos werden wohl
hin und wieder franzöſiſche Marken getrunken, die deutlich als
ſolche bezeichnet ſind, aber meiſtens wirken ihre hohen Preiſe ab-
ſchreckend.

Dafür ſind die ſogenannten Grenzmarken ſehr beliebt.
Kenntlich gemacht ſind dieſe durch Aufſchriften auf den Etiketten
wie: „Zollerſparnishalber in Deutſchland auf Flaſchen gefüllt“.
Jeder Unbefangene glaubt daher franzöſiſchen Schaumwein vor
ſich zu haben: das iſt aber ein großer Jrrtum. Während die in
Frankreich gefüllten Marken an einer Erklärung auf der Flaſche
und einem Brandzeichen auf dem Korken zu erkennen ſind
beides ſchreibt das franzöſiſche Geſetz v fällt bei den Grenz-
marken jedes Erkennungszeichen weg, da Deutſchland kein ſolches
Geſetz hat. Eine Reihe von franzöſiſchen Firmen hat ſich den
Vertrieb dieſer Marken zur Hauptaufgabe gemacht. Den Zoll-
lagern, die ſie hierzu in deutſchen Grenzſtädten unterhalten, wird
ein großer Teil des Rohmaterials von Frankreich aus zugeſandt.
Weder in Deutſchland noch in Frankreich aber wird es auf ſeine
Echtheit geprüft. Wenn der Wein dann auf Flaſchen gefüllt iſt,
die mit franzöſiſchen Etiketten verſehen werden, iſt die Fälſchung
vollendet. Der ſchlimmſte Rachenputzer kann einem hier als
Gewächs der Champagne vorgeſetzt werden, ohne daß man die
geringſte Kontrolle hätte. Mutet es da nicht ſonderbar an, wenn
ſogar in dem Katalog des Deutſchen Offiziervereins zu leſen
ſteht: Franzöſiſche Schaumweine a) in Flaſchen eingeführt, b) im
Zollinland auf Flaſchen gefüllt, und dahinter erſt Deutſche
Schaumweine? Kein Wunder, wenn auf ſolche Anzeigen hin
die Grenzfirmen gerade unter den Offizieren ſo gute Geſchäfte
machen. Ganz abge
Weiſe hinters Licht führen laſſen, unterſtützen ſie auch durch den
Kauf von Grenzmarken Frankreich finanziell und ſchädigen
Deutſchland, denn die Grenzfirmen können zu Steuern nur heran-
gezogen werden, ſoweit ſie faßbar ſind. Wenn nämlich das Stamm-
haus in Frankreich ſeinem Ableger in Deutſchland das Roh-
material ſo hoch berechnet, daß für ihn auf dem Papier kein
Gewinn mehr übrig bleibt, müſſen unſere Steuerbebörden leer
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ſehen davon, daß die Offiziere ſich auf dieſe
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Bei den Rennen zu Maiſons Laffitte am Sonntag gewann

H. Rothſchilds Sardanapale den Preis des Präſidenten
(100 000 Franken).

Radſport.
Preis der Stadt Leipzig. Am heutigen Montag Abend um

7 Uhr wird nun das 100-Kilometer- Rennen um den Preis der
Stadt Leipzig in der Beſetzung Günther-Linart-Miquel-Saldow-
Stellbrink zur Entſcheidung gebracht werden.

Rütt ſchlägt Kramer. Bei prächtigem Wetter fanden am
Sonnabend auf dem Velodrom von Newark wieder Rennen ſtatt,
bei denen Rütt wiederholt in Aktion trat. Der Deutſche
ſchlug in einem Mannſchaftsfahren mit dem Amerikaner Lawſon
als Partner in ſeinem Lauf den mit Cavanagh verbündeten
Kramer glatt.Hourlier Sieger im Grand Prix de Paris. Das Dreitage
fliegerrennen erreichte am Sonntag mit den Zwiſchenläufen und
dem Endlauf zu dem gro Rennen ſeinen Abſchluß. Dem
Rennen wohnten nicht nur der Präſident Poincaré mit ſeiner
Gemahlin, ſondern auch der Kriegs- und Handelsminiſter bei.
Zum Endlauf traten P ee Friol, Ellegard und Poulain an,
die bis zur vorletzten Kurve Ellegard führte. Jn der Einlauf-
kurve gelang es Poulain, innen durchzugehen, Ellegard ließ hier
nach, während Hourlier allein die Spitze hatte. Friol und Poulain
führten hinterher, konnten es aber nicht verhindern, daß Hourlier
mit einer halben Länge Sieger blieb.

Cawn-Tennis.
Bei den Baltiſchen Spielen errangen die

Tennisſpieler gute Erfolge. g

Landwirtſchaft.
Von der Kreistierſchau in Droyßig am 4. und 5. Juli.

Unter überaus ſtarker Beteiligung der verſchiedenſten Kreife
aus näherer und weiterer Umgegend fand heute durch den König-
lichen Landrat v. Richter die Eröffnung der Schau ſtatt.
Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Kaninchen, Geflügel
und Bienen waren in reicher Anzahl ausgeſtellt und durchweg gut
untergebracht. Jn langen Reihen ſtanden die prächtigen Pferde
und wohlgenährten Rinder, Simmentaler und ſchwarzbunte
Tieflandrinder, einzeln, wie in Familien und kleinen und größeren
Sammlungen, zuſammengeſtellt von einzelnen Züchtern und von
Zuchtgenoſſenſchaften. Reichhaltig war auch die Ausſtellung von
Kaninchen und Geflügel, ſpärlich dagegen die von Bienen. Die
Ueberlandzentrale des Kreiſes Weißenfels-Zeitz, die im Bau be
griffen iſt, hatte die Gelegenheit benutzt und eine Ausſtellung
zuſammengeſtellt, die ein treues Bild von der vielſeitigen Ver
wendung der Elektrizität zu Licht- und Kraftzwecken und der
großen Mannigfaltigkeit der Beleuchtungskörper und aller durch
die Elektrizität getriebenen Maſchinen uſw. bot. So ließ die
ganze Veranſtaltung an Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit kaum
etwas zu wünſchen übrig und zeigte beſonders in ihren erſten
Abteilungen, was unſer Kreis auf dem Gebiete der Viehzucht zu
leiſten vermag. Von einzelnen Züchtern wie der verſchiedenen
Zuchtgenoſſenſchaften iſt mit allen Kräften zielbewußt gearbeitet
worden und dadurch die Viehzucht ſo gehoben, daß der Kreis
Weißenfels vor allem, was Pferde- und Rindviehzucht anbetrifft,
unter den einzelnen Kreiſen der Provinz Sachſen mit in
Linie genannt werden kann. Ein neuer Anſporn dürfte für viele
Züchter die Anerkennung ſein, die ihnen auf der Schau geworden
iſt. Zahlreiche, von Korporationen und Privatperſonen geſtiftete
Ehrenpreiſe, reiche, von Vereinen, dem Kreiſe, der Landwirt
ſchaftskammer und ebenfalls von Privatperſonen geſpendete Geld-
preiſe ſtanden zur Verfügung. Aber trotzdem hätten die Preis
richter gern noch mehr gegeben, wenn noch mehr dageweſen wäre.
Der Beſuch war der Ausſtellung entſprechend. Eine große
Menſchenmenge bewegte ſich in den einzelnen Abteilungen hin
und her. Die Leitung der Schau konnte nach jeder Seite hin
zufrieden ſein. Da, mit einem Schlage änderte ſich das ganze
Bild. Ein ſchweres Gewitter zog heran. Blitz folgte auf Blitz,
Schlag auf Schlag und der bald in Strömen niedergießende Regen
hatte den großen Platz in kurzer Zeit leer gefegt. Der Feſtplatz
bot ein Bild der Verwüſtung. Weite Strecken waren unter Waſſer
geſetzt. Ein großer Teil der Ueberdachungen war vom Sturme
weggefegt und die armen Tiere waren ſchutzlos dem Unwetter
ausgeſetzt. Es wird kaum möglich ſein, für den zweiten Tag
alles wieder inſtand zu ſetzen, auch wenn die Witterung günſtiger
ſein ſollte, als es den Anſchein hat.

Prämiierung von Zuchtſtieren. Bei der diesjährigen
Hauptkörung im Kreiſe Zerbſt wurden 53 Zuchtſtiere
prämiiert (im Vorjahre 25), und zwar 3 mit dem erſten Preiſe,
19 mit dem zweiten und 31 mit dem dritten Preiſe. Erſte Preiſe
erhielten folgende Beſitzer: Friedrich Leps in Thießen, Otto
Deckert in Deetz und Guſtav Specht in Zernitz.

Die Maul- und Klauenſeuche iſt nacheinander in Apolda,
Sieglitz bei Camburg, Gebſtedt und Strobra bei Apolda ausge
brochen. Sie iſt von den Tieren eines Händlers eingeſchleppt
worden. Die Tierſchau für den zweiten Verwaltungsbezirk, die
am 17. Juli in Apolda ſtattfinden ſollte, wurde verboten. Ebenſo
finden die Schweinemärkte in Apolda nicht ſtatt.

deutſchen

Nehmen Sſe
täglich ein Likörgläschen Dr. Hommel's Haema-
togen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit! Ihr Appetit
wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die Kkörper-
lichen Kräfte werden gehoben. Warnung: Man vVer-
lange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel.

(o839

ausgehen, während große Summen deutſchen Geldes nach Frank
reich wandern. Die deutſche Sektinduſtrie dagegen muß Steuern
bis auf den letzten Pfennig zahlen! Das ſollte doch unſeren
Offizieren und Landsleuten im allgemeinen etwas zu denken
geben.

Schon unzählige Male habe ich verſucht, meine Bekannten
über die Grenzmarken aufzuklären. Meiſtens iſt es mir ja ge
lungen, ſie zu überzeugen, aber wie oft habe ich dann zu hören
bekommen: „Wenn das ſo iſt, dann trinken wir wirklich keine
Grenzmarken mehr. Da wollen wir uns lieber an die echten
franzöſiſchen Marken halten, die ſind zwax teurer als die Grenz-
marken, aber vielleicht doch beſſer als unſere deutſchen.“ Daß
dahinter die Eitelkeit des angeblichen „Kenners“ ſteckt, will ich
ruhig hingehen laſſen. Schlimmer iſt dagegen, daß die faſt Be
kehrten gleich wieder in einen anderen Jrrtum verfallen, wenn
ſie meinen, daß die franzöſiſchen Marken beſſer wären als die
deutſchen!

Leider tragen zu ſolchen Jrrtümern häufig die Speiſekarten
unſerer Reſtaurants ihr Teil bei, indem ſie die franzöſiſchen
Schaumweine vor die deutſchen ſtellen. Wenn ich mir in einem
Reſtaurant franzöſiſchen Schaumwein kommen laſſe, der in
Flaſchen eingeführt iſt, zahle ich außer dem Preiſe ſelbſt ſicher
noch den Zoll und wahrſcheinlich auch noch den Aufſchlag des
Zwiſchenhandels. Der Zoll beträgt etwa 4 Mk.; wie der Zwiſchen-
handel zu bezahlen iſt, läßt ſich freilich nicht ſagen, jedenfalls
aber wird er prozentual mehr verdienen und ſchon dadurch den
Schaumwein unnützerweiſe verteuern. So viel aber weiß ich
gewiß, daß eine deutſche Firma, die deutſche Erzeugniſſe ver
arbeitet, zu demſelben Preis einen beſſeren Sekt liefern kann als
die franzöſiſche, und das können und ſollen auch andere wiſſen.

Jch glaube daher, daß Sie ſich ein weiteres Verdienſt um
unſere Induſtrie erwürben, wenn Sie in Jhrem Blatte einmal
nachdrücklich auf die von mir geſchilderten Umſtände hinwieſen.
Jhre Leſer werden Jhnen gewiß für eine ſolche Aufklärung Dank

wiſſen. v. K.
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Denkſpruch. jetzt Rade und Kornblume das Feld anſehen. Und da lachen
Der Faule ſieht immer nach der Uhr. ſie. „Lauter gleiche Halme“, flüſtert die Blaue. „Sieh

Sprichwort.

Das tägliche Brot.
Ein Sommermärchen von Lanthilt Germa.

(Tante Lanthilt.)
(Nachdruck verboten.)

Es iſt Sonntag, und es iſt ein Sonnentag.
Breit und voll fluten die Lichtſtrahlen über die ſommer-

lichen Kornfelder hin. Schon ſchimmert gelb das kaum
bewegte Meer der Aehren; roter Mohn, blaue Kornblumen
leuchten zwiſchen den hellen Halmen.

Feiernde Menſchen wandeln auf den Feldwegen und
pflücken die bunten Blumen. Aber hart am Rande des
Kornſchlags, hinter einem großen Feldſtein blühen eine

e und eine Rade. Die haben ſie noch nicht ent-
eckt.

„Oft ſchalt ich über den ungefügen, großen Steinblock“,
raunt die Rade der Kornblume zu, „weil er uns ſo viel
Sonne nahm; aber heut macht er ſich doch einmal nützlich.“

„Nützlich?“ gibt die Blaue ebenſo leiſe zurück. Sie
lacht ein kicherndes Blumenlachen, das nur Pflanzen ver-
nehmen können. „Erſt einmal weißt du nicht, ob wir nicht
auch noch gefunden werden. Aber dann

„Nun, Frau Kornblume?“
„Wäre es denn ſo ſchlimm? Die Menſchen pflücken

uns doch nur, weil ſie uns ſchön finden. Dann nehmen ſie
die Blüten mit in ihre Häuſer, ſicherlich t tön ſie das; ich
denke es mir herrlich in den Menſchenhäuſern. Vielleicht
ſtirbt man etwas früher als hier; aber man hat doch auch
etwas vom Leben gehabt.“

Die Rade bewegt bedenklich ihr Blumenhaupt.
„Dann alſo möchteſt du gebrochen werden?“
„Natürlich. Siehe, alle unſere Schweſtern ſind ſchon

fort. Nur die Kornhalme ſtehen noch da, und wir. Saheſt
du, daß ein einziger Menſch einen Kornhalm nahm?“

„Ach Korn“, bemerkt die Rade verächtlich.„Nun alſo, es iſt ihnen nicht ſchön genug. Wir aber,
wenn wir hier bleiben, werden künftig keine andere Geſell-
ſchaft haben, als dieſe langen gelben Dinger.“

„Das wäre freilich langweilig im höchſten Grade.Korn brr wenn ich es bloß ſehe, werde ich immer
gleich ſchläfrig. Doch ſtill

Es kommen wieder Menſchen gegangen. Eine Frau iſt
es, eine bleiche, ärmlich gekleidete, und zwei Kinder, bleich
und ärmlich wie die Mutter. Langſam und müde kommen
ſie daher; es iſt, als habe ſich die Mühſal des Alltags in
dieſen ſtrahlenden Sonntag nur verirrt.

„Ob die uns pflücken werden?“ raunt die Kornblume.Da geht auch ſchon der Junge auf den großen Feldſtein zu.
„Sieh, Mutter, dieſen Block.“

Dann kommt auch das etwas kleinere Mädchen. „Da-
hinter blühen noch zwei Blumen“, ruft es mit einem feinen
Stimmchen. Und dann bücken ſich die Kinder und brechen
die Kornblume und die Rade

„Aah“, ſtöhnt ganz leiſe die Rade, „was wird nun
werden?“ Aber die Kornblume lächelt nur ſtumm ihr
Blumenlächeln; ſie iſt befriedigt. Gerade fliegt ein leichter
Sommerwind vorbei und bewegt das weite, goldige Korn-
feld, daß es linde wogt wie ein Meer. Von obenher können
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nur, die vielen, vielen, gelben Dinger.“
Die Rade nickt beipflichtend. Wirklich langweilig

im höchſten Grade.“
Am Abend ſtehen die beiden Blumen in einer kleinen

düſteren Kellerſtube am Fenſter, in einem zerbrochenen
Töpfchen. Sie ſind ein bißchen matt, und dann auch ein
wenig bedrückt. „Haſt du dir die Menſchenhäuſer ſo ge-
dacht?“ erkundigt ſich die Rade.

„Das allerdings nicht“, muß die Kornblume zugeſtehen.
Ich fürchte, hier wird uns die Sonne nicht finden.“
„Da ſchau, die Menſchen haben ihre eigene Sonne“,wiſpert die Blaue, denn eben ſteckt die arme Frau eine

kleine Lampe an und ſtellt ſie auf den rohen Holztiſch, der
mitten in der Kellerſtube ſteht.

„Sie iſt etwas klein“, bemerkt die Rade noch. Aber
dann lauſchen beide Blumen angeregt hinüber.

„Kinder“, ſagt die Frau mit müder Stimme, „heut
haben wir noch etwas Grütze.“

Der Junge und das Mädel kommen aus einem Winkel
hervor und ſetzen ſich an den Tiſch. „Haſt du kein Brot,
Mutter?“ forſcht zaghaft der Bub.

Die arme Frau ſchüttelt nur ſtumm den Kopf. an
faltet ſie die Hände und ſpricht das Vaterunſer. 3 ſiezu der Bitte kommt, „Unſer täglich Brot gib uns Jente

da wiederholt ſie ſie mit einer merkwürdig zitternden
Stimme.

Schweigend und langſam eſſen hernach die drei Men
ſchen es iſt, als äßen ſie mit einer Scheu, daß zu ſchnell der
letzte Biſſen kommen möge. Die Blumen am Fenſter heben
wieder zu raunen an: „Brot Brot? Was mag das nur
ſein? Jmmer reden ſie davon.“

„Jch bin ſehr neugierig“, geſteht die Rade.
„Es muß etwas Herrliches ſein, etwas Strahlendes“,

flüſtert die kleine Kornblume. „Jch will von heut an nur
noch ſo lange leben, bis ich es geſchaut habe.“

„Und erfahren, wo es her iſt“, ſagt die Rade
„Natürlich, natürlich. Oh es wird vom Himmel

ſtammen.“
Am andern Tage ſtehen die beiden Kinder am Fenſter.

Sie ſtarren über die Blumen hinweg zu dem Stückchen
blauen Himmel hinauf, das man vom Keller aus ſehen
kann. Das kleine Mädchen fängt an zu weinen: „Nun iſt
Mutter wieder nach Arbeit gegangen, glaubſt du, ſie wird
auch heut keine finden? Und wir haben heut noch gar
nichts gegeſſen ich habe ſolchen Hunger, hätte ich doch nur
ein Stückchen Brot.“

Der Junge beißt die Zähne zuſammen. „Mußt nichtheulen, Schweſterchen. Der liebe Gott verläßt uns ſchon
nicht. Und überhaupt, jetzt kommt ſoviel Brot in die
Welt. Es iſt doch Erntezeit; du haſt doch geſtern geſehen,
daß die Kornfelder ſchon ganz gelb waren. Vielleicht
wird das Feld, wo wir die Blumen pflückten, heute ſchon
gemäht, und dann werden die Halme gedroſchen, die Kör-
ner zu Mehl gemahlen. Und der Bäcker an der Ecke holt
das Mehl und bäckt uns wunderſchönes Brot.“

Weiter noch redet der Junge, um das Schweſterchen zu
tröſten und abzulenken. Aber die Kornblume und die Rade
hören nichts mehr. Toderſchrocken ſehen ſie einander mit
ihren Blumenaugen an. Das Korn das geſchmähte
Korn gibt den Menſchen ihr köſtliches Brot? Ein ganz
ſchmaler Sonnenſtrahl kommt ins Fenſter gehuſcht. Die
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Kinder greifen nach ihm, aber die beiden Blumen ducken
ſich. „Er könnte dem Kornfeld draußen erzählen, daß wir
hier ſind; dann fliegt vielleicht mit dem Winde eine Aehre
her, um zur Strafe uns zu verhöhnen. Ach nein, wie iſt
das alles peinlich.“

Am Abend, als die kleine Lampe ſchon wieder brennt,
kehrt die Mutter heim. Sie legt ein langes, braun
glänzendes Ding auf den Tiſch und ruft: „Kinder, liebe
Kinder, ich habe Arbeit. Und hier bringe ich auch gleich
ein ganzes Brot.“

Jſt das ein Jubel in der ärmlichen Kellerſtube, ein
Herzen und Küſſen, ein Springen und Jauchzen. Die
niedere Stube ſcheint wirklich heller geworden, und das
Brot liegt gerade im Lampenſchein und hat einen gold-
braunen Glanz.

Unverwandt ſtarren die beiden Blumen darauf: „Da
iſt es da iſt es,“ haucht die Kornblume matt, „der
Sonnenſtrahl hat uns doch geſehen und verraten und
das Kornfeld iſt ſchon Brot geworden und nun kommt
es, uns zu verſpotten oder uns zu ſtrafen, weil wir ſo
übermütig redeten Sie kann nicht mehr ſprechen, ſo
zittert ſie; und die Rade ſagt überhaupt nichts. Beide
bücken ſie ſich ſo tief, und ſie ſchämen und fürchten ſich ſo
ſehr, daß ſie daran welken und ſterben.

Eine Liebestragödie im Vogelkäfig.
Von Martha Kneſchke-Schönau. (Tante Martha.)

(Nachdruck verboten.)

Daß es im Leben der Vögel, genau wie in dem der
Menſchen, Kampf und Streit und Leidenſchaften gibt, die
nicht ſelten tragiſch enden, mag folgendes ſelbſterlebtes Ge
ſchehnis zeigen.

Jn einem großen Bauer mit etwa dreißig einheimi-
ſchen und ausländiſchen Vögeln führte ein ſtattlicher Dom
pfaff das Regiment, und zwar in recht tyranniſcher Weiſe.
Er war der größte unter den Vögeln und beſaß den
ſtärkſten Schnabel kein Wunder, daß er beſondere Vor
rechte am Futternapfe und im Badehauſe, ſowie den
höchſten, ſicherſten Stengel für ſich für die Nacht bean-
ſpruchte. Obgleich er noch nie einem anderen Vogel ein
Leid getan, hatten doch alle einen gewaltigen Reſpekt vor
ſeinem Schnabel, den er unglaublich weit aufzureißen ver
ſtand, und warteten geduldig, bis der hohe Herr morgens
ſeinen Hunger geſtillt und ſein Bad genommen hatte, ehe
ſie ſich an die Futterſtätten herantrauten.

Da ward eines Tages das Bauer um ein hübſches,
ſilbergraues Dompfaffweibchen bereichert, das ſich ſehr bald
die Gunſt Samſons, ſo ward der Dompfaff genannt, erwarb
und nach und nach ihn ganz gehörig unterjochte. Ein Jahr
ging ſo dahin, und da das Weibchen nun das Regiment
im Bauer führte, fing Samſon an dick und bequem zu
werden. Jm Herbſt kam noch ein ganz junger Dompfaff,
der noch nicht einmal ſein rotes Prachtgewand beſaß, ſon-
dern in einem rotbraunen Federkleid ſteckte, hinzu. Klein
und ſchwächlich, wie er war, wurde er ſowohl von dem
Dompfaffpärchen, als auch von den anderen Vögeln ſchlecht
genug behandelt, ſo daß man ihn aus Erbarmen in einen
beſonderen Käfig ſteckte, wo er ſich bis zum Frühjahr zu
einem äußerſt ſtattlichen Dompfaff herauswuchs: Als er
nun wieder in das Bauer kam, ſpielte er eine andere Rolle
als im Herbſt, ja, es dauerte kaum einige Wochen, ſo ent-
brannte die ſtolze Delila ſo hieß das Weibchen in
heißer Liebe zu dem jungen Seppl, wie man dieſen ge-
tauft, und da auch er kein Herz von Stein beſaß, hatte der
alte Samſon alle Urſache, eiferſüchtig zu werden und ſeine
älteren Rechte zu verteidigen. Zu ſeiner Ehre ſei es ge-

t, daß er das trotz ſeiner Bequemlichkeit tat, oder beſſer
ß agt, verſuchte. Jedoch Delila ſtand ihrem Seppl mutig

und ſo zog Samſon den Kürzeren und ward beſonders
von ſeiner ungetreuen Gattin ſo gehetzt und geſchuriegelt,
daß er all ſeine Korpulenz verlor und atemlos von Stengel
u Stengel flatterte, nirgends Ruhe und Raſt findend. Die

itzer des Bauers fanden das Betragen Delilas unerhört
und beſchloſſen, ſie exemplariſch zu ſtrafen. Sie ward in
dasſelbe kleine Bauer geſperrt, in dem Seppl ſeine Mauſer
zeit verbracht, und als das getrennte Liebespaar wie raſend
an den Stäben ſeiner Bauer zu rütteln begann und ein
ohrenzerreißendes Geſchrei erhob, wurde Delila einfach in

ein anderes Zimmer verbannt. Seppl iet über divöllige Trennung ſo außer ſich, daß er h b buchſtäblich ich

Kopf an der Käfigtür einrannte, ſich eine klaffende Stirn
zuzog und unter Krämpfen ſein junges Leben aus

uchte.
Delila ſchrie indeſſen in ihrer Einzelhaft vom Morgen

grauen bis in die ſinkende Nacht aus Leibeskräften weiter,
ſo daß man es für das Geratenſte hielt, ſie wieder in ihre
alte Umgebung zurückzuverſetzen.

Doch kaum hatte ſie entdeckt, daß Seppl im Bauer
fehlte, als ſie wütend auf den ahnungsloſen Samſon los
ſtürzte, ihn zauſend und hackend, daß die Federn nur ſo
ſtoben und der Aermſte wie ein Mehlſack vom höchſten
Stengel zu Boden plumpſte und dort wie leblos liegen
blieb. Als die wütende Delila nun auch noch über die
anderen Vögel herfiel, ward ſie ſchleunigſt wieder in
Einzelhaft gebracht, wo ſie ſofort wieder ihre gellenden
Schmerzenslaute ausſtieß, die nachgerade allen Haus-
bewohnern auf die Nerven fielen. Um das liebeskranke
Weibchen loszuwerden, verſchenkte man es, bekam es aber
ſtets nach längſtens drei Tagen wieder zurück, weil jeder
der zuerſt hoch beglückten Empfänger behauptete, dieſes
mark- und beinerſchütternde Geſchrei nicht ertragen zu
können. Endlich, als Delila zum wahren Rundreiſegeſchenk
geworden, übergab man ſie einem Vogelhändler, der ſie in
ein Bauer mit mehreren Dutzend ihresgleichen, Männ-
5 und Weiblein, ſteckte, wo ſie leicht Erſatz hätte finden
önnen.

Aber auch ſolch Vogelherzchen kann Treue bis zum
Tode zeigen. Delila konnte ihren Seppl nicht verſchmerzen,
und nachdem ſie noch mehrere Dompfaffen, die ihre Gunſt
erwerben wollten, halbtot gebiſſen, ward ſie von dem
Vogelhändler einfach an die Luft geſetzt, wo ſie der Katze
zum Opfer fiel.

So endete die Liebestragödie zwiſchen Seppl und
Delila und fand noch ein tragikomiſches Nachſpiel in dem
heimiſchen Bauer, denn der gute Samſon, der ſich nun
eigentlich eines beſchaulichen Daſeins hätte erfreuen können,
war durch die wenig heldenhafte Rolle, die er bei dieſem
Drama geſpielt, allen Reſpektes bei den übrigen Vögeln
verluſtig gegangen. Er mochte ſeinen Schnabel noch ſo ſehr
aufreißen, es fürchtete ſich ſelbſt der winzigſte Zebrafink
nicht mehr vor ihm, ja, er, der ehemalige Tyrann vom
Bauer ward völlig zum Hanswurſt gemacht, an dem jeder
ſein Mütchen kühlte.

Das erbarmte die Beſitzer, und man beſchloß, der
ſchmachvollen Lage des entthronten Königs ein Ende zu
bereiten, indem man ihn für ſich ſperrte.

Jn demſelben Käfig, in dem ſich Seppl zum ſtattlichen
Nebenbuhler herausgewachſen und Delila ihr erſtes
Trennungsweh erlitten, beſchloß Samſon in nun unge
ſtörtem Frieden ſeine Tage, ein Opfer ſeiner unheimlichen
Freßſucht, mit der er wohl ſeinen Witwerſchmerz zu be
täuben verſuchte.

Familie Hummer.
Von Marie Behne Tante Marieſ.

(Nachdruck verboten.)
Das Waſſer im Meer brandet und ſchäumt, und mit

kleinen Schaumkronen auf den Kämmen tanzen die Wellen
überſchlagen ſich, rollen vorwärts und rückwärts. So er
ſcheint uns Menſchen die See auf ihrer Oberfläche; aber
könnten wir auf einer Leiter hinunterſteigen in die klare
Flut, dann würden wir finden, daß der Wellenſchlag immer
ſtiller, immer gleichmäßiger wird, in der Tiefe merkt man
nichts von dem aufgeregten Hin und Herrauſchen und
Brauſen der Wellen oben. Da unten tummeln ſich die
Meeresbewohner und freuen ſich ihres Lebens; kleine und
große Fiſche aller Art ſchwimmen eilig hin und her, allerlei
Gewürm und ſeltſame Gebilde, Zwiſchenweſen zwiſchen
Pflanzen und Tieren, recken ihre Glieder, dehnen ſich aus
und ziehen ſich zuſammen, und in den Gründen und
Spalten zwiſchen Klippen und Felſen im Meer hauſt wie
ein Ritter in ſeiner Burg ein panzerbewehrter Einwohner
des Meeres, der Hummer. Dunkelbläulich und grünlich,
gerade wie die Flut ſelber, ſchimmert ſeine Rüſtung, die
aus harten, glänzenden Platten beſteht, und nur dadurch,

daß der Panzer ſo gefärbt iſt, gelingt es einer Anzahl
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ummern, vor den vielen Nachbarn und Mitbewohnern im
eere, die alle lüſtern nach ihrem zarten, fetten Fleiſche

nd, ſich zu retten, und dadurch am Leben zu bleiben; denn
den Felsſpalten und Gründen ſind die gerade wie das
ſer ſelbſt ſchimmernden Hummerfamilien von ihren

Wie alle Tiere, denen viel
nachgeſtellt wird, ſind aber auch die Hummern zum Kampf
um ihr Leben und Daſein mit guten und ſcharfen Waffen
ausgerüſtet worden. Schlimm daran ſind ſie allerdings in
jhrer zarten Jugend, wenn ihnen die Waffen noch fehlen.

uſende der kleinen, aus Eierchen ſich entwickelnden
Hummertierchen werden von den gefräßigen Fiſchen in den
erſten Wochen ihres Lebens verſchlungen, und nur die

und gewandteſten entgehen den blutgierigen
einden. Manche Wandlung haben ſie erſt durchzumachen-

ehe ſie erwachſen und mit voller Wehr ausgerüſtet ſind.
Die winzigen Dinger, die aus den Eierchen, die Frau
Hummer an ihrem Körper mit ſich herumträgt, auskriechen,
ſehen gar nicht aus, als ob ſie zur Familie gehörten;
aber in den erſten Wochen wechſeln ſie viermal ihre Haut,
und jedesmal werden ſie ihren Eltern an Geſtalt ähnlicher.
Nach der vierten Häutung wird ihr Kleid hart und kalkig

nd legt ſich als Panzer um ihren Körper, einen zahn-
eſetzten ſcharfen Stachel tragen ſie als Spieß, aber ihre

ſtärkſte Waffe ſind zwei gewaltige Scheren, die hart und
ſpitz ſind, mit denen ſie einen Kinderfinger abkneifen, jeden
falls aber einen gewaltigen Schmerz verurſachen können.
Den größten Teil des Tages ruht der ſo gepanzerte Ritter
in ſeiner Behauſung in einer Felsſpalte, denn draußen
lauern ſeine Feinde, und Vorſicht, denkt er, iſt immer der
beſſere Teil der Tapferkeit. Je größer und ſtärker er wird,
deſto ſchwerer iſt ihm von ſeinen Feinden beizukommen.
Nur eine Zeit des Jahres iſt für ihn gefährlich, das iſt die,
in der ihm ſeine Rüſtung zu eng wird und er eine neue
anlegen muß. Der gepanzerte Ritter fühlt ſich dann matt
und verdroſſen, er zieht ſich in ſein Haus, die Felsſpalte,
zurück oder kriecht hinter eine Klippe, nimmt keine Nahrung
zu ſich und fühlt ſich höchſt ungemütlich. Es zwickt und
zwackt ihn am Leibe, und plötzlich: krach! die Rüſtung iſt
geplatzt, als ob ein ſchlechter Schneider ſie zu eng gemacht
hätte; mitten auf dem Rücken reißt ſie auseinander, und
jetzt muß der arme Hummer anfangen, ſie auszuziehen.
Das iſt nicht leicht, denn überall hakt und hängt ſie noch
feſt, aber endlich iſt der Panzer abgeſtreift, und nun wächſt
und dehnt ſich auch der Körper. Doch weich und unge-
ſchützt iſt er noch, und deshalb bleibt Herr Hummer auch
hübſch zu Hauſe und hungert lieber, als daß er ſich der Ge
fahr eines Angriffs ſeiner Feinde auf ſeinen armen, unbe
wehrten Körper ausſetzt. Er dehnt ſich und wird größer.
Feſter und feſter wird auch die Haut, und nach einiger Zeit
iſt der neue Panzer wieder da, wunderſchön glatt und blank,
die Scheren können noch tüchtiger kneifen, der Spieß iſt
noch ſchärfer geworden.
So geht es jedes Jahr. Vor den Meeresbewohnern
hat der ausgewachſene Hummer ſo ziemlich Ruhe, nicht aber
vor den Landbewohnern, den Menſchen. Eifrig ſtellen ſie
ihm nach, denn das Hummerfleiſch iſt ein Leckerbiſſen. Die
Hummerfiſcher ſenken Körbe ins Meer, in denen kleine
Fiſche die Lockſpeiſe bilden; durch enge Löcher ſchlüpfen
dann die hungrigen, gierigen Hummern hinein, können
aber nicht wieder heraus und werden dann in beſonders
eingerichteten Kaſten verſchickt. Faſt alle Meere Europas
und ihre Küſten ſind die Heimat der Familie Hummer,
insbeſondere Helgoland und Norwegen.

Plauderwinkel.
(Nachdruck verboten.)

Unterhaltendes und Belehrendes.
Das leichte Zurechtfinden

iſt nicht jedermanns Sache. Manche von euch haben ge-
wiß ein gutes Ortsgedächtnis, manche ein ſehr ſchlechtes.
Und doch iſt es beſonders für die größeren unter euch von
hoher Wichtigkeit, in einer Gegend, in der ihr heimiſch oder
heimiſch geworden ſeid, recht bald Wege und Stege kennen
zu lernen, damit ihr auf Ausflügen Beſcheid wißt. Da
gibt es nun ein ſehr hübſches und reizvolles Mittel zur
Stärkung und Unterſtützung des Gedächtniſſes. Worin dies
beſteht. werdet ihr kaum erraten. Nämlich darin daß man

den beſonders bemerkenswerten Plätzen, Wegen, Anhöhen,
Schluchten, Waſſerläufen, Bäumen uſw. Namen eigener
Erfindung gibt. Natürlich immer nur ſolchen Punkten, die
entweder keinen Namen haben oder deren Namen man
nicht weiß. Man verewigt da nach Belieben feine Lieb-
lingshelden und -Heldinnen, die Angehörigen und Freunde,
beſonders auch entfernte, oder wenn man gezwungen iſt,
ſich in einer fremden Gegend aufzuhalten, gibt man Namen
aus der Heimat uſw. Der euch dies rät, hat es mit ſeiner
Familie von jeher ſo gehalten und ſo ſich ſelbſt und der
Familie das Zurechtfinden in der Gegend da in der
Regel die vorhandenen Bezeichnungen bei weitem nicht aus-
reichen und beſonders für den Fall von Verabredungen
große Beſchreibungen notwendig machen, die trotz alledem
Jrrtümer nicht immer zu verhüten vermögen ganz be
deutend erleichtert. Da hatten wir einen Hain Mamre
nach Abrahams Wohnplatz), einen heiligen Hain, einen
Großelternweg, eine Jdabank, einen Niagarafall, roten
Fluß, ein Plateau der freien Umſchau und vieles andere
mehr. Jſt man genötigt, ſich in einer fremden Gegend auf-
zuhalten, ſo wird man leichter heimiſch, wenn man ſolcher
geſtalt den einzelnen Punkten heimiſche Bezeichnungen bei-
legt. Das Verfahren iſt aber nicht nur äußerſt praktiſch
und nützlich, ſondern gewährt außerdem großen Reiz und
bereitet vor allem der Jugend außerordentliches Ver
gnügen.

Vielfraß unter den Tieren.
Unter den Tieren gibt es Vielfraße und Feinſchmecker

wie unter den Menſchen. Bekannt iſt der Vielfraß, von
dem es ſchon im Kinderbilderbuche heißt: „Vielfraß nennt
man dieſes Tier wegen ſeiner Freßbegier.“ Er wird aber
weit übertrumpft von anderen Tieren. Der Marabu, der
afrikaniſche Vetter des Storches, der von den Arabern wegen
ſeiner zu einem weiten Sack ausgedehnten Speiſeröhre Abu
Sein (Vater des Schlauchs) genannt wird, übertrifft an
Gefräßigkeit alle anderen Vögel. Man zog aus ſeinem
Kropfe ganze Rinderohren und Rinderfüße ſamt den Hufen
hervor, ja, er vertilgt ſogar blutbefleckte Erde und blut-
durchtränkte Fetzen. Der Haifiſch verſchlingt Säcke, Tau-
enden, Schiffsinſtrumente, Kleidungsſtücke, Werkzeuge uſw.
Aus dem Magen eines Weißhaies förderte man einen halben
Schinken, einige Schafbeine, den Hinterteil eines Schweines,
das Haupt und die Vorderbeine einer Bulldogge, ein großes
Stück Pferdefleiſch, ein Stück Sackleinen und einen Schiffs-
kratzer zutage. Sogar ſchon Sonnenſchirme, Zinnkannen
und Damenköfferchen wurden in den Magen dieſer Unge-
tüme vorgefunden. Der Strauß tut's der Meereshyäne, wie
der Hai bezeichnend genannt wird, womöglich noch zuvor.
Ein Gelehrter entnahm einem Straußenmagen Sand,
Lumpen, Eiſen- und Geldſtücke, eine Türangel, Schlüſſel,
Nägel, Bleikugeln, Knöpfe und Steine. Ein Strauß ver-
ſchluckte, wie ein anderer Gelehrter berichtet, ſämtliche
Jungen einer Ente, ohne eine Miene zu verziehen. Die
Boa conſtrictor, die berühmte Königs oder Abgotts-
ſchalnge, verſchluckt zuweilen in den Menagerien die
wollenen Decken, in die man die Tiere wickelt, um ſie warm
zu halten. So erzählt der Naturforſcher Brehm von einer
in Berlin gehaltenen Rieſenſchlange, daß ſie eine ſolche
Wolldecke 5 Wochen und 1 Tag im Magen behielt und ſie
dann, nachdem ſie Spuren von Unwohlſein gezeigt, mit
Hilfe eines Wärters glücklich wieder herauswürgte. Dieſe
Decke war 2 Meter lang und über 1,5 Meter breit.

Phyſikaliſche Kurzweil.
Der Krebs auf dem Waſſer.

Meine jungen Freunde, ihr kennt doch alle den
Kampfer? Eure liebe Mutter benutzt ihn, um ihre Woll
und Pelzſachen gegen Motten zu ſchützen. Nun, dieſer
Kampfer hat die merkwürdige Eigenſchaft, ſich zu bewegen,
wenn man ihn auf Waſſer legt. Andererſeits aber
haften doch mehrere Kampferſtücke, die man gemeinſam
ſchwimmen läßt, aneinander. Alſo die ſchwimmenden
Stückchen verteilen ſich nicht, ſondern ſie bleiben beiſammen
und führen ihre Bewegungen gemeinſam aus. Natürlich
ſind die Bewegungen verhältnismäßig gering, dennoch
eignet ſich der Kampfer infolge ſeiner Eigenſ zu aller
liebſten Experimenten. Nehmen wir einmal eine Schüſſel
mit Waſſer zur Hand. Ein Haufen größerer und kleinerer
Kampferſtücke (die größten etwa wie eine Haſelnuß) iſt
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ebenfalls bereit. Und nun legen wir auf der Wafſferober-
fläche eine Krebsfigur. Aus größeren Kampferſtücken
bilden wir den kompakten Leib, auch noch den Schwanz,
aus kleineren die Beine und Scheren. Wenn wir dann die
fertige Figur beobachten, werden wir Bewegungen be-
merken, als wolle das Kampfertier zu ſchwimmen beginnen.
Beſonders die dünneren Linien rühren ſich, die Beine,
Scheren, auch der Schwanz. Natürlich können wir, nach-
dem der Krebs uns gut gelungen, auch andere Figuren auf
dem Waſſer legen, und wir werden dasſelbe Reſultat
erleben. Doch ſoll die Figur nie nur eine dicke, kompakte
Maſſe bilden; eben die dünnen Linien geben ja die hübſche-
ſten Bewegungen. Nun macht einmal mit dieſem netten
kleinen Experiment eine Probe.

Allerhand Spiele und Beſchäftigungen.
Von Eva- Marie Stoſch (Tante Eva).

(Nachdruck verboten.)
Schwimmſpiel.

Gewandte Schwimmer können ſich im Bad durch ein
Jagdſpiel beluſtigen. Einer wird zum Jäger ernannt, die
andern ſind das Wild. Natürlich iſt das Spiel nur in
einem ziemlich freien Gewäſſer möglich; es können ruhig
noch andere dort ſchwimmen, doch müſſen die Spieler Be-
wegungsfreiheit haben. Der Jäger nimmt nun ein ein-
zelnes Stück Wild aufs Korn; nur dies eine darf er vor-
läufig jagen. Erreicht er es und kann er es anſchlagen, ſo
tauſcht er die Rolle mit ihm. Nun ſuchen aber die andern
Spieler den Verfolgten dadurch von der Verfolgung zu be-
freien, daß ſie zwiſchen Wild und Jäger quer hindurch-
ſchwimmen. Kreuzt alſo ein Schwimmer ſo die Bahn des
Jägers, ſo muß dieſer das bisher verfolgte Wild fahren
laſſen und dem neuen nachſchwimmen. Auch dieſes wird
vielleicht bald dadurch befreit, daß wieder ein anderer die
Bahn des Jägers kreuzt. Das geht ſo lange, bis der Jäger
doch einmal ein verfolgtes Stück Wild anzuſchlagen vermag
und mit ihm die Rolle tauſchen kann.

Töpfe kaufen.
Der Töpfer iſt mit ſeiner Ware auf den Markt ge-

zogen; die Töpfe ſind Kinder. Ein anderes Kind iſt
Käufer. Es wird auch gleich zu Anfang des Spieles ein
„Freimal“ beſtimmt, das aber vom „Markt“ mindeſtens
15 Schritte entfernt ſein muß. Der Töpfer und alle Töpfe,
das heißt die Kinder, die ſie vorſtellen, machen ſich aus
ihren Taſchentüchern Plumpſäcke zurecht; der Töpfer ſtellt
ſeine Ware ſo auf, daß der Käufer ſie hernach bequem be
ſichtigen kann. Jedem ſeiner Spieler ſagt er leiſe ins Ohr,
pas für einen Topf er vorzuſtellen habe. Der Käufer darf
davon nichts hören. Nach vollendeter Namengebung ruft
der Töpfer ſeine Anpreiſung: „Töpfe zu verkaufen!“ Nun
kommt der Käufer. Bei ſeinem Herannaghen hocken ſich alle
Kinder, die Töpfe vorſtellen, auf dem Boden nieder. Sie
haben hierbei mit ihren Armen Henkel zu bilden. Der
Milchtopf, die Kaffeekanne, die Teekanne haben einen
Seitenhenkel; Blumentopf, Schüſſel, Teller haben keinen
Henkel. Eine Vaſe kann ohne Henkel ſein, kann aber auch
ihrer zwei haben. Einmachetöpfe können ſowohl henkellos,
wie mit einem oder zwei Henkeln dargeſtellt werden. Der
Käufer ſieht nun nach den Henkeln, um herauszubekommen,
was für Ware überhaupt da iſt. Aber er kann ſich doch
irren. Vom Töpfer fordert er einen Topf, der ſeiner
Meinung nach zu haben iſt. Nennt er aber doch etwas, was
nicht vorhanden iſt, ſo ſpringen alle „Töpfe“ auf, und zu-
ſammen mit dem Töpfer jagen ſie unter Plumpſackſchlägen
den Käufer zum Freimal. Danach nehmen ſie ihre Plätze
wieder ein, der Töpfer ruft wieder ſeine Anpreiſung. Nun
darf der Käufer wiederkommen. Jetzt verlangt er nakür-
lich eine andere Topfart; trifft er nun eine Ware, die zu
haben iſt, ſo führt ihn der Töpfer zu dem betreffenden Topf.
Man wird handelseins, der Käufer nimmt den Topf, oder
vielmehr den Spieler, mit ſich. Auf dem Weg zum Freimal
ſucht der Topf fortzulaufen. Gelingt ihm dies ohne An
wendung von Gewalt und erreicht er den Markt, ſo treibt
er mit den andern Töpfen und dem Töpfer den Käufer unter
Plumpſackſchlägen zum Freimal zurück. Hat der Käufer
dreimal hintereinander Plumpſackſchläge bekommen, ſo darf
er nicht mehr Käufer bleiben. Er muß ſeine Rolle mit

einem der Töpfe tauſchen, doch hat der Verkäufer ſeine
Ware nun natürlich neu zu benennen.

Bildhauerſpiel.
Unter einer größeren Schar Kinder iſt eines der Bild-

hauer. Dieſer ordnet die andern Spielteilnehmer zu
Gruppen an; er ſchafft auch Einzelfiguren, gibt allen die
richtige Stellung und Haltung, damit ſie das vorſtellen,
was er aus ihnen zu ſchaffen wünſcht. Hier hat er drei
Mädchen zu einem Reigen vereinigt, dort ſteht ein Knabe
als Napoleon in der bekannten Haltung mit verſchränkten
Armen. Geſtalten der Mythologie, Denkmäler, alles mög-
liche kann nachgeahmt werden. Schließlich geht der Bild
hauer „aus dem Atelier“, d. h. er läßt die Spieler allein.
Sofort werden alle Statuen lebendig, ſie geben ihre vor
geſchriebenen Stellungen auf. Kommt aber der Bildhauer
zurück, ſo nehmen ſie dieſe ſchnell wieder ein. Wer hierbei
einen Fehler macht, gibt ein Pfand. Paſſiert aber dem
Bildhauer bei ſeinen Verbeſſerungen der Statuen ein Jrr-
tum, ſo muß er ſeine Rolle mit einem andern Spieler
tauſchen.

um Seitvertreib.
(Nachdruck verboten.)

Der Modellkopf.

Eine luſtige Beſchäftigung für jung und alt. Mats
ſchneide die einzelnen Bärte und Perücken aus und lege ſie
auf den Modellkopf; man wird erſtaunt ſein, wie je nach
Bart und Haartracht ſich auch die Geſichtszüge zu verändern
ſcheinen

Rätſel.
1. Du nennſt es alle Tage Schwein,

Doch fällt's ihm nicht im Traume ein,
Beleidigt und gekränkt zu ſein.
Nun ſage mir, wer mag das ſein?

2. Er iſt täglich um dich,
Doch keiner deiner Brüder;
Du läßt dich von ihm raufen
Und raufſt ihn nicht wieder.

3. Bei Schulzens brennt es jeden Tag,
Doch keine Seele klöſchen mag.
Die Magd, die legt das Feuer an,
Doch niemand zeigt ſie jemals an.
Wie kommt das?

4. Er iſt ein wunderlicher Tropf
Mit glattem Fuß und rundem Kopf:;
Er ſperrt dich aus, er läßt dich ein,
Sag, wer mag wohl der Pförtner ſein?

5. Kannſt du in Sachſen eine Stadt
Nennen, die zwei Silben hat?
Fühlſt die erſte Silbe du,
Schreiſt die zweite du im Nu.

Auflöſung der Rätſel:
1. Das Schwein. 2. Der Kamm. 3. Sie die

Magd legt das Feuer im Ofen an. 4. Der Schlüſſſel.
5. Zwickau.
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